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Ves fichrers Proklamation an die Nation
kudolf ließ eröffnet den Kongreß der NSdflp . / verkiindung der Irägec des Nationalpreises aus der Kulturtagung

„Parteitag der strveit"
(OiZsnsr . Ornbtbsriabt dar „Lrsmsr 2situnZ ")

skv . Nürnberg , 8. September.
Auch der zweite Tag des Reichsparteitages

1937 — der Führer benannte ihn den „Partei¬
tag der Arbeit " — verlief in dem bereits zur
Tradition gewordenen Rahmen.

Morgens der erhabene Vorbeimarsch der Hit¬
lerjugend mit ihren Fahnen vor dem Führer am

Unser lagesspiegel
Sowjetrussische Kriegsschisse kaperten acht
japanisch « Fischerboote.
Nach der siechen sowjetrussischen Note an
Italien ist die Durchführung der Mittelmeer-
lonserenz in Frage gestellt.
Staatssekretär Funk legte in Paris am Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten einen Kranz
nieder.
Die Ostseekonserenz hat für die Behandlung
von Eutern neue Bestimmungen getrosfen.
Nach der Erössnung des „Parteitages der
Arbeit " durch Rudols Heß verlas Gauleiter
Wagner die Proklamation des Führers.
Auf der Kulturtagung wurden Alfred Rosen-
berg , Professor Dr . Bier , Professor Dr . Sauer-
bruch und Dr . Milchner mit dem National¬
preis für Kunst und Wissenschaft ausge¬
zeichnet.
Rudols Hetz erösfnete die Ausstellung „Nürn¬
berg , die deutsche Stadt " .
Bei den NS .-Kampsspielen in Nürnberg
begannen die sportlichen Kämpfe der Hitler¬
jugend.
Das Nürnberg -Kommando der Nordsee -SA.
ist in Bremen eingetroffen.
Hohe türkische Gäste besuchten Bremen.

Deutschen Hof ", gegen Mittag die Eröffnung des
Parteikongresses in der Luitpoldtzall « durch den
Stellvertreter des Führers , dabei die Toten¬
ehrung , anschließend daran die Begrüßungsworte
des Gauleiters des gastgebenden Gaues , Streicher,
und dann die Verlesung der eindrucksvollen Pro¬
klamation des Führers durch Gauleiter Wagner.
Abends aber die festliche Kulturtagung im
Opernhaus mit der Eröffnungsansprache Alfred
Rosenbergs , der Verkündigung der Träger des
Nationalpreises durch Dr . Goebbels und schließ¬
lich mit der großen richtungweisenden Rede des
Führers.

Die Kongretzeröffnung war natürlich das Er¬
eignis des Tages . Wenn Rudolf Heß in seiner
Rede betonte , daß die Reichsparteitage dem Er¬
innern an Vollbrachtes , der Feststellung des Er¬
reichten und der Sammlung zu neuen Leistungen
zu dienen haben , so darf wohl gesagt werden , daß
aus der verlesenen Proklamation die gewaltige
Fülle der Leistungen , auf die der Nationalsozi¬
alismus mit Stolz , das ldeutsche Volk aber mit
dankbarer Freude blickt, sich wenigstens andeu¬
tungsweise abhebt und daß der unbeugsame Wille
zu neuem Schaffen für Deutschlands Größe und
Deutschlands Zukunft dabei sich elementar Aus¬
druck verschaffte , fast mehr noch in den gewaltigen
Beifallskundgebungen der vielen Tausende von
Kongreßteilnehmern Lei den besonders markanten
Stellen der Proklamation als durch die plastisch
geformten , von hinreißendem Schwung durch¬
pulsten Willensäußerungen der Staatsführung
zu neuen , grandiosen Leistungen im kommenden
Jahr in den weiteren Zeitabschnitten.

Der zweite Tag des Reichsparteitages fand sei¬
nen Auftakt mit dem Vorbeimarsch der
Hitler - Jugend vor dem Führer.

1590 Hitlerjungen aus allen Teilen Deutsch¬
lands sind bekanntlich vom 20. Juli ab mit 400
Bannfahnen von ihren Standorten durch die deut¬
schen Gaue nach der Stadt der Rekchsparteitage
marschiert . Dienstag vormittag , vor der feierlichen
Eröffnung des Parterkongresses , fand dieser sym¬
bolische Marsch der Hitlerjugend durch Deutschland
mit dem Vorbeimarsch vor dem Führer am „Deut¬
schen Hof " seinen vorläufigen Abschluß . In frischer
und straffer Haltung marschierten die Jungen am
Führer vorbei . Neben dem Führer standen auf
dem Balkon des „Deutschen Hofes " der Stellver¬
treter des Führers , Rudolf Heß,  und der Reichs¬
jugendführer von Schi räch . Man sah es den
Jungen nicht an , daß sie viele hundert Kilometer
in ihren Tagesmärschen zurückgelegt hatten ; sie
kannten die letzten Wochen hindurch nur das eine
Ziel : den Vorbeimarsch vor dem Führer ! So zog
Bann um Bann an dem Führer vorbei und fest
war der Blick der Jungen auf den Führer gerich¬
tet . Die Tausende , die am „Deutschen Hos" stan¬
den , jubelten den Hitlerjnngen zu ; ihre größte
Freude aber war der Augenblick , da sie dem Füh¬
rer ins Auge sehen konnten . — Nach dem Nürn¬
berger Parteitag ziehen die Marschblocks weiter
nach Landsberg,  wo der Adolf -Hitler -Matsch

Der lümpkung dos Vübrvrs und Kvivliskaimlers im katbanssnni -m Nürnberg . Von links nscb rsabts (Linier dem Andrer ) : Bsicbslübrsr st
Himmler , Ltabsobsk l -ntris , Ksiebsorganisationsisitsr Or . Oex , Usiobslsitsr llossnbsrg , Iiöicb 8scbs .t2 meistsr Lebvsr ?, Oberbürgermeister Oiebsl,
Keiedslsitsy Sondier . ( Prssss -Sokkinann)
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mit einer Feierstunde auf der Festung Landsberg
seinen Abschluß findet.

An der Straße zur Kongreßhalle stehen hinter
den Absperrmannschaften der st am Morgen des
Dienstag wieder unübersehbar « Men-
schenmanern.  In strahlendem Sonnenschein
liegt im Grün des Luitpold -Haines die Kon¬
greßhalle.  Ueber dem Haupteingang leuchtet
weithin die Standarte des Führers , in . langen
Bahnen hängen die Freiheitsfahnen und gol¬
denen Bänder herab.

Im Innern  ist die Kongreßhalle unverän¬
dert geblieben . Es ist wieder ein prachtvoller Zu¬
sammenklang von Rot , Elfenbeintönen , Gold und
lichtem Blau . Die Stirnwand beherrscht das ge¬
waltige , mit goldenem Lorbeer umkränzte , von
Scheinwerfern angestrahlte Hakenkreuz . Ueber dem
Eingang aber steht als Richtwort des Kon¬
gresses : „Im Willen zur Einheit
liegtdie Kraftder Nation ." Wieder sind
lange vor Beginn die Reihen der festlichen Halle
Kopf an Kopf bis auf die dem Führerkorps vor-
bshaltenen Plätze besetzt, das , wie in allen Jah¬
ren den Führer vor der Luitpokdhalle empfängt
und ihn in die Halle begleitet . In den ersten

Reihen sitzen auf der einen Seite die 48 Missions¬
chefs der ausländischen Vertretungen und die An¬
gehörigen der Spitzen der Bewegung , auf der an¬
deren Seite die Vertreter der höchsten Reichs¬
und Staatsbehörden , die Spitzen der Generalität
und Admi .ralität und endlich die Ehrengäste des
Führers zum Reichsparteitag 1937. Unbeschreib¬
lich ist auch wieder die

freudige und erwartungsvolle Spannung
die die Tausenden beseelt und die sich Luft macht,
als der Führer , gefolgt von Rudolf Hetz und dem
Frankenführer , den Reichs - und Gauleitern und
dem Führerkorps der Kampfformationen , durch
den Mittelweg kommt. Dieser Empfang , den die
Getreuen Adolf Hitlers alljährlich zum Kongreß¬
beginn dem Führer bereiten , ist mitreißend und
erhebend zugleich . Alle , die zum ersten Mal als
Zeugen dieser traditionellen und symbolischen
Stunde beiwohnen , reißt er mit in den Strom
der Liebe und der Verehrung,  der hier
in immer neuen Wellen dem Führer entgegen-
schlägt.

Nach den straffen Rhythmen eines Marsches
aus der Kampfzeit zieht dann , geführt von der

Vlutfahne , funkelnd und gleißend der Wald der
ruhmreichen Standarten ein , von den Tausenden
ehrfürchtig mit erhobener Rechten begrüßt . -

Nudols tzeß : Her Kongreß ist eröffnet
Mit drei langgezogenen Hornstößen setzt dann

Wagners herrliche „Rienzi "-Ouvertüre als fest¬
licher Aufklang  ein . Feierlich steigt das
Niederländische Dankgebet empor und klingt mit
den rauschenden Akkorden der Riesenorgel der
Luitpoldhalle in der Bitte an den Lenker der
Schlachten aus : „Herr mach uns frei !"
Dann tritt Rudolf Heß an das Rednerpult . Zur
Eröffnung des Kongresses führt er aus:

„Der Kongreß des 9. Parteitages der NSDAP.
ist eröffnet . Unser erstes Gedenken gilt , wie stets
zu Beginn dieses Kongresses , unseren Toten . In
diesem Jahre betrauert das deutsche Volk inson¬
derheit die 31 Gefallenen des Panzer¬
schiffes „Deutschland " . Sie starben in
treuer Pflichterfüllung in Durchführung einer
internationalen Verpflichtung . Sie wurden Opfer
eines der verbrecherischen bolschewistischen An¬
griffe auf den Frieden Europas.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Moskau stellt einen Nekord der frechlM auf
stee rote Pirat des Mittelmeeres besitzt die Stirn , Italien zu verdächtigen

Die Serie der bolschewistischen Provokationen
reißt nicht ab . Nachdem durch zahlreiche Zwischen - -
fälle im Mittelmeer ein Krisenzustand geschaffen
ist, der sich ohnehin kaum noch verschärfen könnte,
haben die Machthaber des Kreml nicht gezögert,
die Gangstermethoden ihrer Piratenschiffe auch
auf die offizielle Diplomatie zu übertragen . Es
kann als nichts anderes als eine unüber¬
bietbare Provokation  bezeichnet werden,
wenn sich Moskau erdreistet hat , in Rom einen
sogenannten diplomatischen Schritt  zu
unternehmen , der auch den selbstverständlichsten
Geboten des internationalen Taktes brutal ins
Gesicht schlägt. Die Machthaber in Moskau haben
sich nicht weniger herausgenommen , als Italien
offen der Bombardierung sowjetrussischer Schiffe
zu beschuldigen . Nicht der Schatten eines Be¬
weises ist für diese unerhörte Verdächtigung vor¬
handen . Man versucht , den Spieß umzudrehen
und nach der -bekannten Hält -den -Dieb -Methods
sich selbst von den schweren Vorwürfen zu reini¬
gen , die inzwischen auch schon von englischer und
französischer Seite gegen die dunklen Machenschaf¬
ten Moskaus im Mittelmeer gerichtet worden
sind.

Demgegenüber sind folgende Tatsachen festzu¬
stellen : Sowohl der Angriff auf die „Deutschland"
wie die fehlgeschlagen «!! Torpedierungsversuche
auf die „Leipzig " waren das Werk des bolsche¬
wistischen Untermenschentums . Nicht aus deut¬

scher, sondern aus ausländischer Quelle ist in¬
zwischen dokumentarisches Beweismaterial dar¬
über veröffentlicht worden , daß beide Anschläge,
die in einem Fall das Leben einer Anzahl tapfe¬
rer deutscher Seesoldaten kostete, von der
bolschewistischen Zentrale in Va¬
lencia befohlen  worden sind. Da die
eigentliche Zentrale nicht Valencia , sondern
Moskau heißt , ist damit die Verantwortlichkeit der
bolschewistischen Gewalthaber für diese frivolen
Anschläge gegen den Frieden der Welt einwand¬
frei festgestellt . Alle vorhandenen Indizien sprechen
zweitens , vor allem nach der Havarie des rot-
ipanischen U-Bootes „0 4", dafür , baß der Angriff
auf den englischen Zerstörer „Havoc " von dem
durch Wasserbomben beschädigten rotspanischen
U-Boot aus erfolgt ist. Auch in diesem Falle ist
der Schuld igeMoskau,  da das rote U-Boot
nur nach den Anweisungen der Valencia -Zentrale
gehandelt haben kann . Drittens steht nicht zuletzt
ebenso zweifelsfrei die Verantwortlichkeit des
bolschewistischen Piratengesindels für die ver¬
schiedenen Angriffe auf italienische Schiffe fest,
die ebenfalls Todesopfer forderten.

Wenn sich also Moskau angesichts dieser un¬
geheuerlichen Anschläge dazu erdreistet , sich selbst
zum Staatsanwalt zu machen, so ist das ein
Vorgang , der nicht nur beispiellos dasteht , sondern
eine allerschärfste Antwort verdient . Es liegt auf
der Hand , worauf diese Provokation überhaupt
hinausläuft : In Paris ist es mit äußerstem Miß¬

vergnügen zur Kenntnis genommen worden daß
die von England angeregte M i t t e l m e e rko n-
ferenz unter Einbeziehung Teutsch-
landsund2taliens  zustande kommen sollte.
Es ist überaus aufsällig , daß sich der Quai d'
Orsay nach der Überreichung der sowjetrussischen
„Note " in Rom als erster beeilte , festzustellen,
daß die französische Regierung mit dieser Her¬
ausforderung nichts zu tun habe . Worin besteht
denn nun aber die enge Zusammenarbeit zwischen
Paris und Moskau , derer sich die französische
Linkspresse täglich rühmt , überhaupt , wenn die
französische Regierung über einen derart schwer¬
wiegenden Schritt des roten Bundesgenossen nicht
vorher in Kenntnis gesetzt worden ist?

Es kann sich um nichts anderes handeln , als daß
die vorgesehene Mittelmeerkonferenz , die eine Be¬
endigung des roten Piratenunwesens im Mittel¬
meer bringen sollte , rechtzeitig , und zwar schon
vor ihrem Beginn , gesprengt werden soll . Es
kann nicht abgestritten werden , daß eine gewisse
französische Presse mit ihren leidenschaftlichen
Ausfällen gegen Italien dieser Sprengung syste¬
matisch vorgearbeitet hat . Alles andere bedarf
keiner längeren Erörterung mehr : Moskau hat
ganze Arbeit geleistet ! Es hat gezeigt , daß seine
Methoden und seine Ziele in nichts anderem be¬
stehen als jede Zusammenfassung der europäi¬
schen Nationen für den Frieden zu torpedieren.
(Weitere Berichte siehe im Innern des Blattes .)

Iriumpliale fMellungen
flus dem Wege der flrbeil

(Orabtbsi 'ickt uvssrss in UürnbsrZ lesilsvdsv.
Hauptscbrlltlsiters)
jbv . Nürnberg , 8. September.

„Per Vertrag von Versailles ist tot,
Deutschland ist frei , und der Garant unserer
Freiheit ist unsere Wehrmacht ." Das ist das
Resümee , das der Führer in seiner Prokla¬
mation zum Reichsparteitag 1937 in außen¬
politischer  Hinsicht zog . Es ist das ein
so klares , ' eindeutiges und für sich selber
genügend sprechendes Ergebnis national¬
sozialistischer Staatsführung von vierein¬
halb Jahren , daß es müßig erscheint , da¬
rüber noch ein weiteres Wort zu verlieren,
zumal Deutschland sich heute in einer vom
Brausen einer aufgewühlten , von Kamps
und Unrast erfüllten Welt abhebt wie ein
Fels unerschütterlicher Ruhe und gelassener
Selbstsicherheit.

„Parteitag der Arbeit " hat der Führer
als Name des neuen Reichsparteitages be¬
stimmt , und es erfüllten darum auch die
Aufgaben der Arbeit für die nähere und fer¬
nere Zukunft den größten Teil der Prokla¬
mation des Führers . Das soziale Pro¬
blem  ist in Deutschland gelöst , restlos  ge¬
löst , betonte der Führer in seiner Prokla¬
mation . Es ist gelöst , nicht wie es da drau¬
ßen jenseits der deutschen Grenzen Marxisten
und Kommunisten sich dachten oder zn den¬
ken vorgeben . Nein , es ist nicht gelöst in der
Art einer gesellschaftlichen Revolution , die
wie bei den Bolschewisten die Beseitigung
der volkseigenen Intelligenz und deren Er¬
satz durch die jüdische Parasitenrasse zum
Ziele hat . Das soziale Problem bei uns ist
gelöst ganz einfach durch die Tatsache , daß
es in Deutschland keine Erwerbslosen mehr
gibt . Da gleichzeitig Löhne wie Preise
nahezu vollkommen stabil blieben und da¬
rüber hinaus die sozialen Lebensbedingun¬
gen durch eine tausendfältig geleistete Arbeit
verbessert und verschönert werden konnten,
da außerdem die besten Kräfte der Partei
und des Staates nach wie vor hingebungs¬
voll am Werke sind , die sozialen Lebensbe¬
dingungen des Volkes weiterhin zu verbes¬
sern , da andererseits das Pflichtbewußtsein
jedes einzelnen Volksgenossen im Kampf um
des Volkes Dasein und des Volkes Wohl¬
fahrt sich immer mehr stärkt und schärft , sind
wir in der Tat der Volksgemeinschaft im
edelsten Sinne des Wortes tausendmal näher
als die pharisäerhaft über Deutschland die
Nase rümpfenden , von Klassen - und Wirt¬
schaftskämpfen zerrissenen marxistisch ver¬
seuchten Staaten.

Im übrigen : „ es gibt als Dogma weder
eine sozialistische Wirtschaft , noch eine freie
Wirtschaft , sondern es gibt nv.r eine ver¬
pflichtete Volkswirtschas  t " , betont des
Führers Proklamation und läßt keinen
Zweifel darüber zu , daß der Wirtschaft die
Aufgabe zukommt , einem Volk die höchsten
und besten Lebensbedingungen zu verschaf¬
fen . Und daran knüpft sich ganz folgerichtig
die Feststellung , daß wenn etwa in irgend¬
einem Wirtschaftszweige , sei es bei der Ei¬
sen - und Stahlproduktion , sei es woanders,
die Unmöglichkeit eintreten sollte , das zum
Wähle der Nation notwendigerweise vorge¬
schriebene Ziel zu erreichen , eben dann von
der Nation , also vom Staate , die erforder¬
liche Arbeit selbst in die Hand genommen
und geleistet werden muß . Nicht anders wie
ja auch der Staat längst schon die Aufgaben
der Reichsbahn übernahm und deren Arbeit
in vorbildlicher Weise leitet und lenkt . Daß
Hermann Göring der Mann dazu ist . hier
nach dem Rechten zu sehen und das Ent¬
scheidende zu tun , braucht kaum mehr eigens
betont zu werden.

Von den Schwierigkeiten unserer Lebens¬
mittelversorgung ausgehend , die Jahr tür
Jahr von dem Ausfall der Ernte abhängt,
kommt die Proklamation zu der unaus-
weichbaren Forderung eines dem
Reiche zustehenden Kolonialbe¬
sitzes  und zu der Feststellung , daß die ab¬
lehnende Haltung der anderen Machte dieser
Forderung gegenüber einfach nicht mehr
verständlich  ist . Die Apostrophierung der
Mächte , denen Deutschland seine Kolonien
weder geraubt noch gestohlen hat , wird
draußen nicht unverständlich bleiben kön¬
nen , wo man immer noch nicht begriffen
haben will , um was es bei den deutschen
Kolomen geht.

Unverständen sollten schließlich auch nicht
langer des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands planmäßig in Angriff genommene Be¬
mühungen um die V o l k s - u n d R a i s e n-
hygiene  bleiben . „ Was hat jeder Dienst
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am Volk für einen Wert, wenn wir ver¬
säumen, es in seinem Blute rein zu halten"
sagt des Führers Proklamation uno fordert
alle Nörgler jenseits der Grenzen zur Prü¬
fung unserer Erfolge auf raffen- und votks-
yygrenischemGebiete auf. Jedem Volk da
draußen steht es frei, zu sehen und zu urtei¬
len und zu lernen. Das Volk aber. das sich
erhaben über die Befolgung der einfachsten
Rassengesetze dünkt, wird dereinstzu seinem
eigenen Schaden erleben müssen, was der
Führer meinte mit den traurigen Vorbildern
in der Geschichte, wo andere Rassen an der
Unkenntnis dieser allerwichtigstenFrage ihr
irdisches Dasein verloren.

Nicht weniger richtunggebendfür das Aus-land als für das deutscheVolk selber hat
auch in diesem Jahre wieder die Proklama¬
tion des Führers die Fronten geklärt, Klar¬
heit gegeben den Freunden und auch den
Gegnern Deutschlands, und vor allem neue
Kraft dem deutschenVolke und neues Er¬
folgsbewußtseinden erstenMitarbeitern und
Mitstreitern des Führers. Die Arbeit aber
als das Lebensethos der Nation, wie sie Dr.
Dietrich hier in Nürnberg nannte, geht wei¬
ter auf dem Wege des Sieges , auf dem Wege
des Triumphes.

Ves sükrers Proklamation
an die Nation

(Fortsetzung von Seite 1)
Die Namen der Nationalsozialisten, welche im

Kampf um die Macht ermordet wurden und im
Auslandwegen ihrer Gesinnung bolschewistischer
Mordgierzum Opfer fielen, verliest jetzt der
Stabschefder SA. Viktor Lutze verlas unter
andächtigem Schweigender Versammeltendie
endlose Reihe derer, die im Kampf für Führer,
Bewegung und Nation ihr Leben Hingaben. Dar¬
auf führ der Stellvertreterdes Führersfort:

„Die Männer, deren Namen der Stabschef
verlesen hat, sind für uns gefallen.  Sie
haben ihr Leben für den gleichen Glaubenge¬
geben, der auch uns beseelt; sie sind unlösbarmit uns verbunden.  Den hier anwesenden
Hinterbliebenen unserer Gefallenen gilt die erste
Begrüßung, die ich namensder NSDAP. auszu-
sprechen die Ehre habe. Ich begrüße ferner die
Gäste aus dem In- und Ausland, an der Spitze
die hohen Vertreter fremder Mächte. Ich begrüße
die Mitgliederder Reichsregierung, die zahlrei¬
chen sonstigen Vertreter des nationalsozialistischen
Staates, insbesondere die Vertreterder Wehr¬
macht des deutschen Volkes.

Der diesjährige Parteitag trägt nach dem
Willen des Führersdie Bezeichnung„Parteitag
der Arbeit". Wir blicken angesichts dieses Namens
voller Stolz zurück aus die Leistungen, die das
deutsche Volk durch seine Arbeit im Zeichen des
Nationalsozialismusvollbracht hat.

Wir sind vereint im Erinnern an Vollbrachtes,
in der Feststellung des Erreichten— zugleich aber
auch inderSammlungzuneuenLeistun-
gen.  Aus der Rückschauauf den Erfolg und dem
Bewußtsein der eisernen Notwendigkeit, Begonne¬
nes zu vollenden und neue Aufgaben in Angriff
zu nehmen, wächst frische Kraft zum Vor¬
wärts.  Es sind gewaltige Aufgaben der deut¬
schen Nation und ihrer Führung auch im kommen¬
den Jahre gestellt.

Wir wissen: So wie die Ausgaben der letzten
viereinhalb Jahre gelöst wurden, werden auch die
Ausgabe» der Zukunft gelöst werden: Arbeit
meisterte das Schicksal, Arbeit wird das Schicksal
meisterni

Die Parteitageder NSDAP. sind zu wahren
Reichstagen des deutschen Volkes  ge¬
worden. Auf diesen Reichstagen stehen die Beauf¬
tragten der Nationvor dem Volke und legen an¬
gesichts des Führers Rechenschaft  ab über ihre
Arbeit. Und jÄer von Ihnen kann stolz sein auf
diese Arbeit und kann mit Stolz Rechenschaft ab¬
legen! Das Ergebnis Ihrer Arbeit entspricht der
Hingabe an Ihre Pflicht. Ihr aller Leben geht aus
in der Arbeis für Führer, Volk und Nation. Doch
Ihre Arbeitwäre vergeblich gewesen, wäre das
Volk nicht freudig dem Rufe des Nationalsozialis¬
mus gefolgt. Der volle Einsatz fand seinen Lohn:
Durch die Arbeit wurde Deutschland
wieder frei und stark.

Gewaltig ist die Fülle der Leistungen; sie ist so
gewaltig, daß jeder der hier Berichtenden nureinen ! leinenAusschnittder  Erfolgesei¬
nes Arbeitsgebietes wiedergeben kann— alle um-
sassenden Aufzählungen würden den Kongreß end¬
los verlängern. Sie wären auch überflüssig: Das
ganze Land ist Zeuge des Erfolges.Wir haben nicht nur Paradestllcke geschaffen, un¬
sere Gäste brauchennicht auf vorgeschriebenen
Routen zur Besichtigung geführt zu werden. Jeder
Ausländer kann bei uns nach eigener Wahl geben,
wohin ihm beliebt, und mit eigenen Augen sehen,was aus Deutschland wurde unter dem National¬
sozialismus.

Der Wille zum Schaffen  hat Deutsch¬
land verwandelt: Durch die deutschen Lande
klingt eine Sinfonie der Arbeit wie kaum je
zuvor. Einst tote Werkstätten sind erfüllt vomLeben, Essen rauchen wieder, Räder drehen sich
wieder, Schmiedepressen bewegen sich wieder,
Walzen rollen wieder, Zug um Zug läuft von
Wirtschaftszentrum zu Wirtschastszentrum, Schiff
um Schiff kommtund geht in einst verödete
Häfen. Bauten von klassischer Schönheit erstehen,neue Autobahnen, neue Straßen, neue Kanäle
schieben sich durch das Land. Neuer Boden wächst
an der Küste. Oedlandvon einst trägt Frucht,
neue Werke wachsen, die hervorbringen werden,
was uns ermangelt.

Symbolenhaft unterstreicht das werdende Forum
Nürnbergdie Namensgebungdes diesjährigen
Parteitages. Ein riesiges Aufmarschgelände ist
erfüllt von unermüdlichem konzentrierten Schaf¬
fen. Bereits wachsen die Fundamente zur neuen
Kongreßhalle— überwältigend  in ihren
Ausmaßen, überwältigend wie die Bewegung, der
sie dienen wird. überwältigend wie der Arbeits¬
rhythmus des jungen Deutschlands, graniten wer¬
den diese Bauten zeugen vom Willendes  Man¬
nes, der sie errichten ließ.

Der Wille eines Mannes  ist es. der einem
der arbeitsamsten Völkerder Erde wieder Ar¬
beitsmöglichkeiten gab. In ungeheurereigener
Arbeitsleistung, vorbildlich für die ganze Nation,wies er der Arbeit die Richtung, sehte er die
Arbeit an zum Wohle des Ganzen, gab er der
Arbeit Schutz durch eine Richtung, die wiederum
erstand in gewaltiger Arbeit. Die gewonnene Ar¬
beitsschlacht war der Sieg der Persönlichkeit, war
der Sieg Adolf Hitlers.

Die treibende llrkraft aller Arbeit ist der
Mensch.  Sie hat des Führers Willen allem
voran wieder zum Einsatz gebracht. Die große
materielleArbeitsleistung des deutschen Volkes
seit der Machtergreifung des Nationalsozialis¬
mus ist das Ergebnis verantwortungsvoller Zu¬
sammenarbeit zwischen Führer und Gefolgschaft,
ist das Ergebnis der Gemeinschaftslei¬
stung  von Millionenfreiwilligund opferbereit
mitschaffender deutscher Männer und Frauen —
von Millionen Arbeiterndes Geistesund der
Faust, zusammengeführt in der gemeinsamen Idee,
die allen ins Bewußtsein gerufen wurde: Deutsch¬
land — seine Größe, seine Zukunft! In diesem
großen Glaubenvollzog sich die Wandlungdes deutschen Arbeiters.

Adolf Hitler hat den deutschen Arbeiterin
fei« Volk zurückgeführt, der Arbeiter hat seine
Heimat wiedergefunden. Dieter dient er nun mit

aller Kraft. Er dient dem nationalsozialistischen
Reich, das den arbeitenden Menschen die Ver¬
wirklichung des praktischen Sozialismusgebracht
hat. Was früher ein Wunschtraum der Schassen¬
den zu sein schien, wurde Wahrheit: Der deutsche
Arbeiter ist gleichgcartetcs und gleichberechtigtes
Glied der Volksgemeinschaft. Im gesicherten Ur¬
laub fährt er durch die Schönheit der heimatlichenLande, aus eigenen Schissen durchquert er die
Meere, im eigenenSeebad wird er seine Er¬
holung finden. Voll Stolz sehen wir auf diese Er¬
rungenschaften! Stolzer aber noch macht uns, die
wir den deutschen Arbeiterkennen, das Wissen:
Nicht die Errungenschaften sind es, die ihn trotz
vielfach harterArbeit und ohne großen materi¬
elle» Gewinn zu Führer und neuem Reich stehen
lassen, sondern das Bewußtsein, zu schassen für
seine Heimat, für sein Volk, für Deutschland, für
seinen Führer!

Hat die Arbeit uns wieder als Nation aufge¬
richtet und wieder Ehr«, Kraft, Mut, Hoffnung
gegeben, so hat die Arbeitsfreudeuns zugleich
die Lebensfreude  wieder geschenkt. Ohne
Arbeit ist kein Leben.  Der Nationalsozi¬
alismus aber hat Deutschland die Arbeit und
damit das Leben gesichert. Der Nationalsozialis¬
mus übernahmeinst ein Volk in der Agonie
trostloser Arbeitsunfähigkeit! Heute geht dieses
Volk auf im Gesundbrunnen lebensstarken Schaf¬
fens! Kein Streik, keine Aussperrung mehr
hemmt die Arbeit — schädigt mehr das Gemein¬
wohl. Im nationalsozialistischenDeutschland
herrscht die Autorität der Vernunft  —
gestützt durch das Vertrauen des Volkes— leben¬
dig erhaltendurch die Partei — gesichert durchden Staat!

Es scheiterten alle Versuche internationaler
Friedensstörer, über unsere Grenzen hinweg diese
Autorität zu unterhöhlen, die Vernunft in Wahn¬
sinn zu wandeln. Sie scheiterten, weil unser Volk
immun  gewordenist gegen solche Versuche. Un¬
ser Volk ist immun geworden, weil es die Ergeb¬
nisse des Kommunismus eine zu beredte Sprachesprechen.

Nationalsozialismusbedeutet Aufbau— Kom¬
munismusbedeutet Verfall. Nationalsozialismus
bedeutet Arbeitsfreude— Kommunismus bedeu¬
tet Zwangsarbeit. Nationalsozialismusbedeutet
Frohsinn und Zuversicht— Kommunismus bedeu¬

tet Verzweiflungund Hoffnungslosigkeit. Unter
dem Nationalsozialismuswurde Deutschland zum
blühenden Garten— unter dem Kommunismus
werden Länder zum Inbegriffder Zerstörung und
des Grauens. Das Bemühen des Kommunismus,
Grauen und Zerstörung wiedernach Deutschland
zu bringen, wird— das bleibt unsere Gewißheit!
— für alle Zukunft vergeblich sein! Es wird ver¬
geblich sein dank dem Nationalsozialismus und sei¬
nem Führer.

Mein Führer! Es ist zum schönen Brauch ge¬
worden, daß alljährlich zu Beginn des Partei¬
kongresses Ihnen gedankt  wird in Anwesen¬
heit der Spitzen von Partei und Staat, in An¬
wesenheit Ihrer höchsten Offiziere. So lassen Sie
mich auch heute danken für das, was Sie auch im
vergangenenJahre wieder getan haben für
Deutschland und für alle, die die Ehre haben,
sich diesseits und jenseits der Grenzen Deutschezu nennen. Wir, die wir unter Ihnen wirken
dürfen, wissen, wie unendlichgroß die Ver¬
antwortungauf Ihnen lag, wie unerhörtdie
Bürde der Arbeit war; wir wissen, daß Arbeits¬
leistung und Verantwortung an die Grenze dessen
ging, was ein Mensch zu tragenvermag. Wir
wissen aber auch, daß der Erfolg  so gewaltig
ist, wie er nur wenig Menschen im Laufe der Ge¬
schichte vergönnt gewesen.

Wir haben den Glauben, daß der Lenker der
Bölkerschicksale auch im kommenden Jahre Ihnen
die Kraft verleihenwird, Ihr so sichtbarlich ge¬
segnetes Werk fortzuführen und Deutschland wei¬
ter auszubauen zu einem starken Hort des Frie¬
dens. In diesem Frieden wird unser Volk seiner
fruchtbringenden Arbeit nachgehen, in treuer Hin¬
gabe an Deutschland und an Sie, mein Führer,
der Sie der Inbegriff Deutschlands geworden
sind. Wir grüßen Sie, mein Führer als den ersten
Arbeiter der Nation: Adolf Hitler Siegheil!"

Dann entbietet der Frankenführer
öauleiter Julius Streicher
in seiner markanten Art den Parteikongreßteil-
nehmcrn den Willkommensgruß.

Mein Führer! Parteigenossenund Partei¬
genossinnen! Frauen und Männer! Vor zehn
Jahren sind wir zum erstenmal in Nürnberg zu

einem Reichsparteitagzusammengekommen. Es
sind nur Kampfgenossen  gewesen, die sich zu
jenem Parteifesttag eingefunden hatten. Gemessenan der Riesenzahlder Festteilnehmer der nach¬
folgenden Reichsparteitage sind es nur wenige
Tausende gewesen. Aber in einem  waren alle
stark: 2m Glauben an die Zukunft, im Glauben,
daß uns der Sieg noch werden müsse.

Und weil unser Glaube begleitet war von einer
unzer st örbaren Treue zuden Grund¬
sätzen der nationalsozialistischen
Bewegung,  haben wir gesiegt. Gesiegt über
Mächte, die das deutsche Volk auf einen Weg
gebracht hatten, der einem Abgrund zuführte, aus
dem es kein Zurück mehr gegeben haben würde.
Das Deutschland des Jahres 1927 befand sich auf
dem Weg ins Verderben. Das Deutschland des
Jahres 1937 marschiert auf dem Weg der Frei¬
heit , der Ehre  und des Wissens von der ihm
gewordenen inneren und äußeren Macht.

Wer Siege feiern will, mutz ein inneres
Recht  dazu haben. Wir Nationalsozialisten
baben ein Recht, daß wir uns auch in diesen
Septembertagen wieder freuen und glücklich sind.
Wir haben nicht gerastet und geruht nach dem
errungenen Sieg über unsere Widersacher. Wir
haben die uns gewordenenationale Freiheit
nach innen und nach außen durch unablässige
Arbeit und wagemutige Entschlossenheit täg¬
lich aufs neue erobert.

Wieder seid Ihr herbeigeeiltaus allen Gauen
des Dritten Reiches. Männer und Frauen,
deutsche Jungen und deutsche Mädchen. Ihr seid
wieder gekommen in die Stadt der Reichspartei¬
tage, in die werdende Tempelstadt der national¬
sozialistischen Bewegung. Euch grüßen zu frohem
Feste die Fahnen und Standarten der Partei,
die Fahnenund Standartender wiederer¬
standenen deutschen Nation.  Euch
grüßen aber auch die Herzen von Millionen
Deutschen, die nicht zu diesem Festtag kommen
konnten, die aber mit der Seele mit dabei sind.

Als der Führer der Nationalsozialisten im Gau
Franken heiße ich Euch wieder herzlich will¬
kommen.  Nehmt von dem Glück, das auch von
diesem Reichsparteitagwieder ausgehen wird,
mit offenenHerzen und tragt es hinein in die
Dörfer und Städte EurerHeimat. Es lebe der
Führer! Es lebe die deutsche Nation!

Her Wortlaut der Proklamation
Und nun hat der Sprecher der Partei, der Gau¬

leiter des TraditionsgauesMünchen-Oberbayern,
Adolf Wagner,  das Wort zur Verlesung der
mit Spannung erwarteten Proklamationdes
Führers.

„Parteigenossen und Parteigenossinnen! Natio¬
nalsozialisten! Zehn Jahre sind vergangen, seit
der dritte Parteitag der Bewegungzum erstenMale in Nürnberg abgehalten wurde. Nach einem
beispiellosen, mühsamen Neuaufbau der Partei
trafen wir uns 1928 in Weimar, um durch diesen,
auch nach außen hin sichtbaren Akt den Beweis
für die gelungene Wiederherstellung  der
Bewegung zu geben.

Es ist unter den damaligenUmständen kein
leichter Entschluß  gewesen. Wieviel größer
aber wurde die auf uns lastende Verantwortung,
schon ein Jahr später zu einer neuen solchen Zu¬
sammenkunft nach Nürnberg aufzurufen. Ein
weiter Sprung von der einstigen kleinen Thürin¬
ger Residenz zur großenalten deutschen Reichs¬
stadt! Zum ersten Male fand damals die Feier
des Parteikongresses vor über 2980 Menschen statt.
Zum ersten Male erfolgte der Aufmarsch der
Kampfbewegung in der unterdes historisch ge¬
wordenen Luitpold-Arena zum großen SA.-Appell.
Und obwohl dieser Platz seitdem eine vielfache
Vergrößerung  erfuhr, erschien er uns doch
im August 1927 schon so gewaltig, daß manchem
leise Zweifel aufstiegen, ob es gelingen würde,
ihn auch wirklich zu füllen. Zum ersten Male
standen am Sonntag, dem 19. August die Tau¬
sende und aber Tausende unserer SÄ.- und ss-
Männer im Flimmernder einen regenfeuchten
Morgen durchdringenden Sonne auf der weiten
Fläche und legten wieder das alte Bekennt¬
nis  ab zu unserer Bewegungund zu mir als
ihrem Führer. Und wieder zum ersten Mal durch¬
zogen Nationalsozialistendiesen Raum, in dem
soeben die Proklamation an Sie verlesen wird.
Nach vielstllndigem Marsch schliefen hier 8990 alte
Kämpfer, ein Teil jener, die am nächsten Tag
zum großen Appell anzutreten hatten. Und vieles
andere war damals schon so geworden, wie wir
es seitdem immer als selbstverständlich ansehenlernten.

Es war für uns alle unendlich schön und er¬
greifend, zum ersten Male die nationalsozialisti¬
sche Bewegung allein in die weiteren Räume der
heutigen Reichsparteitagsstadt einziehen zu sehen
und dann mitzuerleben, wie sich die eigenartigen
Formen auszuprägen begannen, die uns so teuer
und vertraut geworden sind. Das Jahr 1927 hatte
aber auch wesentlich dazu mitgeholfen, den natio¬
nalsozialistischen Parteitagen jenen großende¬
monstrativen Charakter  zu verleihen,
der ihnen seitdem nicht nur verbliebenist son¬
dern der sich immer stärker  in seiner Eigen¬
art entwickeln sollte. Schon 1927 war der oberste
Grundsatz dieser Tagungen, daß die General-
schau der Bewegungnicht zu einem parlamen¬
tarischen Debattierklub Herabsinken durfte. Ge¬
rade hier konnte es keine anonyme Ver¬
antwortlichkeit  geben und daher auch
keine anonyme Abstimmung.  Am Par¬
teitag der Bewegung mußten die obersten Prin¬
zipien unserer Organisation am schärfsten in Er¬
scheinung treten.

Immer und überall ist für alles der eine
Mann verantwortlich!

Daher erfolgte die sachliche Arbeit auf diesen
Parteitagen schon damals nur in gesonderten Be¬
sprechungen und Beratungenmit anschließenderfreier Entscheidung eines Verant¬
wortlichen,  auf dem Kongreßaber durchdie souveräne Bekanntgabe der Ziele und damit
des Wollensunserer Arbeit, sowie die Verklln-
dung eines großen Rechenschaftsberichtes
über das zurückliegende Jahr. Drei Aufgaben
sind seitdem den Kongressen des Parteitages ge¬stellt:

1. die Feststellung dessen, was durch die Tätig¬
keit der Bewegung, durch ihre Arbeit geleistet, an
Plänen verwirklicht und damit an gesteckten Zie¬len erreicht  wurde;

2. die Bekanntgabe der Ausgaben und damit
der Arbeit für die nähere und fernere Zukunft,und

3. die geistigeEinführung der an diesen Ta¬
gungen besonders ausnahmegewilltenPartei¬
genossen und Parteigenossinnen und darüber hin¬aus des ganzen Volkes in die Eedankenlehren so¬
wohl als in die Organisationsprinzipien unserer
Bewegung.

Nur so gelang es, aus diesen Zusammenkünften,
die bei anderen Verbänden zum Schauplatz übel¬
ster Zänkereienauswuchsen, seit zehn Jahren
Kundgebungen  zu entwickeln, die für jeden
Teilnehmenden unvergeßliche Eindrücke
in sich bergen. So wurde allmählich der Reichs¬
parteitag der nationalsozialistischen Bewegung
zum großenGemeinschaftsfest der Na¬
tion.  Zum ersten Male findet in diesem Jahr
eine weitere Ergänzungstatt durch das Ein¬
fügen der sportlichen Kampf- und Schönheits¬
spiele. Heute erscheint das alles wie selbstver¬
ständlich. Damals war es neu und nur der Phan¬
tasie der wenigsten mochte es gelingen, das herr¬
liche Gesamtbildvorauszuahnen, das sich nu»

für uns mit dem Begriff dieser Kundgebung ver¬bindet!
Wenn aber noch vor zehn Jahren dieser Tag

mit Recht als der Revolutionskongreß einer einen
Staat erstürmenden Partei bezeichnetwerden
konnte, dann ist es heute die große Heerschau dervom Nationalsozialismus eroberten deutschenNation.

Diese schon am Anfang unserer Parteitageaber
geahnte spätere Erfüllungzwang auch zum Un¬
terschied der Gepflogenheit bei anderen Parteien,
für die Abhaltung der nationalsozialistischen
Heerschau endgültig einen Platz zu suchen und bei
ihm zu bleiben, lhs war damals ein von vielen
nicht verstandenerEntschluß, daß es immer
nur ein Ort  sein sollte, an dem für alle ewi-
en Zeiten die Partei ihre Zusammenkunft ab-
alten wird. Wie aber wäre es sonst möglich ge¬

wesen, jenen Rahmen  zu schaffen, der allein
in seinen Ausmaßen für diese größte Kundgebung
aller Völker und aller Zeiten genügen kann!
Nur in einer  Stadt konnten im Laufe von
Jahren, ja vielleichtJahrzehnten jene umfang¬
reichen Anlagen entwickelt werden, die der Nie l-
seitigkeit  sowohl als der Größe  dieser De¬
monstrationen gerecht werden.

Auch an der Nichtigkeit der Wahl des Ortes
wird heute fein Zweifel mehr bestehen. Keine
Stadt wäre würdigergewesen für den Tag der
nationalsozialistischen Partei, als das herrliche
alte Nürnberg. Keine Stadt hatte damals gün¬
stigere Vorbedingungen  für die Durchfüh¬
rung unsererVeranstaltung. In keiner Stadt
wäre es aber auch für die Zukunft möglich ge¬
wesen, jene zauberhafte Verbindungherzustellen
zwischen dem Erbe einer einzigartigenreichenVe^ ngenheit und den Dokumenten einer ebenso
einzigartigen glorreichen Gegenwart und Zu¬
kunft. Was aus unsererBewegung und was
aus Deutschland geworden ist, das zeigt seitdem
in einem Einzelausschnitt auch das Werden dieserStadt.

Viganten-sorum ist im knlstelien begriffen
Seins Aufmarschplätze sind die größten

der Welt.  Mit dem morgigen Tag wird der
Grundstein gelegt zum Bau eines Stadions, wie
es die Erde noch nicht gesehen hat. In zwei Jahren
aber schon wird im Rohbau der Koloß der Kon¬
greßhalle  sich erheben und als erstes grani¬
tenes DenkmalZeugnis ablegen für die Größe
der es formenden Idee wie für die Größe der ge¬
samten Anlage.

Ein Aufmarsch- und Kundgcbungsgelände, wür¬
dig der Demonstration der durch den National¬
sozialismushervorgerufenen größten Umwälzung
in unserer deutschen Geschichte!

die Zeugen ein
wie sie gewaltigerdie deutsche Nation noch nie
erlebt  hat. Gesellschaftlich, sozial, wirtschaftlich,
politisch, kulturell und rassischleben wir in einem
gigantischen Umbruch der Zeit.  In¬
dem wir aber von hier den Blick über Deutsch¬
lands Grenzen Hinausgleitenlassen, vermeinen
wir fast das Brausenzu vernehmen einer auf¬
gewühlten, von Kampf und Unrast erfüllten Welt.
Wenn ich mich nun im einzelnen mit diesen wich¬
tigstenFragen der Zeit befasse, dann geschiehtes nicht nur, um sie in ihrer Bedeutungaufzu¬
zeigen, sondern um auch festzustellen, wie wir mit
diesen Problemen bisher fertig wurden, und baß
wir mit ihnen auch in der Zukunft fertig zu
werden entschlossen sind!

Meine Parteigenossen und -genossinnen! Wir
leben in einer geschichtlich unerhört
großenZeit.  Wohl sind in allen Jahrhunder¬
ten durch Kriege oder RevolutionenVölkerge¬
stiegen oder gefallen, Staaten aufgerichtet oder
vernichtet worden. Allein nur selten finden Er¬
schütterungen im Kulturlehen statt, die bis in die
tiefsten Fundamentedes Gebäudesder Gesell¬
schaftsordnung reichen und diese selbst bedrohen
oder gar zerstören! Wer will es aber heute noch
nicht sehen oder einfach wegleugnen, daß wir uns
jetzt inmitten eines Kampfesbefinden, in dem
es sich nicht um Grenzprobleme zwischen Völkern
oder Staaten, sondern um die Frage der Er¬
haltung oder Vernichtung  der überkom¬
menen menschlichen Gesellschaftsordnung und ihrer
Kulturan sich handelt?

Sie 0rs«misation der menschlichenSesellschaft
ist bedroht!

Nicht irgendein staatlicher Turmbau wird ein¬
stürzen, sondern eine Sprachenverwirrung, eine
neue Menschenentzweiung ist über die Völker ge¬
kommen! Was nach tausendjährigem Aufbau für
alle Ewigkeit erhärtet zu sein schien, erweist sichnun als morsch und schwach. Ueberall um uns
herum vernehmen wir das Knistern im Gefüge
des bestehenden inneren Eesellschaftsoertrages der
Menschen und erlebendas Einstürzen einzelner
schon besonders brüchiger Gebilde.

Als der Nationalsozialismusseinen geschicht¬
lichen Kampf um das deutsche Volk begann, saher tn dieser  Frage die entscheidende. Denn:

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Auch die größte politische Neugestaltung findet
vor einem Hintergründe statt, der als grauer All¬
tag es viele nicht gewahr werden läßt, in welch
geschichtlichbewegter Zeit sie stehen. Im kleinen
Nahmen des bescheidenen Lebens, im Kram der
alltäglichen Arbeit wird nur zu leicht der Blick
befangen und weggelenkt von den summarischen
Ergebnissen des Ablaufs dieses Lebens. Und
außerdem: Jeder Erfolg und jeder Sieg genau
so wie jedes gelungene Werk müßen erkauft wer¬
den mit dem Einsatz der Arbeit , des
Fleißes  und damit auch den Sorgen  und
selbst der Not unzähligereinzelner.

Als wir Nationalsozialisten Deutschland erober¬
ten, erlebten wir diesen Kampf als eine einzige
Kette von tausend Widerwärtigkeiten,
tausend Opfern  und auch tausendFehl¬
schlagen.  Es war aber gerade deshalb so not¬
wendig, den vereinsamtenMenschen aus dieser
Atmosphäre seines eigenen kleinen Ringens und
den damit zusammenhangenden Sorgen wenigstens
einmal im Jahr herauszuheben, um ihn hinein¬
zustellen in die größere gemeinsame Front und
seinen Blick nun au öffnen für die gewaltigen
Dimensionen des Ablaufsund Verlaufesdes Ge-
samtkampfes und ihm auch den stolzen Weg zu
zeigen, der unterdes schon zurückgelegt wordenwar.

Denn wie soll der Bauer in seinem Dorfe, der
Arbeiter in seiner Werkstatt oder Fabrik, der An¬
gestellte in seinem Büro, wie sollen sie alle er¬
fassen können den Umfang des Gesamtergebnisses
ihrer zahllosen persönlichen Opfer und ihres Rin¬
gens? Einmal im Jahre aber werden sie nun
anläßlich der Generalschau der Partei aus der Be¬
scheidenheit ihres kleinen Daseins heraustreten
und vereint die Größe des Kampfes und des Er¬
folges besehen und erkennen! Dann erleben viele
von ihnen vielleicht zum ersten Male die über¬
wältigende Gewißheit, daß ihre Sorgen und
Mühen im kleinennicht umsonst gewesensind,
sondern daß sich aus all dem der gewaltigeEr¬
folg aufrichten konnte und daß auch die vielen
kleinen und ihnen bekannten Fehlschlage belang¬
los waren gegenüberdem Gesamtergebnis des
Kampfes der Bewegungund heut« ihres ganzenVolkes.

Und wenn in diesen Tagen nun wieder die
Hunderttausende zu Nürnberg aufmarschieren und
sich so aus allen Gauen Deutschlands ein un¬
endlicher Strom warmen Lebens  in
diese Stadt ergießt, dann werben sie von diesem
erhöhten Platz aus zurück- und um sich blickend
wohl alle eines feststellenkönnen: Wir sind
wirklich

wUmwöhung
Kriegen und Niederlagenkommen im Leben der
Völker nicht jene furchtbare Bedeutungzu als
den inner en Krisen der Gesellschafts¬
ordnung.  Verlorene Kriege können in kurzer
Zeit wiedergutgemacht werden. Die zerstörte in¬
nere Ordnung einer Volksgemeinschaft ist oft erst
nach Jahrhunderten wiederherzustellen. Manchmal
gehen darüberauch Völker endgültigzugrunde.

Und darüber kann es doch wohl leinen Zweifel
mehr geben: Das, was wir in unserer Zeit als„Gesellschaft" vorfanden, ist in seinen einzelnen
Elementen nicht nur umstritten, sondern zum Teil
schon so entwertet, daß es auch nur eine Frage
dieser Zeit sein kann, bis das Truggebildceiner
solchen Gesellschaftsordnung in einer Katastrophe
zerschlagen wird. Es gibt heute keine haltbare
Organisationder menschlichen Gesellschaft mehr,
deren tragende Elemente ihre Rechte nur aus der
Geburt, dem Stand, der Herkunft oder gar aus
dem Besitz ableiten. Auch die vermeintliche„Bil¬
dung" sowie die Zugehörigkeit zu einer bestimmten
Konfession können nicht mehr als gesellschaftlich
bau- und erhaltungssähigeFaktorenangesehen
werden. Wenn das russische Reich dem bolschewi¬
stischen Chaos zum Opfer fiel, dann auch nur,
weil seine früher es gestaltenden und erhaltenden
Kräfte nicht mehr befähigt waren, ihre Mission
weiterhin zu erfüllen.

Gegenüber dem Ansturm neuer Auffassungen
ober gewisser neuer Lehren haben sich die alten
Ideen und die Träger dieser alten Gebildeals
nicht wider st and s fähig genug  erwiesen,
und gerade im letzten Jahre sind wir Zeugen des
Versuches einer weiteren Ausbreitungder kom¬
munistischen Wirrnis in Ost und West geworden.
Wenn Deutschland inmitten dieser Unrusien ähn¬
lich dem befreundetenItalien als sicherer
und fester Hort  gelten kaün, dann nur,
weil der Nationalsozialismusselbst den Weg zu
einer gesellschaftlichen Revolutionbeschritten hat,
ohne die bestehende Ordnung erst mit Gewalt zu
zerstören und damit die Basis unseres politischen,
wirtschaftlichen und kulturellenLebens in ein
Chaos zu verwandeln.

Indem wir einst die Schwächen unserer bürger¬
lichen Gesellschaftsordnung erkannten, haben wir
uns bemüht, auf dem Wege einer disziplinierten
Regenerationeinen neuen Gesellschafts-
aufbau  durchzuführen. Der Grundgedanke die-

1V.VV Uhr: Appell des Reichsarbeitsdienstes
aus der Zeppelinwiese.

13.3» Uhr: Abrücken zum Marsch durch ^
Stadt.

16.00 Uhr: HZ. - Führertagung im Große»
Rathaussaal.

18.0V Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses,
2Ü.VÜ—21.3V Uhr: Standkonzert am Adolf-

Hitler -Platz, ausgeführt von den Musik,
Korps der 1. und 2. Marine -Unteroffj-
zier-Lehrabteilung.

MMMMMMMMMMMWMnM

ser Arbeit war, mit überliefertenVorrechte»
brechen und die Führungder Nation aus
Gebieten des Lebens, an der Spitze jedoch aus dem
Gebiete der Politik, in die Hände einer neuer
Auslese  zu legen, die ohne Rücksichtauf Her¬
kunft, Geburt, gesellschaftliche oder konfessionell!
Zugehörigkeit ausschließlich nach der innerer
Veranlagung und Würdigkeit  ausge.
sucht und gefunden wird. Dieser

flusbau einer neuen siillrerausleseunserer
Nation

ohne die verheerende chaotische Vernichtung des
bestehenden Zustandes ist eine der größten
Taten in der Geschichte unseres Vol,
kes.  Sie ist auch eine Revolution, nur ohne
die Begleiterscheinungen des blinden Austoben?
einer durch das Nichtanwendenkönnen der Frei-
heft wahnsinnig gewordenen Sklavenmasse.

Denn nicht der Mob hat diese nationalsoziali.
stische Revolutiondurchgeführt, sondern eine zu«
festen Gehorsam verpflichtete, treu ergebene und
aus höchstem Idealismus kämpfende Gemeinschaft
bester deutscher Menschen aus allen Schichten un¬
seres Volkes. Allein das Ziel dieser Männer war
das Ziel einer wirklichen Revolution, das heißt,
sie waren entschlossen, eine unmöglich gewordene,
weil im Innern in den einzelnen Elementen schon
längst kranke Gesellschaftsordnung zu beseitigen und
durch eine neue zu ersetzen. Das Ausmaß und die
Diese dieser Umwälzung kann an keinem Ort und
in keiner Zeit besser erkannt werden als am
Reichsparteitag zu Nürnberg.

Ist dies nun ein neues Volk,  das hier
marschiert, oder ist es dies nicht? Ist dieses
Deutschland noch zu vergleichen mit dem alten,
oder ist es ein neues? Ist diese Gemeinschaft
nun fester und unzertrennlicher  gewor¬
den, oder war es etwa die frühere? Und vor
allem: Hat einer von denen, die in den anderen
Parteien einst von irgendeinerWiedererhebung
Deutschlands träumten, diese Vorstellung bösesten,
so wie sie heute Wirklichkeit gewordenist, oder
war dies nicht doch nur ausschließliches Glaubens¬
gut der nationalsozialistischen Bewegung und
ihrer Kämpfer?

Diese Umformungunserer deutschen Volks¬
gemeinschaft ist die grüßt « und folgen¬schwerste  der von uns einst übernommenen
Arbeiten. Sie ist in ihren Auswirkungen ge¬waltiger als jeder andere Prozeß unserer natio¬
nalen Wiedererhebung, denn auf der Festig,
keit  dieser Volksgemeinschaft beruht in der Zu¬
kunft die Größe und Stärke der Nation und Da¬
mit des Reiches. Sie wird aber nur dann ge¬
geben sein, wenn sie auf wirklichen Werten
und nicht auf bloßen Faktoren des Scheinsbe¬
ruht, d. h.:

Eine Gesellschaftsordnung wird im gesamten
genau so viel Kraft repräsentieren, als den reprä¬
sentativen Elementendieser Gesellschaftsordnung
im einzelnen zusammengerechnet zucigcn ist!Es ist daher von höchster Wichtigkeit, den
sorgfältigsten Ausleseprozeß  in der
Führung der Nation auf allen Gebieten weiter-
zutreibenund nicht vor irgendwelchen Wider¬
ständen oder Hemmungen normaler Art zu kapi¬
tulieren. Das Höchste, was wir den abzutreten¬
den früheren, heute nicht mehr befähigtenTrä¬
gern unserer, Eemeinschaftsordnung zu bieten
haben, ist das gleiche Recht für alle: Das
Porrecht jedoch gehört in diesem Staat den Tu¬
genden der Kraft und der Stärke, des Mutes
und der Entschlossenheit und daher den Füh-
rungsbefäylgten  an sich. Dies kann nie
im Gegensatz zu Wissen  stehen, denn es.würde
schon eine impertinenteBehauptungdarstellen,
wenn jemand behaupten wollte, daß Wissen und
Tatkraft, Mut und Einsicht, Kühnheit und Erfah¬
rung sich gegenseitig ausschlössen.

Die eine beruhigende Gewißheit kann dann die
deutsche Nation ihr eigen nennen: Es mag um
uns die ganze Welt zu brennenbeginnen, der
nationalsozialistische Staat wird wie Platin aus
dem bolschewistischen Feuer herausragcn.

Vag sojiale Problem
Unter den großen Problemen, die weiter die

heutige Zeit erfüllen, steht mit an der Spitze
das soziale.  Ich muß dieses sozialeProblem
von dem gesellschaftlichen deshalbtrennen, weil
der Bolschewismusüberall nur das gesell¬
schaftliche Problem  anfaßt, während das
soziale unter ihm überhaupt nicht in Erscheinung
tritt. Die gesellschaftliche Revolution des Bol¬
schewismus heißt aber nichts anderes als die Be¬
seitigung der volkseigenen Intelligenzenund de¬
ren Ersatz durch die jüdische Parasitenraste. Die¬
ses Problemhat der Bolschewismus dort, wo er
zur Macht kam, gründlich gelöst oder zu lösen ver¬sucht. Das Sozrale war demgegenüber überall
nur als Mittel zum Zweck gedacht. Die Art der
Behandlung, ja des Jnangriffnehmensder so¬
zialen Fragen zeigt am besten die mangelnde
Absicht,  hier wirklich zu einer segensreichen
Lösung kommen zu wollen. Seitdemdie jüdisch-
bolschewistischen Hetzer, unter Zugrundelegung der
ihnen bekannten geringenEinsicht und Vilounz
der Massen auf diesem Gebiet, das soziale
Problem als eine ausschließliche Lohnfrage
erklärten, schufen sie in kürzester Zeit jene für
die Durchführungder boHchewistischen Eescll-schaftsrcvolutiongünstige Spannung zwi¬
schen Lohn und Preis.  Indem durch Streik
und Terrorauf der einen Seite die Löhne eine
fortgesetzte scheinbare Steigerung  erfah¬
ren, zwingen sie infolge der gleichbleibenden oder
sogar sinkenden Produktion auf der anderen Seite
die Preise zum Ansteigen.  Dieser Vorgang

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)
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MeÄsrÄeulssLLv NurLÄsekau
Jungärztelagung weser - kms

Der NSD .-Aerztebund und das Amt für Nolks-
gesundheit hatte die Iungärzte aus dem Gau
Weser -Ems zu einer Tagung nach Bad Zwischen-
ahn zusammengerufen . Zunächst sprach Eau-
jugendobmann Dr . I u r g e n s e n - Emden über
die Berufung des Arztes als Führer und Wäch¬
ter der Dolksgesundheit . Eauamtsleiter Dr.
Dyckerhoff  referierte über das Thema „Ee-
sundheitsführung ". Neben den Maßnahmen zur
Steigerung der Leistungsfähigkeit des Menschen,
so betonte er , müsse eine llnsallverhütungserzie-
hung im Betriebe einhergehen . Die Heranbildung
eines betriebsärztlichen Nachwuchses sei dabei von
großer Wichtigkeit . Der Betriebsarzt soll und
muß Treuhänder des Hausarztes und der Ge¬
folgschaftsmitglieder sein . Dr . F i s s er - Westr-
Hauderfehn sprach über „Rasse und Weltanschau¬
ung " und Dr . N i eb e r d i n g - Oldenburg über
„Aufgaben des staatlichen Gesundheitsamtes in
Verbindung mit dem Amt für Volksgesundhsit ".
Die Tagung klang aus mit einer Feierstunde im
Ammerländer Vauernhaus.

Kreistierschau in keiligenfelde
Am 15. und 16. September findet für den Kreis

Grafschaft Hoya die diesjährige Kreistier¬
schau  in Heiligenfelde statt . Während der
15. September die eigentliche Tierschau mit
der Prämiierung  bringt , sieht der folgende
Tag die Ausstellung „Kultur und Ar¬
beit desVauern"  vor . 2m Rahmen der
Kreistierschau werden abwechslungsreiche Vor¬
führungen  im großen Rrng geboten unter
anderem von der HJ ., der Reit - und Fahrschule
Hoya , dem NSKK .-Sturm Hoya . Den Höhepunkt
des ersten Tages bildet die Rede des Landes-
Lauernführers . Am zweiten Tag weroen neben
der großen bäuerlichen Kulturschau weitere Ver¬
anstaltungen im großen Ring geboten : Jagd¬
springen Kl . I -, HJ .-Vorführungen , Dressuroar-
bietungen der Fachschaft Schäferhunde , artistische
Darbietungen der KoF .-Varietö -Truppe „Winn ",
Schaufahren des NSKK . Außerdem werden als
Darbietung besonderer Klasse die wegen ihrer
Reiterkunststücke bekannten Kuban - Kosaken
unter ihrem Führer Rittm . a . D. Tarassenko
ihr großes Können in der Beherrschung des Pfer¬
des zeigen . An den Abenden findet Tanz statt . So
ist auf oer diesjährigen Kreistierschau eine reich¬
haltige Folge an Darbietungen vertreten . 2n
allen Orten des Kreises wird bereits seit ge¬
raumer Zeit durch Transparente usw. auf die
Kreistierschau hingewiesen und wird sie auch
diesmal wieder zu einer Großveranstaltung des
Kreises Grafschaft Hoya werden lassen. - s86

HenisUnxen
Verkehrsunsall mit tödlichem Ausgang . Am

Montagnachmittag gegen 16 Uhr wurde in der
Bultstraße ein sechsjähriges Mädchen von einem

Fuhrwerk überfahren . Das Kind stand mit dem
Rade auf dem Fußsteig hart an der Straßen-
kante und unterhielt sich mit einem anderen
Kinde . Dabei muß dem Mädchen die Lenkstange
des Rades aus den Händen geglitten sein . Jeden¬
falls griff es plötzlich danach lind kam dabei mit
dem Rade zu Fäll , gerade nach der Fahrstraße
zu. In diesem Augenblick kam das Fuhrwerk vor¬
bei . Das Kind fiel unglücklicherweise gerade vor
das linke Hinterrad des Wagens und wurde von
diesem überfahren . Es verschied schon nach weni¬
gen Augenblicken . s93

Betriebsunfall . Ein schwerer Betriebsunfall
ereignete sich vor einigen Tagen -im Reichsbahn-
Ausbesserungswerk . Ein Arbeiter aus Mahndorf
war in der Kesselschmiede des Werkes mit Rohr-
walzarbeiten beschäftigt . Plötzlich verlor er die
Gewalt über die Rohrwalzmäschine , wurde dabei
von ihr erfaßt und herumgeschlendert . Schwer
verletzt brachte man den Verunglückten ins
Hemelinger Krankenhaus . (93

Geflügelzüchter tagten . In Gieschens Hotel
fand eine gutbesuchte Versammlung des Gefliwel-
zuchtvereins für Achim und Umgegend statt . Nach
der Eröffnung durch den Vorsitzenden Elfers
wurde u. a . mitgeteilt , daß demnächst ein Licht-
bilderoortrag über die Bedeutung der Geflllgel-
zucht für den Vierjahresplan stattfinden wird.
Auch wurde beschloßen , daß wie in jedem Jahre
wieder eine Ausstellung veranstaltet wird . Außer¬
dem wurden noch einige züchterische Fragen
geklärt . 57

Verttsn

Verkehrsunsall . Auf der Strecke Beiden —Dau-
elsen wurde eine Frau von einem Auto erfaßt und
ca. 12 Meter mitgeschleift . Nach der Behandlung
im Krankenhause konnte sie jedoch wieder entlassen
werden . — Bei dem von dem Borsteler Schützen-
verein veranstalteten Schießen wurde Verems-
meister des Schützenvereins Borstel , H. Wöbse,
Vorfiel 6V, mit 88 Ringen . — Der Spezial-
Zigarrenmacher und jetzige Altrentner Wilhelm
Reinsberg , Friedrich -straße konnte in voller kör¬
perlicher und geistiger Frische sein 89. Lebensjahr
vollenden . Mete Aufmerksamkeiten wurden dem
Jubilar zuteil . — Mit einer Jagd durch die Heide
eröffnet der Verdener Schleppfagd -Reitverein
seine diesjährigen Reitjagden . 66

Soli

Flachsernte . Der Ortsbauernfiihrer hatte in
der Gemeinde KU allgemeiner Mithilfe an der
Flachsernte ausgerufen . Viele fleißige Hände
griffen darauf die Arbeit an zwei Tagen an
und konnten in froher Gemeinschaftsarbeit die
gesamte Ernte raufen.

IM
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Septembermarkt . Der große Pferde -, Füllen -,
Rindvieh -, Schweine -, Schafe - und Krammarkt in
Osterholz -Scharmbeck (Stadtteil Scharmbeck) fin¬
det in diesem 2ahre am 9. und 19. September
statt . Zum Vormarkt am 9. September findet
der Auftrieb von 13 bis 16 Uhr und zum Haupt-
Markt am 19. September von 7 bis 9 Uhr statt.

(59

Der Fleischbeschautierarzt Dr . E . Schulten
in Vlumenthal ist bis zum 3. Oktober beurlaubt.
Die Vertretung hat Dr . P . Eerwisn  über¬
nommen . (59

Neubau der Röben -Mllhle . Die letzten Sommer
durch Blitzschlag vollkommen eingeäscherte Lobben,
dorfer Mühle wird durch einen Neubau ersetzt
werden . Die Arbeiten wurden bereits in Angriff
genommen , so daß noch in diesem Jahre ein mo¬
derner Mühlenbetrieb an die Stelle der alten
Röben -Mühle treten wird . (59

„Kraft durch Freude " meldet : Sonntag , 12. Sep¬
tember , finden folgende Autofahrten statt : Nach
Hamburg -Stellingen , Preis 5 RM . ; nach Det-
mold , Hermannsdenkmal , Preis 6,40 RM . An¬
meldungen für die Fahrten bei den Orts - und
Betriebswarten und in der Kreisdienststelle
Aumund , Lindenstraße 32. (59

Lmilon

Gesunde Wohnungen für 35 Familien . Die
Nordseewerke in Emden lassen aus Friesland für
35 Familien gesunde , luftige Wohnungen bauen.
Die ersten Häuser können in kurzer Zeit bereits
gerichtet werden ; von mehreren anderen ist eben¬
falls der Grundstein schon gelegt worden.

Der Führer gratulierte . Anläßlich ihres 102.
Geburtstages wurden der ältesten Einwohnerin
Emdens herzliche Ehrungen zuteil . Unter den
vielen Glückwunschtelegrammen und -bliesen , die
der greisen Jubilarin an ihrem Festtage zugin¬
gen , befand sich auch ein eigenhändig unterzeich¬
netes Schreiben des Führers , das Oma
Klaassen  sichtlich Freude bereitete . Im Auf¬
trage des Kreisleiters Folkerts  überbrachte
Kreisorganisationsleiter Klein  die Grüße der
Bewegung . Oberbürgermeister Renken  sprach
seine besondere Freude darüber aus , datz es ihm
vergönnt sei. das erste Glückwunschschreiben der
ältesten Einwohnerin der Stadt übermitteln zu
können und ließ es sich nicht nehmen , der Jubi¬
larin persönlich einen Besuch abzustatten.

Bauernhof eingeäschert . In der Nacht zum
Dienstag brannte in Meyerhausen das Wirtschafts¬
gebäude des Bauern G. Züchter bis auf die

Grundmauern nieder . Mehrere Schweine sowie
sämtliches Heu fielen den Flammen zum Opfer.
Zum Glück lagerte das Korn in dem neuerbauten
Gebäude , so daß das für die Volksernährung so
wichtige Getreide gerettet werden konnte . Um so
tragischer ist es . daß gerade der junge vorwärts-
strebende Bauer , der auch dieses alte Wirtschafts¬
gebäude instand gesetzt hatte , durch diesen Brand
so sehr geschädigt wurde . Die Entstehungsursache
ist unbekannt.

299 Bienenvölker verbrannt . Der sehr große
Heidebrand , der in der vergangenen Woche bei
Jpweae wütete , ist endgültig in die Schranken
gewiesen , doch überall aus der großen Fläche
schmort es noch, und tief ist nicht nur die Wild¬

bahn , sondern auch eine große Anzahl von
Aeckern eingebrannt . Allein in den beiden Ort¬
schaften Burwinkel und Dalsper wurden 96 -ver¬
brannte Bienenvölker festgestellt , so daß insge¬
samt 299 Bienenvölker verbrannt sein dürften.

(67

Lloppendure
In der Talsperre ertrunken . Der Haussohn

Büschel mann  aus Hemmelte war mit seinen
Freunden zur Talsperre gefahren , um dort zu
baden . Hierbei geriet er in ein Baggerloch und
ertrank . Die Freunde , die des Schwimmens un¬
kundig waren , vermochten ihm keine Hilfe zu
bringen . Erst später konnte die Leiche des Er¬
trunkenen geborgen werden.

Hier spricdl sie veutscde Lrdeikkroul

Und wieder: Mußi denn. . .!
flbfalirt der Werkicharmännerunseres Naues ;um Neichspartettag der flrbett

Gestern vormittag noch hörten die in Bremen
zusammengezogenen Werkscharmänner des Gaues
Weser -Ems in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker-Hauses die Rundfunkübertragung der
Proklamation des Führers an das deutsche Volk.
Mit Begeisterung folgten sie dem erhebenden
Rechenschaftsbericht Adolf Hitlers und jubelnd
stimmten sie ein in das die Rede beendende Sieg-
Heil auf die nationalsozialistische Bewgung , unser
deutsches Bolk und Vaterland . In diesen Jubel-
rufen klang schon die Freude mit , in noch nicht
ganz 24 Stunden selbst in Nürnberg marschieren
zu können , selbst Augenzeuge der gewaltigen Tage,
selbst Mitgestalter des großen Erlebens der deut¬
schen Nation sein zu können.

Vom Wilhelm -Decker-Haus aus kehrten die
Werkscharmänner , die schon am frühen Morsten
aus der Bürgerweide Vewegungsübungen exerziert
hatten , in ihr Quartier in der Jugendherberge
zurück, um nach einer kurzen Ruhepause mit den
inzwischen in Bremen eingetroffenen Werkschar¬
männern des Gaues Ost-Hannover durch die Stadt
zum Bahnhof zu marschieren . Ueberalt drängten
sich die Volksgenossen um die sauber marschierende
stattliche Kolonne . Am Ziel des Marsches wurden
die letzten Anweisungen für die Fahrt nach Nürn¬
berg gegeben , eins kurze Rast wurde eingelegt.
Jeder konnte sich noch mit Erfrischungen für die
lange Bahnfahrt versehen , konnte noch all die Lie¬
besgaben einstecken, die ihm von Angehörigen , Be¬
kannten und von den Zuschauern zugesteckt wurden.

Kurz nach 18 Uhr standen die 509 Wsrkschar-
männer , die die Fahrt nach Nürnberg als eine

rohe Anerkennung für die im letzten Jahre in
en Betrieben geleistete erzieherische Arbeit an¬

sehen, auf dem Bahnsteig bereit . Der Musikzug
schmetterte gerade den Fridericus -Rex -Marsch , als
der Kölner V-Zug einlief . Herzlich winkten die
V-Zug -Fahrer den Weikscharmännern zu, am be¬
geistertsten aber schallten die Zurufe aus dem

allerletzten Wagen des V-Zuges . Da reckten sich
Hände über Hände den Werkscharmännern zu.
Lachen und Jubel klang ihnen entgegen , denn
aus diesem Wagen grüßten deutsche Mütter aus
dem Ruhrgebiet , die gerade von einem vier-
wöchigen Erholungsaufenthalt an der Ostsee im
Heim „Muter und Kind " der NSV . heimkehrten,
die Männer der Arbeit . Glückliche Krauen und
Mütter , die dem nationalsozialistischen Deutsch¬
land Erholung und Freude verdanken auf der
einen Seite des Bahnsteigs , glückliche Männer und
Familienväter auf der anderen Seite des Bahn¬
steigs . Kann es ein schöneres Zusammentreffen
geben?

Kurz vor 18.39 Ilhr rollte der mit Fahnen und
Grün geschmückteSonderzug in die Bahnhofshalle.
Der erste Teil des Zuges war schon mit Kame¬
raden aus anderen Gauen besetzt. „Hummel , Hum¬
mel " (die treffsichere Antwort ließ natürlich nicht
lange auf sich warten ) wurde den Hamburgern
zugerufen und die Schleswig -Holsteiner wurden
mit ihrem Lied Schleswig -Holstein meerumschlun-
gen begrüßt.

Mit gewohnter Disziplin wurden nach dem Ver¬
hallen des Trompetenflgnals die Wagen bestiegen.
Letzte Abschiedsworte . . . letzte Grüße . Und in
diesem Jubel fängt «in kleiner Junge , den eine
Mutter auf dem Arm trägt , an zu weinen : „Ich
hab ja gar kein Taschentuch . Ich kann Pappi ja
gar nicht winken !" Und Mutti sucht aus der
Handtasche ein Tiichel . Der kleine Schelm strahlt
aus beiden Augen . Nun kann er ' auch  winken.
18.45 Uhr . Der Zug rückt an , fährt schneller, ver¬
schwindet in der Kurve . „Auf Wiedersehen !" O

Veutsche Arbeitsfront
Mittwoch , 8. September

Ortswaltung Steintor . Sitzung der Zellen 11 , 12 , 13
bei Schreyer , 29 .39 Uhr.

^tttÜcke

AekatttttmackktltSezr

Die Ziehung von Auslosungsrech¬
ten der Ablösungsanleihe des Bremi¬
schen Staates für das Rechnungsjahr
1937 erfolgt am Montag , dem 11 . Ok¬
tober 1937 , vormittags 9 Uhr , in der
Landeshauptkasf « .

S. 9 . 1937.
Der Senator für die Finanzen.

Zugeflogen : «in Kanarienvogel und
ein Wellensittich . Meldung innerhalb
3 Tagen im Fundamt , Polizeihaus,
Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
fchutzvereins übergeben : ein Schäfer¬
hund und zwei Bastardhunde ohne
Sundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stundet : im Tierheim , verlängerte
Hemmstratze , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Die Polizeidirektion.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine , ausgestellt am
39 . 7 . 1914 für Heinrich Drost , geb.

am 22 . 7. 1872 in Brake,
14 . 2 . 1927 für Wilhelm Brummer,

geb . a . 21 . K. 1995 in Drehe,
28 . 4 . 1929 für Alex Schmidt , geb . am

^ 22 . 2 . 1889 in Eisenach,
9. 7. 1929 für Herbert Kohlmann,

geb . am 11 . 12 . 1997 in Neu-
haldensleben,

24 . 4 . 1939 für Wilhelm Schindel-
- Hauer, geb, am 21. 11. 1887 in

Hannover,
4. 7 . 1933 für Günther Priske , geb.

am 29 . 7 . 1919 in Bremen,
werden für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Steuersällmige1
Oesfentliche Mahnung.

Die am 29 . v . Mts , und 6 . d.
Mts . fällig gewordenen Beträge an
Lohn -, Kirchen - und Bürgerstsuer der
Lohnsteuerpslichtigen sind von einigen
Arbeitgebern noch nicht entrichtet
worden . Es ergeht daher an diese die
öffentliche Aufforderung , die Rück¬
stände zuzüglich etwa entstandener
SSumniszuschläge sofort zu entrich¬
ten . Wird die Zahlung nicht binnen
einer Woche geleistet , erfolgt ohne
weiteres die Zwangsbeitreibung.

, Mahnzettel oder Nachnahme werden
vor der Zwangsbeitreibung nicht
mehr versandt.

Bremen , 8 . September 1937.
Finanzämter

Bremen -Mitte , -Ost , -West.

Das Entschuldung ? - und Zwangs-
Vergleichsverfahren für den Gärtner
Karl August Gustav Becker , Bremen,

- 6 . ist nach Bestätigung
V^ leichsvorschlages 19

aufgehoben worden.
7. 9. 1937 . Das Entschuldungsamt.

auLwäctiyee Heköttien

In
unter Nr.

das hiesige Handelsregister L
heute zu der Firnja

Gebrüder Belsemeher in Hemelingen
eingetragen : Die Firma ist erloschen

Amtsgericht Achim,
den 4 . September 1937.

In das hiesige Handelsregister L.
unter Nr 72 ist heute zu der Firma
A . M . Heilbronn in Achim einge¬
tragen : Die Firma ist erloschen.

Amtsgericht Achim,
den 4 . September 1937.
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Heute SO' / . Uhr:
Gr . Geld -Preisskat

Müller.
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O
Lernt
Deutsch , Rechnen,
Schreinen , Buchfüh¬
rung , Stenographie,
Maschinenschreiben

VeettüHes
Privat«

Handelsschule
Ansgarikirchhos 8.
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Mundtuch 321 Muskatnuß
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alsbaldigen Verbrauchs entwen¬
det oder unterschlägt , wird mit
Geldstrafe oder Haft bestraft.
Mundraub gegen Kinder oder
Ehegatten ist straflos.
Mundtuch , Tuch, das beim Essen
auf die Knie gelegt und nachher,
mit Ausnahme in Gastwirt¬
schaften, wieder zusammengefal¬
tet wird . Zum Frühstück gibt
man kleinere Mundtücher als
u den Hauptmahlzeiten . Zum

frühstück , zum Nachmittagskaffee
oder Tee kann man auch Mund¬
tücher aus Papier decken.
Mundwinkel , böse, s. Faulwinkel.
Muräne , aus dem Mittelmeer
stammende schmackhafte Aalart,

ie auch in Teichen gezüchtet
wird.
Muschelaussatz , geschnitzter Auf¬
bau auf älteren Möbelstücken
der unserem Stilempfinden nicht
mehr entspricht und meist ohne
weiteres entfernt werden kann.
Muschel », Weichtiere , die in
einem Gehäuse leben . Manche
von ihnen , wie Austern und
Miesmuscheln , sind eßbar . Die
Gehäuse anderer Muscheln die¬
nen als Zierat . Das angeb¬
liche Rauschen des Meeres in
ihnen ist das Widerklingen von
Geräuschen . Ziermuscheln reinigt
man in einer schwachen Salmiak-
lösung.
Muscheln , beim Häkeln , sind nie
rerenebeneinanderliegendeStä
chen, die in die unteren Maschen
fächerförmig eingreifen.
Musik , die edelste Kunstvoll nur
von wirklich begabten Menschen
ausgeübt werden , denn sonst gilt

das Wort von Wilhelm Busch:
„Musik wird störend oft emp¬
funden , weil sie stets mit Ge¬
räusch verbunden " . Begabten
Kindern lasse man zeitig Musik¬
unterricht erteilen , aber nur von
wirklich ' befähigten Lehrkräften.
Allen Menschen , die wohl musi¬
kalisch sind, denen aber die
Fähigkeit , selbst zu musizieren,
versagt bleibt , finden genügend
Gelegenheit , Musik zu hören in
guten Konzerten und Theater¬
aufführungen , vielleicht auch als
Gäste bei Hausmusikabenden.
Außerdem bietet der Rundfunk
täglich auserlesene musikalische
Folgen.
Musikinstrumente , namentlich
Streichinstruments kaufe man
nur beim Fachmann , dir die Ge¬
währ für die Klangreinheit über¬
nimmt . Alle Musikinstrumente
müssen sorgsam behandelt und
gut gepflegt werden . Von Zigeu¬
nern angebotene „Meistergeigen"
sind durchweg Fälschungen , trotz
antikem Aufdruck und Aussehen.
Das Fachgeschäft bietet die Si¬
cherheit für vollwertige Justin-
mente , die jedem Anspruch genü¬
gen.
Muskarie . stehe Perlhyazinthe.
Muskatellertrauben , süße Trau-
bensorte mit eigenartigem , wür¬
zigem Geschmack.
Muskatnuß , Frucht des indischen
Muskatnußbaumes , die als Ge¬
würz dient . Von der Nuß wird
auf einer Reibe nach Bedarf ab«
gesckiabt. Aus dem Samenmantel
wird Muskatblüte , ebenfalls ein
Gewürz für Suppen und Tun¬
ken gewonnen.

preise,
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kr irr IsirGesundes Töchterchen
angekommen! Unerwartet traf uns der harte Schlag , unseren innigst

geliebten einzigen Sohn , den
zahle für getragn,
Herrengarderob«

H.Meher.Tel.öliyz
Jacobistrahe in

In herzlicher Freude:
Wilhelm Ehlers und Frau

Elsa , geb, Unterberg, W ^ üs'llW
. 64/66° ^Ku»64637

Schmerzlich bewegt bringen wir das Ableben unseres lieben Freundes Unterfeldwebel

Fritz HohnRudolf SchrvartzeBremen, 6. September 193
Neuenlander Straße 92
z. A. Wöchnerinnenheirn
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Hautarzt
Labubotstrs -Ls 88,
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Möbl. Zimmer
sl. W.. Hz,. Bad.
Am Dobben 75111

Ostei -toi-

Sonn, , gut möbl.
Vorder ;!, a, Herrn

Hartungstr , 7 I

kiiiöovH

Möbliert . Zimmer
Würzburgerftr , 61

IVleiistsckt

Moderne 4-Zim.-
Part .-Wohnung,

90 RM.
Richthofenstr, 28

Ruf 5 09 31

»W-
kiiliiiei

II. Mükslre
Ruf 8 52 59

Vorsitzenderdes Vorstandes der „Securitas"
Bremer Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft

zur Kenntnis.

Der Verstorbene war seit Verlegungdes Sitzes der Gesellschaft nach Bremen ihr Führer
und ihre Seele. Mit dem ganzen Einsatz seiner Person und seiner bedeutenden Fähigkeiten hat er
die Gesellschaft durch schwierige Jahre hindurch stets aufwärts geleitet und zu hoher Blüte entwickelt.

Wir verlieren in ihm einen treuen und lauteren Freund.

Der Aufsichtsrat
der

^kcvl « 74 § "

mrcvkir Escaciia
VLasicllkirimaL - tuclikiiacscttseiiakr

Flugzeugführer im Kampfgeschwader Boelcke

im Alter von 25 Jahren durch den Fliegertod zu verlieren.
Wer ihn gekannt hat , wird unseren Schmerz verstehen.

In tiefer Trauer : Fritz Hohn
Emma Hohn , geb. Dürr.

Bremen -Horn , den 6. September 1937.
Vorstrafe 13

Die Aufbahrung ist in der Hörner Kirche erfolgt.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Trauerfeier Donnerstag um 12 Uhr in der Kirche
in Horn.

Nab-WLIche 18 M,
Manuel,SNPs
Mangel. ., es As,
Mangel-
»lättwiilcheSNPf.

Mtndestmeng«
10 Pfand trocken.

Einweichen
l M. mehr.

Versicherung gegen
Feuer und Dlebsiahl

Barre,
die kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
schenken können.
Sophienstrohe S

Ruf 4 22 Ll

örsiilik
Block mit Uebcr-
vruck zahle 6

pro Block
Otto Gral « ,

M- lkenstr. 41/42

Unterhaus,
3—4 Zimmer mit
Bad, bis 80 RM.
Angeb. u . N 3863

Nach längerem , schwerem Leiden entschlief
heute sanft und ruhig mein lieber Vater,
Schwiegervater , mein lieber Opa , Bruder,
Schwager und Onkel

Niedlich HOnM
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Kamprath und Frau,

Luise , geb . Haseikpflug
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 7. September 1937
Falkenberger Straße 11.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 9.30
Uhr , im Krematorium statt.

Nach schwerem Leiden entschlief heute meine
liebe Schwester

Franziska Braun
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Hamburger Wwe ., geb. Braun.

Bremen , den 7. September 1937.
Beileidsbesuchefreundlichst verbeten.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., wohin

etwaige Kranzspenden erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , ll .30 Uhr,

im Krematorium statt.
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Erschüttert betrauern wir den Verlust unseres

Herrn Direktors

Rudolf Schrvartze
Er war uns durch zwei Jahrzehnte ein treusorgender Betriebsführer, der mit großem Erfolg

seine ganze Kraft uneigennützig einsetzte für unser Unternehmen und für seine Gefolgschaft. Auch
über den Tod hinaus wird er uns Führer und Borbild sein.

Vorstand und Gefolgschaft
der

.Lkeumrzr"sircacir-niociulliu
VWSicllLllvXLS - 4UMk »«Lk5riI .8c » /V7

In tiefer Ergriffenheit zeigen wir den Tod unseres Betriebsführers

Herrn

Rudolf Schrvartze
an.

Wir neigen uns vor der Größe dieses Mannes, dessen überragendes Wissen und Können
seinen Erfolgen Bestandgab und dessen herzliche Güte ihm einen großen Freundeskreis schuf.

Er wird uns immer Vorbild bleiben.

Die Gefolgschaft
der Firma

Buse L Schrvartze

Heute entschlief sanft und ruhig nach schwe¬
rem Leiden mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

Hans Iohannsen
im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Iohannsen , geb. Nötigen
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 7. September 1937
Eermaniastraße 34.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 12.36
Uhr , im Krematorium statt.

Heute nacht wurde uns unser lieber Mit¬
arbeiter und Prokurist , Herr

Ahmtt Ähmsen
durch den unerbittlichen Tod genommen.

Der Verstorbene , welcher unserer Firma
seit deren Gründung angehörte , war uns stets
ein leuchtendes Beispiel an Treue , Pflicht¬
eifer und Kameradschaft.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Betriebssiihm und Gefolgschaft
der Firma

Land - «L See -Transport
Carl Polzin

Bremen , den 7. September 1937.

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße erwiesene

Aufmerksamkeit und vielen Kranzspenden sa¬
gen wir allen Nachbarn , Bekannten , Ver¬
wandten , Betriebsführer und Gefolgschaft der
Hansa - Lloyd - Goliath - Werke sowie Herrn
Pastor Dargel für die tröstenden Worte am
Sarge des lieben Entschlafenen herzlichen
Dank.

Frau Sophie Schütze nebst Tochter.

Die Trauerfeier für unseren lieben Ent¬
schlafenen findet am

Donnerstag , 16.36 Uhr,
im Krematorium statt.

Otto Stichert.
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Marine -Kameradschaft
Vreme » e. B.

Unser lieber Kamerad

Hirns Mannst»
ist am 7. 8. 37 verstorben.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Freitag , dem 10. 9., 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Zahlreiche Beteiligung unse¬
rer Kameraden wird erwartet.

Der Kameradschastsführer.
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Muskelkater 322 Mutter

Muskelkater . Man versteht dar¬
unter eine Schmerzhaftigkeit der
Muskel , wobei sich oft Muskel¬
härten , das sind fühlbare kleine
Knollen in den Muskeln , zeigen.
Kommt vor nach Ueberanstren-
gung besonders nichtgeübter
Muskeln . Behandlung nichl
nötig , vergeht nach einigen Ta¬
gen wieder . Gut wirkt ein
heißes Bad mit Massage.

Muskeln sind die fleischigsten
Teile des tierischen und mensch¬
lichen Körpers . Sie bedingen
durch Zusammenziehung und Er¬
schlaffen die Bewegungen der
einzelnen Eliedmaßen . Man soll
sie in ständiger Uebung halten.
Die tägliche Morgengymnastik
schützt vor Erschlaffung , bef. bei
seßhaft arbeitenden Menschen.

Muskelrheumatismus , eine Er¬
krankung der Muskeln , äußert
sich vorwiegend in starken Mus¬
kelschmerzen. Man unterscheidet
verschiedene Abarten : Steifer
Hals , Hexenschuß usw . Der plötz¬
lich auftretende Muskelrheuma¬
tismus geht nach einigen Tagen
wieder zurück, aber die Neigung
zu weiteren Schüssen bleibt be¬
stehen. Ein chronischer Muskel¬
rheumatismus dauert sehr lange
und wandert von einer Muskel¬
gruppe zur anderen . Am Ansang
einreiben mit Kampferspiritus,
Behandlung mit Wärme , später
Heißluftbehandlung oder Dia¬
thermie . Massage , Moorbäder,
Dampfbäder . Sehr wichtig ist,
dem Entstehen des Muskelrheu¬
matismus vorzubeugen durch
Tragen von guter Unterwäsche.

durch Schutz vor Zugluft und
Nässe.
Musselin , lockerer, halbdurchstch-
tiger Stoff , aus Wolle und
Baumwolle mit Farben bedruckt.
Wollmusselin wird . wenn es die
Farben vertragen , ebenso wie
Baumwollmusselin in kaltem
Seisenwasser gewaschen, sonst in
Waschbenzin.
Mutation , lat ., Änderung , meist
beniitzt als Ausdruck für den
Stimmwechsel bei Knaben in
den Entwicklungsjahren . Be¬
zeichnet aber auch das Auftreten
von neuen Arten in der Ver¬
erbungswissenschaft.
Mutter . Die Mutter hat neben
dem Vater das Recht und die
Pflicht , für die Person des Kin¬
des zu sorgen , insbesondere es
zu erziehen und zu beaufsichtigen.
Bei Meinungsverschiedenheiten
geht die Meinung des Vaters
vor . Die elterliche Gewalt steht
der Mutter nur zu, wenn der
Vater tot oder die Ehe geschie¬
den ist und der Vater die elter¬
liche Gewalt verwirkt hat . Ist
der Vater an der Ausübung der
elterlichen Gewalt verhindert
(wegen Krankheit oder Abwesen¬
heit ) oder ruht die elterliche Ge¬
walt des Vaters , so steht deren
Ausübung während der Dauer
der Lhe der Mutter zu. Nach
Auflöfungder Ehe kann der voll¬
jährigen Mutter vom Vormund¬
schaftsgericht die elterliche Ge¬
walt übertragen werden , wenn
die elterliche Gewalt des Vaters
ruht Verheiratet sich daraufhin
die Mutter wieder , so verliert sie
die elterliche Gewalt . Das Recht
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In unserer
Spezial-Abteilung

„Klein'Möbel"
finoen Cie in grober
Auswahl preiswert
Leselampen. Klub«.
Rauch-, Radio-, Näh¬
tische. Flurgardero¬
ben. Dielengarnitur.

usw. usw.
Unsere Kleinmöbel
sind stets begehrte

Festgeschenke

Langenstrahe137/38
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D. d. Steintor 190
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Gebrauchte Möbel
sehr billig. Hdlg.
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Die Reklame
ist in volkswirt¬
schaftlicher Bezieh¬
ung das treibende,
den Fortschritt
sördernde Mittel,
deren Früchte der
gesamten Mensch¬
heit zugute kom¬
men.
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Für Damenbekleidung eine gelernte

jüngere Verkäuterm
per 1. Dezember.
Albr. Brüggcmann , Buntcntor 21/2Z.

Junges Mädchen
m. Abitur zur Be¬
aufsichtigung von
Schularbeiten (auch
Latein ) und Hilse
i. Haushalt . Haus¬
gehilfin Vorhand.
0r . Garling,

Lesum.
Hindenb.urgstr . 55

Tel . Lesum 109

Haushaltschülcrin
für vormittags.
Blanke,  Richt¬
hofenstr. 37 -1 pt.

kläonlick

Tüchtiger
Konditor gesucht.
Bäckereiu. Kondit.
Joh . Budde,

Kielstraßs 3
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Jung . Kraftfahrer
s. Stell . s. Privat-
od. Lieferwagen.
Angeb. u. P 4715

Vevkaul

Landhaus i. Lesum
Hindenburgstr . SS
beim Adois-Hitlcr-
Platz, mit Garage
und Garagenwoll-
nung , 9138 gw. in
schöner Lage. Sei
od. später bezieht
Preis ca. 40M

Reichsmark.
Fcrnrus Lesum lK
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eines jeden
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kann erreicht wer¬
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daucrndeAnzeigeN'
Werbung. Kluge
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nen jetzt in der
Bremer Zeitung
sür das Winler-
geschäst zu werben.
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ist ein zwangsläufiger, da, wie schon betont, den
erhöhtenLöhnenkeine ausgleichende er¬
höhte Produktion  gegenüibertritt, sondern
der Ausgleich nur durch erhöhte Preise geschaffen
werden kann.

Dieser erhöhte Preis aber gibt immer wieder
den natürlichsten Grund zur augenblicklichen
neuen Erhöhung der Löhne,  was aber¬
mals durch Streik erzwungenwird. Die ebenso
zwangsläufigeFolge ist das sofortigeNeu an¬
ziehen der Preise.  Da durch die mit die¬
sen wirtschaftlichen Kämpfen verbundenenStreiks
Und Aussperrungen die Produktion, statt sich zu
erhöhen, auch infolge der allgemeinenDisziplin¬
losigkeit immer mehr abnimmt,  müssen infolge

des Sinkens der Konsumgüterdie Preise im
Verhältnis zu den Löhnen als regulierender
Faktor nur noch schneller als die Gehälter an¬
steigen.  Daraus ergibt sich dann eine immer
höher anschwellende Unzufriedenheit.

Es ist dabei den jüdisch-marxistischen Hetzern
leicht, die jeweilige Lohnerhöhungals das Werk
eines sozial empfindenden Bolschewismus' oder
Marxismus', die dadurchausgelöstePreissteige¬
rung aber als die verfluchte Äb-sicht des verrotte¬
ten Kapitalismus, sprich der antimarxistischcn
Feinde, hinzustellen. Die Ergebnisse dieser Ent¬
wicklung sehen wir in den Ländernum uns: Stei¬
gende Üöhne, sinkende Produktionen, daher rapi¬
des Abnehmender Kaufkraft des Geldes, zum
Zeichen dessen steigende Preise und endlich eine
laufendeEntwertungder Währung.

Nicht die gedruckte vanknote ist entscheidend
Wenn in diesem Drama des WahnsinnsDeutschlandheute als ruhiger Zuschauergelten darf,

dann verdanktes dies der nationalsozialistischen Bewegung, die von vornherein eisern an einem
Grundsatz sestgehalten hat: Entscheidend für das Leben des einzelnenist nicht die gedruckte Bank¬
note, die er erhält, sondern das, was er sich dafür zu kaufenvermag.
Es kann aber nicht mehr gekauft werden, als

vorher produziert wird! Daher ist entscheidend
für den Eefamtlobensstandardder Nation die
Eesamthohe der nationalen Pro¬duktion.  Was aber die Nation an Gütern
produziert, erhält automatisch seinen Gegenwert
durch den Lohn und findet damit seinen Käufer.

Denn es würde ja ein Unsinn sein, 80 Millio¬
nen Tonnen oder 40 Millionen Tonnen Kohle
mähr zu produzieren, ober die Kaufkraft der
Nation so Lu beschränken, daß es ihr unmöglich
wäre, die Kohlen abzunehmen. Es ist daher auch
nicht richtig, anzunehmen, dag der Mangel  auf
irgendeinemGebiet der Beweis für eine beson¬
dere wirtschaftliche Schwäche sei; nein, er ist nur
der Beweis dafür, dag eine weitere Steige¬
rung der Produktion nötig  ist weil die
notwendigeKaufkraft hierfür besteht. Es ist da¬
bei gänzlichgleichgültigder Konsum der soge¬
nannten oberen Zehntausend. Er fällt mengen-
und wertmäßiggegenüber dem Konsum der übri¬
gen 87 Millionen überhaupt nicht ins Gewicht!
Tatsache ist nun, daß Deutschland sein schwerstes
soziales Problem gelöst hat, und zwar restlos ge¬
lost hat:
k« gib»in unserem taube keine wirklichen

strbeitoiosen mehr
Im Gegenteil: auf unzähligenGebieten herrscht

heute bereits wieder ein Mangel, besondersan
gelernten Kräften. Ich glaube, dies ist ein grö¬
ßerer sozialer Erfolg, als wenn es in anderen
Ländern gelingt — genau so wie früher bei uns
— die Produktionen solange zu ruinieren und
zu zerstören, bis endlich das sogenanntebefreite
Proletariat weniger seiner Sorgen ledig, als
vielmehr ohne Arbeit und damit ohne Brot ist.

Wir können mit dem Ergebnis dieser unserer
Tätigkeit aber um so zufriedenerfein, als es da¬
bei gelungen ist, nicht nur die Löhne, sondern
auch die Presse nahezu vollkommen
stabil  zu halten. Vergleichen Sie, meine Partei¬
genossen und Parteigenossinnen, demgegenüber
die Resultate in anderen Ländern, und Sie wer¬
den auch hier die Richtigkeit der nationalsoziali¬
stischen sozialen Führung erkennen. Darüber hin¬
aus aber hat der Nationalsozialismusdurch eine
tausendfältig geleistete Arbeit versucht, die sozia¬
len Lebensbedingungenzu verbessern und
zu verschönern.

Was hierbei durch unsere großen Hilfsorgani¬
sationen mit geleistetwurde, wird Ihnen im
Lauf« dieses Kongressesdurch konkreteZahlen

,belegt «erden. Im gesamten kann man jedenfalls
aber die Tätigkeit der Arbeitsfront  in
ihren verschiedenenAemtern, die Arbeit des
Winterhilsswerks  sowie der National¬
sozialistischen Bolkswohlfahrt  und endlich
die ergänzende Arbeit von Kraft durch
Freude  als die sicherlich gewaltigste soziale
Gemeinschastsleistung bezeichnen, die bisher über¬
haupt irgendwo stattgefundenhat. Was gerade
der Bolschewismus aber dem entgegenzusetzen hat,
ist nur lächerlich.

Auch hier wird an den Grundprinzipien
unserer bisherigen Auffassung in Zukunft fest-
gehalten  werden , und auch hier ist es klar,
daß ein Stillstand niemals  eintreten wird.
Im Gegenteil: Die Art, in der wir uns im
nationalsozialistischenDeutschlandbemühen, die
sozialen Probleme zu lösen, hilft mit an jener
Erziehung der einzelnenVolksgenossen zu einem
sozialen Pflichtbewußtsein,  das als
Endresultatauch die Volksgemeinschaft im edelsten
Sinne des Wortes ergeben wird. Und dieses ist
sicher: Wir sind ihr im nationalsozialistischen
Deutschlandtausendmal näher als in den von
Klassen- und Wirtschaftskämpfen zerrissenen
marxistischen Staaten.

Wenn wir von dieser besonderen Arbeit auf
das Sobket der allgemeinen Wirtschaft
übergehen, dann sehen wir auch hier um uns
zahlreiche krisenhafte Erscheinun-
g en. Vor wenigenJahren noch beherrschte das
Schlagwort von der „Weltwirtschaftskrise" die
öffentliche Meinung. Und fast überall — aus alle
Fälle aber in Deutschland— wurde auf das
Wunder gewartet, das im Sinne einer gemein¬
samen Kollektivanstrengungplötzlichmit dieser
internationalen Krise ausräumen würde. Ich
habe damals jahrelang vor dem Glauben ge¬
warnt,  als könne die Behebungder internatio¬
nalen Weltwirtschaftskrisevon einer internatio¬
nalen Seite her erfolgen und statt dessen immer

betont, daß zuerst die einzelnen nationalen
Wirtschaften  in Ordnung gebrachtwerden
müßten. Es war weiter eine nationalsozialistische
Erundausfassung, daß es einen Widerspruch
in sich darstellt, fortgesetzt von der notwendigen
Behebung einer Weltwirtschaftskrise zu reden und
dabei selbst die bedenklichsten und gerade die Welt¬
wirtschaft erschütternden Währungsmanipula¬
tionen vorzunehmen.

Ich darf Sie, meine Parteigenossenund Partei¬
genossinnen, nun fragen, ob wir mit unsererAuf¬
fassung recht behalten haben oder nicht. Hätten
wir auf dieses internationale Wunder etwa wei¬
ter warten sollen? War es nicht richtig, auch hier
den Grundsatzanzuwenden, daß die erste Hilfe
aus der eigenen Kraft  kommen muß? So
wie wir politisch als Nationalsozialistenüberzeugt
waren, daß uns die Freiheit nicht eines Tages ge¬
schenkt werden würde, sondern daß wir sie uns
selbst zu erkämpfenhaben, so waren wir auch
durchdrungen von dem Glauben an die gleiche
Richtigkeit dieses Prinzips im wirtschaftlichen Le¬
be!. Bei der Behebungder deutschen Wirtschafts¬
krise aber haben wir immer nur nach einem Dog¬
ma gehandelt, nämlich: Die Wirtschaft ist eine der
vielen Funktionendes oolklichen Lebens und kann
daher nur nach Zweckmäßigkeitspunkten
organisiertund geführt und nie nach dogmatischen
behandeltwerden.

Es gibt als Dogma weder eine sozialisierte
Wirtschaft, noch gibt es eine freie Wirtschaft, son¬
dern es gibt nur eine verpflichtete Volkswirtschaft,
d. h. eine Wirtschaft, der im Gesamten die Aus¬
gabe zukommt, einem Volke die höchsten und besten
Levensbedingungenzu verschaffen.

Insofern sie dieser Aufgabeohne jede Lenkung
von oben, aus dem freien Spiel der Kräfte heraus
gerecht wird, ist es gut und vor allem für eine
Staatsführung sehr angenehm. Soweit sie auf
irgendeinemGebiet der iyx,zukommenden Aufgabe
als freie Wirtschaftnicht mehr zu folgen vermag,
hat die Führung der Volksgemeinschaft die Pflicht,
der Wirtschaft) ene Anweisungen  zu geben,
die im Interesse der Erhaltung der Gesamtheit
notwendig sind. Sollte aber eine Wirtschaftauf
dem einen oder anderen Gebiet nicht in der Lage
sein, von sich aus die gestellten großenAufgaben
zu erfüllen, dann wird die Führung der Volksge¬
meinschaft andere Mittel und Wege suchen müssen,
um den Erfordernissender Allgemeinheitzu ge¬
nügen. Das eine aber ist sicher: Wie überall sonst
ist auch hier beim vorhandenen Willen
auch ein möglicher  Weg.

Der Wille des nationalsozialistischenStaates
nun, die wirtschaftlichen Grundlagen der Nation
zu sichern, hat seinen schärfsten Ausdruck gefunden
in dem Entschluß, der Ihnen hier im vergangenen
Jahr verkündetwurde: innerhalb einer kurz be¬
messenen Zeit die Nation auf einer Reihe lebens¬
wichtigsterGebiete von der Willkür oder den
Unsicherheitendes Auslandes unabhängig zu
machen. Dieser Entschluß wird ebenso sicher ver¬
wirklicht, wie einst der nationalsozialistische Staat
verwirklicht wurde. Insoweit seiner Perwirk-
lichung privatwirtschaftliche Kräfte genügen,
weiden sie damit befaßt. Sowie aber eine ersicht¬
liche Unmöglichkeit  eintritt , auf diesem
Wege das gesteckte Ziel zu erreichen wird die
Nation als solche diese Arbeit übernehmen. Es
möge sich niemand darüber täuschen: Einer
Volksgemeinschaft, der es gelingt, eine gewaltige
Armee  auszubauen, einen riesigenArbeits¬
dienst  zu mobilisieren, das Eigantenunterneh-
men der DeutschenReichsbahn zu leiten usw.,
wird auch gelingen, z. B. die deutsche Stahl- und
Eisenproduktionauf jene Höhe zu bringen, die
notwendig ist!

Wir find schon mit anderen Aufgaben sertig-
geworden als mit den im Vierjnhresplan be¬
stimmten! Und ich möchte schon heute Ihnen,
meine Parteigenossenund -genossinnen, die Ver¬
sicherung abgeben, daß diese Arbeit unter der Lei¬
tung des ParteigenossenGöring genau in dem
vorgesehenenTempo verläuft! Eines ist sicher:
Es gibt weder eine Ideologie der Staats -, noch
eine solche der Privatwirtschaft. In beiden Fällen
trägt die letzte Verantwortung immer derselbe
Faktor: nämlichdie Gesamtfiihrnngder Nation,
d. h. die Volksgemeinschaft selbst. Im übrigen
gibt es in unserer Wirtschaftnur eine einzige
Frage, die uns seit Jahren fortgesetzt mit schwer¬
sten Sorgen erfüllt: Es ist die Schwierigkeit
unserer Lebensmittelversorgung.

Her deutsche tebensraum ist oline koloniale
krglinjung;uklein

um eine ungestörte, sichere, dauernde Ernährung
unseres Volkes zu garantieren. Kein anderes
Volk kann eine größere Leistungaus diesem Ge¬
biete ausweisen als wir. Die Zahlen, die Partei-
genosse Darre Ihnen in diesemKongreß unter¬
breiten wird, sind glänzende Beweise sür diese
Behauptung. Allein, es ist «in aus die Dauer
unerträglicher Gedanke, Jahr für Jahr vom Zu¬
fall einer guten oder schlechten Ernte abhängig
zu sein. Es ist daher die Forderung nach einem

A«»ch gehörendenKolonialbesitzin unserer
wirtschaftlichen Not begründet, und die Einstel¬
lung ver anderen Mächte zu dieser Forderung
eine einfach nicht verständliche. Deutschland hatte
seine Kolonieneinst diesen Mächten weder ge¬

raubt noch gestohlen. In einer Welt, in der man
heute nur so von moralischen Phrasen trieft, wäre
es angebracht, auch diese Tatsachezu berücksich¬
tigen!

Im übrigen spricht für die deutsche national¬
sozialistische Wirtschaftsführungeine einfache und
nüchterne Tatsache: Als wir vor fünf Jahren die
Macht übernahmen, glich das wirtichaftliche Leben
Deutschlandseinem Fried Hof.  Heute aber ist
es wieder erfüllt vom Rhythmus der Schaffens¬
kraft und der Arbeit eines der fleißigsten
Völker der Welt.  Dies alles ist nur mög¬
lich durch die Autorität der heutigen Staats-
sührung, die ihrerseits wieder ihre Wurzel hat
in der Nationalsozialistischen Partei.

sicherste VWplin der ganzen Volksgemeinschaft
Wir sind überzeugt, daß gerade auf dem Gebiet der Wirtschaftaber die Parteigenossenund

Parteigenossinnenund alle wahrhaften Nationalsozialistenüberhaupt die höchste Pflicht besitze»,
der Führung des Reiches blind zu vertrauen und ihre Anordnungenoder auch nur ihre Bitten
sofort zu berücksichtigen. Denn wir haben einen schwererenKampf als andere durchzuführen.
187 Menschen auf einem Quadratkilometer sind schwerer zu ernähren als 11 oder 12. Dieses
Wunder kann uns nur gelingenbei äußersterDisziplin der ganzen Volksgemeinschaft, bei einem
sofortigenEingehenaller auf die Notwendigkeiten des Tages oder der Zeit. Wir Deutsche können
es uns nicht erlauben, auf diesem Gebiete jeden seinen eigenen Weg gehen -u lasse»!

Gemeinsamwerden wir jedes Programm, so oder so, zu lösen in der Lage sein. Für sich allein
würde jeder nur das Opfer der allgemeinenSchwierigkeitenwerden.
Wenn ich mich nun der Politik  zuw,

sann glaube ich, meine Parteigenossen, gen
n« Feststellungen zum Rechensch
bericht auf diesem Gebiet. Um uns herun

die Welt erfüllt von Krieg und Kampfgeschrei!
Unruhe erfüllt die Völker, und Revolutionen er¬
schütternviele Staaten ! Deutschland nach einem
grauenhaften, verlorenen Krieg, nach einer

vis ksisrliebo lllrökknniiA äos Larteikongresses ckvr Osr ü'Ukiök. veiiä bei ssinsm Lia-
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schandbarenRevolution, nach ISjähriger Aus¬
plünderung und Erpressungbietet heute trotzdem
das Bild einer in sich geschlossenen ruhi¬
gen Kraft , ein Friede,  der geschützt wird
durch das eigene Volk.

Drei Tatsachenmöchte Ich heute als Abschluß
eines Kapitels der deutschen Geschichte hier fest¬
stellen: 1. Der Vertrag von Versailles ist tot!
2. Deutschlandist frei! 8. Der Garant unserer
Freiheit ist unsere eigene Wehrmacht!

Parteigenossenund Parteigenossinnen!
Wenn die nationalsozialistische Staatsführung

nichts weiter in der Geschichte unseres Volkes aus¬
zuweisen hätte als diese drei Ergebnisse ihrer Füh¬
rung und ihrer Tatkraft, dann würde sie sich da¬
mit allein schon einen Ruhmesplatz  sichern in
den geschichtlichen Annalen unseres Volkes. Ein
Diktat, das für Ewigkeiten gedacht war, haben wir
in noch nicht einmal fünf Jahren beseitigt! Eine
neue Wehrmacht in knapp vier Jahren wieder
aufgebaut. Dabei ist aber Deutschland heute nicht
isoliert,  sondern in enger Freundschaft verbun¬
den mit mächtigen Staaten. Die natürlicheInter¬
essengemeinschaft des nationalsozialistischenDeutjch-
lands und des faschistischen Italiens hat sich
in den letzten Monaten immer mehr als ein Ele¬
ment der Sicherung Europas vor dem
chaotischenWahniinn  erwiesen. Es wird in
Zukunft nicht möglich sein, an irgendeiner Stelle
über diese Willensgemeinschaft hinweg einfach zur
Tagesordnungschreiten zu können.

Unser Abkommen mit Japan  dient der¬
gleichen Aufgabe, zusammenzustehen in der Ab¬
wehr eines Angriffs aus die Kulturwelt, der heute
in Spanien, morgen im Osten oder übermorgen
vielleicht woandersstattfindenkann. 2n uns allen
lebt die starke Hoffnung, daß auch andere Mächte
die Zeichen der Zeit verstehen möchten zur Stär¬
kung dieser Front der Vernunft und des Schutzes
des Friedens und unserer Kultur ! Denn auch kul¬
turell steht der nationalsozialistische Staat einer
durch und durch unsicheren Welt geschlossen
und gefestigt  gegenüber.

Wenn Sie in diesen Tagen über das gewaltige
Baugelände dieser Stadt gehen oder die schon
vorhandenenVersammlungsräumebetreten, dann
wird aus Sie alle die stolze Ueberzeugungein¬
strömen, daß die Nation auch auf diesem Gebiet
die Zeit ihres Verfalls beendet hat und den
veginn eines großen flufstiego
soeben erlebt. Was in Berlin, München und
Hamburg seiner Ausführung entgegengehtoder
auch zum Teil schon seine Gestaltungerfahrenhat,
ist der Beweis für eine Kulturbesinnung,
die mehr ist als ein Wollen! Sie repräsentiert
sich in nicht mehr wegzuleugnenden Taten! Die
größte Revolution aber hat Deutschlanderlebt
durch die in diesem Lande zum erstenmal plan¬
mäßig in Angriff genommene Volks- und damit
Rassenhygisne.

Die Folgen dieser deutschen Rassenpolitik wer¬
den entscheidender sein für die Zukunft unseres
Volkesals die Auswirkungenaller anderen Ge¬
setze. Denn sie schaffen den neuen
Menschen.  Sie werden unser Volk davor be¬
wahren, wie so viele geschichtliche traurige Vor¬
bilder anderer Rassen an der Unkenntnis einer
einzigen Frage das irdische Dasein für immer
zu verlieren. Denn welchen Sinn bat all unsere
Arbeit und unser Mühen, wenn wir sie nicht in
den Dienst der Erhaltung des deutschen
Menschen  stellen? Was hat aber jeder Dienst
an diesem Menschen für einen Wert, wenn wir
das Wichtigste versäumen, ihn in seinem Blute
rein und unverdorben  zu erhalten?

Jeder andere Fehler ist zu beheben, jeder son¬
stige Irrtum einmal zu korrigieren, nur was
auf diesem Gebiete versäumt wird, kann sehr oft
niemals mehr gutgemacht werden. Ob aber aus

diesem Rassen- und damit volkshygienischen Ge¬
biet unsere Arbeit eins fruchtbare  war , rön¬
nen Sie wohl in diesen Tagen hier am besten
selbst ermessen. Denn was Ihnen m dieser Stadt
entgegentritt, das ist der deutsche Mensch.
Kommen Sie und sehen Sie nun selbst, ob er
unter der nationalsozialistischen Führung schlech¬
ter oder ob er nicht besser gewordenist. Meisen
Sie nicht nur die Zahl der mehrgeborenenKin¬
der, sondern messen Sie vor allem das Aus¬
sehen unserer Jugend.

Wie schön sind unsere Mädchenund Knaben,
wie leuchtend ist ihr Blick, wie gesund nnv frisch
ihre Haltung, wie herrlich sind die Körper der
Hunderttausendeund Millionen, die durch unsere
Organisationen geschultund gepflegt werden.
Wo gibt es heute bessere Männer als sie hier zu
sehen sind? Es ist wirklich die Wiedergeburteiner
Natron eingetreten durch die bewußte Züchtung
eines neuen Menschen.

Und dies Ist die geschichtlich erhabenste Recht¬
fertigung  für unser Handeln in der Ver¬
gangenheit und die stärksteVerpflichtung
für unser Wollen und für unsere Entschlüsse in
der Zukunft. Denn nur wer sein Volt gesund
erhält, sichert ihm diese Zukunft. So sehen wir
in dieser Woche das neue Volk vor uns auf¬
erstehen, sehen die gesundeund schöne Äugend,
sehen die harten Gestalten unseres Arbeitsdien¬
stes, sehen die Hunderttausende der Männer
unserer Kampfbewegungund erleben vor allem
die stolze Selbstsicherheitder Soldaten unseres
jungen Heeres. Ein wahrhaft erhebendesErgeb¬
nis' einer historischen Arbeit!

Meine Parteigenossenund Parteigenossinnen!
Im fünften Jahre nach der nationalsozialistischen
Revolution können wir keine herrlichere Fest¬
stellung tresfen als die eine: Es ist wieder schön,
ein Deutscher zu sein und ein Glück, in Deutsch¬
land zu leben. Das deutsche Volk, die national-
soMlistiM Bewegung, die nationalsozialistische
Armee und unser Reich: Sieg Heil!"

öle Kulturtagung aus dem sieichspacteitag
Verteilung Ses Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft- flppell des sichrers an die deutschen Kunstschaffenden

Die führendenMänner des geistigen und künst¬
lerischen Lebens Deutschlandsversammeltensich
Dienstag abend im Nürnberger Opernhaus zu
der Kulturtagung, die nun seit langen Jahren
bereits einen der Höhepunkteder Reichspartei¬
tage bildet. Sie ist jedesmalein Meilenstein
auf dem Wege der Gestaltungdes geistigen und
künstlerischen Lebens in Deutschland. In diesem
Jahr kommt der Kulturtagung eine ganz beson¬
dere Bedeutung zu, da auf ihr zum erstenmal
der ,,Nationalpreis sür Kunst und Wissenschaft"verteilt wurde. Außer den Mitgliedern des
Diplomatischen Korps, den Reichsministern,
Reichsleitern und allen anderen in Nürnberg
versammelten führenden Männern aus Staat
und Partei sah man hier die Präsidenten aller
Einzelkammern der Reichskulturkammer, die
Reichskulturwarte, Mitglieder des Reichskultur-
senates, die Rektoren aller deutschen Hochschulen
und viele Männer und Frauen, die im deutschen
Geistesleben auf den verschiedensten Gebietender
Wissenschaft und Kunst einen klangvollenNamen
haben.

Sofort nach Erscheinendes Führers, der den
Weg vom „Deutschen Hof" zum Opernhaus zu¬
sammenmit ReichsministerRudolf Hetz zu Fuß
zurückgelegt hatte, wobei ihm die aus den
Straßen zu vielen Tausenden wartenden Volks¬
genossenwieder begeistert zujubelten,
begann die Feierstunde. Das Philharmonische
OrchesterMünchens brachte unter der Leitung
von Pros- Dr. Peter Raabe  den Einzug der
Götter Walhalls von Richard Wagner zum Vor¬
trug. Dann nahm der Beauftragte des Führers
sür die Ueberwachung des gesamten geistigen und
weltanschaulichenSchulungs- und Erziehungs¬
wesens der NSDAP.,

Neichsleiler silfred Nosenbers
das Wort. Er führte aus:

„Ich begrüße die Vertreter der Reichsleitung
der NSDAP. und der Reichsregierung, der deut¬
schen Wehrmachtund die Hoheitsträger der na¬
tionalsozialistischen Bewegung. Ich begrüße be¬
sonders die hohen Vertreter der auswärtigen
Mächte und alle jene Gäste, die aus Deutschland
und aus dem Ausland als Teilnehmer dieser
Tagung erschienen sind; darüber hinaus alle, die
am Rundfunk an der Kulturtagung der NSDAP.
teilnehmen.

Jede große weltanschauliche Bewegung, die sich
im Kampfe um eine Zukunft mit den Mächten
ihrer Gegenwart auseinanderzusetzen hat, erhält
die Richtungdieses Kampfes mit dem ersten be¬
wußten Auftreten ihres Gedankens vorgezeichnet.
Hat ein Mensch einmal zu einer entscheidenden
Schicksalsfrage innerlichsein „2a" ausgesprochen,
so wird ihn der Rhythmus eines fortschreitenden
Lebens dazu zwingen,  zu immer neuen Fragen
„N ei n" zu sagen. Dieser Prozeß ist um so lang¬
dauernder und tiefgehender, je größer eine Be¬
wegung innerlich  ist und je mehr Gebiete des
Lebens sie gestaltenderfaßt. Die größte Aufgabe
der Führung einer solchen Bewegung auf dem
Gebiete der weltanschaulich kulturellen Ausein¬
andersetzung bestand und besteht aber nun darin,
zwar immer eindeutigun« kompromißlos die Vor¬
aussetzungenihres geistigen Daseins zu ver¬
teidigen, unverrückbarauch das einmal erkannte
Ziel vor Augen zu behalten, jedoch dieses alles
mit dem Bewußtsein, daß tiefe geschichtliche Aus¬
einandersetzungen mit anderen Maßen gemessen
werden müssen als die Spanne eines kurzen
Menschenlebens es zuläßt.

Eine solche Führung kann'deshalb nur behut¬
sam in amtlichen geistig» Festlegungen und

politischen Taten vorgehen. So sehr also die ein¬
mal besiegte politische Vergangenheitdavon zu¬
rückgehalten werden muß, auf dem Umwege über
Kultur und Weltanschauungwieder zu politi¬
scher Macht zu gelangen, so gilt deshalb in glei¬
cher Weise die besondere Vorsicht und Aufmerk¬
samkeit der NSDAP. allen jenen vielfach sektie¬
rerischenErscheinungen, die an unserer linken
Flanke entstehen. Wie einst Martin Luther —
um seine Reformation zu retten — sich gegen
die Schwarmgeisterwenden mußte, so hat, wenn
auch in anderer Form, auch die Weltanschauung
des Nationalsozialismusalle Ursache, bei feier¬
lichen Anlässen jene Kräfte zurückzuweisen, die
zwar von allgemeinanerkanntenvölkischen Postu¬
laten ausgehen, dann doch nur einige wenige
Punkte einer geistigenGesamtheitherausgreifen
und mit sektiererischer Besessenheit diese als die
einzigen Maßstäbe sür die weltanschauliche Be¬
trachtung und Wertung hinstellen.

Die nationalsozialistischeBewegung hat sich
schon während des Kampfes von politischen Sek¬
ten zu säubern  gewußt, und sie verfügt heute
erst recht auch über jene inneren Kräfte, das in
letzter Zeit bemerkbar hervortretendeweltanschau¬
liche Schwärmerwesenim nötigen Abstand von
sich zu halten. Wir denken nicht daran,
irgendwelchen sich weltanschaulichbetätigen-
den Persönlichkeiten— soweit sie nicht ge¬
meingefährlichwerden— Schwierigkeitenin der
Darlegung ihrer Ueberzeugungzu machen. Um
so mehr aber legen wir Gewicht daraus, zu er¬
klären, daß keine dieser Gruppen und
Grüppchen das Recht besitzt , sich als
Vertretung nationalsozialistischer
Weltanschauung auszugeben  oder gar
als Vollender unserer Weltanschauung aufzu¬treten.

Vielmehr stellen wir als unverrückbaresPostu¬
lat das Bekenntnis aus, daß die Vertretung und
Durchsetzungder nationalsozialistischenWelt¬
anschauung das geistige Hoheitsrecht der NSDAP
ist und bleiben wird. Die NSDAP. ist für uns
alle nicht nur unsere politische, sondernauch un¬
sere ehrlich erstrittene geistige und seelische
Heimat!

Wir sind dabei auch der Ueberzeugung, daß
einmal jener geistigeHochmutgewisserAußen¬
stehender überwunden  werden muß, die
scheinbar noch immer der Ueberzeugung sind, daß
die nationalsozialistischeWeltanschauung von
Nichtnationalsozralistengedacht und vollendet
werden müsse, die also uns über uns selber be¬
lehren wollen, anstatt bei sich selbst  eine
Ueberprüfungvorzunehmen.

Es sind scheinbar kleine Wendungendes Geistes
und des Charakters, die — einmal innerlich aner¬
kannt — die Entwicklungganzer Jahrhunderte,
ja Jahrtausende bestimmen können. So hat ein¬
mal die siegreiche Behauptung von der Gleich¬
heit aller das antike aristokratische Ideal in einer
Stund« seiner Schwäche gestürzt und zeitigte dann
sozialeund politische Formen, die erst heute im
Zeichen des nationalsozialistischen Denkens über¬
wunden wenden, nicht als Bekenntnis einiger
Propheten, sondern als inneres Erlebnis von
vielen Millionen Aus dem Dogma der dem Sinn
der Schöpfung widersprechenden  Gleich¬
heit aller Rassen folgte notwendigeine fortschrei¬
tende Mißachtung des Leibes  und damit
eine durch Jahrhunderte betriebeneDurchführung
der angeblich theologisch-philosophisch begründeten
Trennung zwischen Seele und Körper. Die Ver¬
wahrlosung dieses Leibes wurde' schließlich als
ein besonderes Kennzeichen der Hei¬
ligkeit  betrachtet . Dies führte dann folgerich¬
tig zu einer immer stärkeren Vertretung der

Lehre von der Erbsiindigksitdes  Menschen,
und in unserenTagen wird als letzte Konsequenz
dieser tausendjährigenEntwicklung nicht selten
das Daseinder Volkheit selbst als ein Fluch des
Schicksals und als Strafe für einen ehemaligen
furchtbarenFeind der Menschheit geweitet. Dem¬
gegenüberbekenntnunmehr ein neues Lebensge-
fühl in allen Punkten das Gegenteil. Auch wenn
scheinbar nur ein geringer Ruck des Inneren —
und doch entscheidet gerade diese Wendung über
alles, was später einmal in Eesetzesform seinen
revolutionären Niederschlag gefundenhat oder
noch finden wird.-

Eegenüber der entscheidenden Behauptung von
der wesenhaftenGleichheitaller Menschen sind
wir der heute sestbegründeten Ueberzeugung, daß
gerade die tatsächliche Ungleichheit dieser Seelen
und Charakteredie Poraussetzungsür jede wahre
Kultur der Weltgeschichte geschaffen hat.

Und wir glauben ferner, daß auch die großen
Kulturschöpfungeninnerhalb der letzten Zeit¬
epoche geradezuals die nicht zu unterdrückenden
Proteste des künstlerischen und weltanschaulichen
Gewissensder europäischen Völker anzusprechen
sind. Aus dieser Ueberzeugung ergibt sich deshalb
für uns nicht etwa die „künstliche Trennung"
zwischen Seele und Leib, sonderndie Erkenntnis,
daß in einer vielleicht nicht immer materiell faß¬
baren Weise Körper , Seele und Geist
eine Dreieinigkeit  bilden , deren Zerstö¬
rung zugleich die Zerstörungjeder Voraussetzung
einer organischen Kulturform bedeutenwürde.

Aus dieser Erkenntnis solgt sür uns, daß das
deutsche Volk — entgegen so manchenBehaup¬
tungen — nicht erbsündig, sondern erüadlig ist.
Und aus der Gesamtheit dieses neuen Lebens-
impulsos bekennen wir, daß die hohen Werte
eines starkenVolkes und seiner Kultur nicht in
Unterwürfigkeit, Knechtseligkeit und so oft über¬
heblicherDemut liegen, sondern im Stolz aus
sich selbst und in der Sichtung vor sich selbst be¬
gründet sind.

Aus dieser inneren Haltung ergibt sich nahezu
alles, was Außenstehende manchmalso geheim¬
nisvoll und unverständlich am deutschen Volk an¬
mutet, und was für uns Nationalsozialistendoch
so selbstverständliches Leben geworden ist.

Der Nationalsozialismus ist emporgestiegen
wie ein Alpenzugnach einer riesenhaften Erup¬
tion. Er ist da , ob der Außenstehende ihn be¬
jahen oder „ablehnen" mag. Die Welt täte jedoch
gut, ihn eben als ein gewaltiges Phänomen
der Natur  zu betrauten und als nicht mehr
wegzudiskutierende Tatsache in ihr Bild des Le¬
bens einzufügen. Das Schicksal, in dessen Mitte
wir stehen, ist groß. Wir haben es nicht als ein
unverrückbares und gleichsam erdrückendes Fatum
von außen empfangen, sondern haben das
Aeuhere ergriffen, um es nach unserem We¬
sen zu formen.  Und deshalb brauchen wir
nicht zu einem Schicksal gezwungenzu werden,
jondern dürfen uns frei zu der Gesamtheit der
Geschehnisse unserer Tage bekennen, weil dieses
Schicksal ja zu einem großen Teil wir selber
sind. So wurde die NSDAP. die große Bekennt¬
nisfront des deutschen Volkes.

Wenn die nationalsozialistische Bewegungnicht
nur in einer Stunde der Erhebung diese Er¬
kenntnis bejaht, sondern die innere Bewußtheit
auch dnrch den Alltag trägt, dann wird sie —
trotz aller Gegnerschaften— eine immer festere
durch das Leben ständig überprüfte Form bil¬
den und jene Grundlage schaffen, die notwendig
ist, damit über das Dasein der heute L-̂ enden

(Fortsetzung auf übernächster Seite)
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Nürnberg -Kommando
der Nordsee - Sfl . in Bremen

Bremen,  8 . September.
Gestern nachmittag bot das weite Feld des

Mestegeländes das Bild eines Felülagers . Das
Nürnberg -Kommando der SA .-Gruppe Nordsee,
Aüvv SÄ .-Mäuner aus allen Teilen Nordwest-
deutfchlands . war zum ersten Appell vor dem
Stabsführer der Gruppe . Brigadeführer Dr.
Brugger,  angetreten und wurde für das vom
7. bis 10. September in Bremen durchzuführende
Ausbildungslager in acht Marschblocks eingeteilt.

Die Männer waren im Laufe des Vormittags,
aus Minden . Osnabrück . Wilhclmshnoen -Olden-
burg . Wesermünde -Bremerhaven und anderen
Orten des Nordsee -Gebietes kommend , auf dem
Bremer Hauptbahnhof eingetroffen . In voller
Marschausrüstung für Nürnberg traten sie bri-
gadeweife um 16 Uhr auf dem Messegelände an.
Zu ihrem Empfang hatten sich zahlreiche Volks¬
genossen auf dem Plast eingefunden . Nachdem der
Stabsführer die Front abgeschritten und die
Nürnbergfahrer begrüßt hatte , erfolgte die Auf¬
teilung in ackit Marschblocks. Dann rückten die
Männer in ihre Quartiere , zum größten Teil dank
dem Entgegenkommen der Bremer Bevölkerung
in Privat -Einzelquartiere ab . Am Abend gab auf
dem Marktplatz der Musikzug der SA .-Gruppe
Nordsee , der in Ostfriesland stationiert ist. «in
Platzkonzert , das mit den auswärtigen SA .-Män¬
nern viele Bremer Volksgenossen anlockte . Die
schneidigen Darbietungen des Musikzuges fanden
den stürmischen Beifall aller Hörer.

Heute vormittag beginnt mit Einzelunterricht
und Marschiibungen auf den verschiedenen Sam¬
melplätzen die dreitägige Ausbildungsarbeit für
den Reichsparteitag . Die Marschblocks 1 und 2
(Brigade 62 Unterweser ) werden auf dem Sport¬
platz am Wasserturm zusammengefaßt , Marschblock
6 (Brigade 63 Oldenburg -Ostfriesland ) auf dem
Hohentorsplatz , Marschblock 4 (Brigade 63) und
die Marschblocks 6 und 7 (Brigade 64 Osnabrücks
auf dem Messegelände , Marschblock 6 (Brigade 162
Minden ) auf dem Ostgelände der Kampfbahn und
Marschblock 8 (Marinebrigade 2) auf der Danziger
Freiheit . Nachmittags werden sämtliche Marsch-
blocks auf dem Messcgelände antreten.

Wie bereits mitgeteilt , fährt das Nürnberg-
Kommando der SA .-Gruppe Nordsee am Freitag¬
abend in vier Sonderzügen , und zwar in der Zeit
von 20.30 bis 21.30 Ühr vom Bremer Haupt¬
bahnhof aus nach der Stadt der Reichsparteitage.

Achtung ! Wichtig für Bctriebssührcr ! Die Fi¬
nanzämter Bremen -Mitte , -Ost und -West wenden
sich in der Form einer öffentlichen Bekannt¬
machung in dieser Nummer de.s Blattes an alle
Arbeitgeber , die mit der Abführung von Lohn -,
Kirchen - und Vürgersteuer ihrer Arbeitnehmer
rückständig sind. Hierbei wird ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß eine besondere Mahnung durch
Nachnahme nicht erfolgt , sondern daß die Zwangs¬
beitreibung eine Woche nach dieser öffentlichen
Bekanntmachung einsetzen wird.

„Buchen Sie sich einen Schutzmann im weißen Berketzrs - kittel ! " — Btraßenbatznschaffner aus allen Städten Deutschlands — Besuch bei unseren politischen
Leitern in der Bosenau — vorbildliche Lautsprecheranlage unserer Baufunkstelle

Die einzige Rettung heißt Taxe - oder Straßen-
bahnfahren . Es gibt eine Autoverbotszone in
Nürnberg , die niemand befahren darf , es sei
denn , er hat einen Durchfahrtsschein , der seine
dringenden Dienstgeschäfte und die unbedingte
Notwendigkeit der Benutzung eines Wagens aus¬
weist . Sonst ist des Verkehrs einfach nicht mehr
Herr zu werden . Wer macht sich ein Bild von
dem Strom der Menschen , der sich unaufhörlich
und täglich stärker in die Stadt ergießt und die
Straßen zum Bersten füllt!

„Zur Rosenau möchte ich gern !" — „Tscha" ,
sagt der Straßcnbahnschaffner , „ich bin gerade
froh , daß ich die Haltestellen kenne. Ich bin näm¬
lich auch fremd . Nämlich aus Dresden ."

Das hat man gehört ! Aber ganz so schlimm
ist es nicht , wie ein geflügeltes Wort hier meint,
daß jetzt in Nürnberg die Nürnberger bald gar
nicht mehr zu finden seien , denn ein Einheimi¬
scher, der neben mir auf der Plattform der Bahn
stand , beschrieb mir meinen Weg , den ich noch
von der Haltestelle aus zu gehen hätte . „Aber
wenn Sie unterwegs lieber noch einmal fragen
wollen " , — sagt er freundlich und sprudelnd
bayrisch —, „dann suchen Sie sich einen Schutz¬
mann im weißen Verkehrskittel , das ist bestimmt
ein Nürnberger , die anderen sind auch alle von
woanders ausgeborgt ." — Und das war auch
so. Dreimal habe ich gestern die Straßenbahn
noch benutzen müssen, einmal hat mir ein Ber¬
liner den entsprechenden Fahrschein verkauft und
das andere Mal war es ein Hamburger Straßen¬
bahner.

Und dann kam ich zur Rosenau . Da hat es
unser Gau diesmal idyllisch getrof¬
fen.  Die Rosenau ist ein kleiner Park mit ge¬
pflegten Wegen und sauberem Rasen , mit schö¬
nen großen Bäumen und einem kleinen Teich
voller Entengrütze . An seinem Rande liegt eine
große Gaststätte , ähnlich einem Schlltzenhaus mit
ansehnlichem Kaffeegartcn und einem hölzernen
Musikpavillon . Bei seinem Anblick mag man sich
ausmalen , welch Paradies es zu Alltatzszeiten
für Kaffeehausgänger sein muß . Heute stnd die
Säle dieser riesigen Wirtschaft als Massenquar-
tiere für unsere Politischen Leiter aus
Bremen  und aus andern Kreisen des Gaues
Weser -Ems hergerichtet , und der große Kaffee¬
garten ist der schönste Frühstücksplatz , wenn mor¬
gens die Sonne durch das schüttere Laubwerk
dringt.

„Ortsgruppe Buntentor antreten !"
— so schallt es aus einem großen Pilzlaut¬
sprecher. Wie heimatlich das klingt ! Uebrigens
Lautsprecher?  Was ist das für eine famose
Befehlsübermittlung . Im Vorjahr , als das
Quartier der Bremer in den großen Eisenbahn-
werkstätten gelegen war , hat es doch so etwas
nicht gegeben . Ich bin dem Kabel nachgegangen
und in der Garderobe im ersten Stock des Wirt¬
schaftsgebäudes gelandet . Da war also das Reich
unserer Gaufunkstelle , die ihre Techniker bereits
vierzehn Tage vor Beginn des Reichsparteitages
nach Nürnberg geschickt hatte , um diese vorbild¬
liche Anlage einzurichten.

Sie sucht in anderen Massenquartieren tat¬
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sächlich ihresgleichen.
Darum habe ich sie
mir einmal nähex an¬
geschaut. Gewiß habe
ich in der Knauer-
straße , wo in der dor¬
tigen Mädchenschule
der Gau Weser -Ems
sein altes Gaustand¬
quartier bezogen hat,
auf dem Tisch von
Eauausbildungsleiter
Eisenreich  ein Mi¬
krophon bemerkt . Aber
daß sein Bereich über
den Schulhof hinaus-
reicht bis zur Rosenau
hin , gut zehn Minuten
Fußweg weit , wer
hätte das annehmen
sollen ! Da besteht jetzt
die Möglichkeit , vom
Eaustandquartier aus
direkt über den Pilz¬
lautsprecher im Rosen-
auer Kaffeegarten und
über die beiden kleine-
renKonzertlautsprecher
in den Schlassälen Mit¬
teilungen abzugeben , deren Weg von der Befehls¬
stelle bis zum Ohr des letzten Mannes sonst
immerhin doch eine gewisse Zeit in Anspruch
genommen haben würde . Die Gaufunkstelle hat
die Aufgabe glänzend gemeistert.
In der kleinen Garderobe des Rosenauer Wirt¬
schaftsgebäudes befindet sich also die technische
Zentrale . Eine Zwischen - und eine Endstufe ist
hier eingebaut . Auch ist selbstverständlich ein
Mikrophon zur Ansage von Mitteilungen vor¬
handen , die der Quariierälteste des Massen-
quartiers an seine Männer zu machen hat . Der
zweite Techniker , der gleichzeitig als Ansager
amtiert , betraut die Regulierung der Lautstärke
und sorgt für die Ueberwachung der Geräte , die
alle selbst gebaut wurden . Auf einem Mischpult

kann er Rundfunkempfang , Schallplattenmusik und
Mikrophonansage zugleich oder entsprechend ab¬
gewogen oder abgeblendet zur Geltung bringen.

Inzwischen ist der Karten unten leer geworden.
Die Kongreßteilnehmer haben sich auf den Weg
nach dem Parteitaagelände gemacht , um die P̂ro¬
klamation des Führers zu hören . In den Stra¬
ßen , zu denen die Marschmusik der Wolf -Hitler-
Marschierer unserer HJ . herüberklingt , die sich
gerade anschickt, vor dem „Deutschen Hof" am
Führer vorbeizumarschieren , habe ich noch Kreis¬
leiter Blanke  mit einigen seiner Mitarbeiter
getroffen , die mit den Tausenden von Amts¬
leitern aus allen Gauen und Kreisen hinaus-
strebten zur feierlichen Eröffnung des gewaltigen
Parteikongresses der Arbeit.
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Neue Wandgemälde in der Neitbatzn
Im Auftrag der Bremer Reitgesell-

schaft  hat der Bremer Maler Wilhelm Focke
die nüchternen Wände der Reitbahn im Fsdel-
hören mit Wandgemälden ausgeschmückt. Nach¬
dem Wilhelm Focke hier schon im Frühjahr 1936
den wild heranstiirmenden Eber , zu dem sich jetzt
ein listig schleichender Fuchs gesellte , gemalt
hatte , hat er jetzt im Sommer 1937 die übrigen
schon lange geplanten Fresken angebracht . Die
große Wand neben dem „Spiegel " forderte ja
auch einen Künstler wie Focke, der selbst Reiter
ist, geradezu heraus , eine reiterliche Szene zu ge¬
stalten.

Wer sich an die frühen Reiterbilder , die im
Herbst 1936 in der Ausstellung „Das Land im
Norden Bremens " erinnert , erkennt Fockes far¬
bige Gestaltungskraft wieder : mächtig sich bäu¬
mende Pfevdeleiber mit zornig oder ängstlich ge¬
blähten Nüstern steigen steil auf oder werden
durch tu? rossebändigenden Jünglinge , die orga¬
nisch in die höchst ornamental wirkende Bildfläche
eingebunden sind, zu Boden gedrückt. Sinnbildlich
ist der im ersten reiterlichen Glück drhevspren-
8^ de Knabe der linken Bildhälfte (übrigens
durch den Spiegel zweckmäßig aufgeteilt ) und das
aufstelgenwollends junge Mädchen wie die übri-

Rosse tummelnden Jünglinge der rechten
Bildhälfte eingesetzt in den Rahmen des Ganzen.
"2 ^ 2 ^ mlng ist die gebändigte und die
rohe Kraft der prachtvollen Tierleiber getroffen.
Spielende Muskeln , zitternde Flanken , aufwir¬
belnder Staub und stampfende Hufe bestimmen
die Farben - und Lichtwirtüng vom hellsten Gold
bis zum dunkelblauenden Violett Dazwischen
heben sich die leibfrohen , gesunden , sehr fleischlich-
leuchtkräftigen Jllnglingskörper in völliger Be¬
herrschung -von Gebärde und Gestalt ab . Sie
halten in ihrer Kraft den aufbäumenden Pferden
Widerpart . Das Ganze besteht aus keiner starren
konstruktiven Formgebung , sondern aus einer
starken , aber ausgewogenen Bewegung , die kraft¬
voller Ausdruck der Natur der Pferde und Aus¬
druck der Kunst des Malers selbst sind. Das Bild
stt .^ ' 2? dünne geschmackvolle Dekoration der
Reitbahn , sondern Beschwörung und Verdeut¬
lichung der Kräfte , die das höchst« Glück des
Reiters ausmachen.

So sind diese Fresken sinnvoll in den Raum
hineingemalt , der der ersten reiterlichen Aus¬
bildung - der Bremer Jugend dient . Sie zeigen
sinngebend darauf hin , was an Forderung an
den Reiter gestellt wird : Beherrschung der eige¬
nen Kräfte und durch sie: Bändigung des Rosses!
Solcher meisterhaften Sinnbilder bedarf die ge¬
samte sportlich zu schulende Jugend in ihren
Uebungsräumen!

Es ist beachtlich, daß die Bremer Reitbahn-
Gesellschaft gerade einem Bremer  Künstler
diesen Auftrag gab , der ansprechend und zweck¬
entsprechend ausgefallen ist. Wilhelm Focke hat
auch hier wieder aus innerstem Wesen geschöpft.
Es wäre zu wünschen, daß viele Volksgenossen
dieses schöne Wandgemälde betrachten , damit die
Freude an guter Wandmalerei , wie sie von jeher
in Bremen gepflegt wurde , rege bleibt und stetig
wächst. klsns - jurgen Leeksmp

NS.-löemeins'chast„Kraft durch Lreude"

Beorg -Broste
Im Festsaal des Lyzeums Lange Reihe

veranstaltete die Ortsgruppe Walle  der
NS .-Eemeinschast „Kraft durch Freude"
eine Georg - Dro st e - Gedenk stunde,  die
dank der echten inneren Ergriffenheit der beiden
Gestalter und ihrer an die Herzen rührenden Vor-
tragskunst für alle Zuhörenden zu einer wahren
Feierstunde des Gemüts und der Heimatliebe
wurde . Der junge Pianist Bähren  leitete die
Gedenkstunde mit dem tief empfundenen Vertrag
von Schumanns „Träumerei " ein . Dann sprach
Hinrich Eronau  über den Lebensgang des vor
zwei Jahren verstorbenen Heimatdichters , der alle
Bitternisse eines schicksalsreichen Erdendaseins
auskosten mußte , um durch sie den Weg zur stillen,
schlackenreinen Weisheit zu finden : zum echten,
aus der Ueberwindung des Leides und der Er¬
kenntnis des Menschlichen geborenen Humor.
Georg Drostes Humor ist eine Wunderblume , so

Paris feiert den „Bosenkavalier"
Starker Erfolg der deutschen Künstler

Montag abend wurde im Pariser Theater der
Champs Elysees die Aufführungsreihe der
Staatsoper Berlin  im Rahmen der Deut¬
schen Kulturwoche mit einer Vorstellung des
„Rosenkavaliers " , von Richard Strauß , eröffnet.
An Stelle des erkrankten Komponisten dirigierte
Clemens Krauß.  Die künstlerische Leitung lag
nn den Händen von Generalintendant Staatsrat
Heinz Tietjen.  Spielleiter war Joseph Eie¬
len . Die technische Leitung besorgte Professor
Klein . Die Dekorationen waren von dem ver¬
storbenen Bühnenbildner Pasetti . Die Haupt¬
rollen waren besetzt mit Viorica Ursuleac , Maria
Cebotari , Hildegard Rancak , Hilde Scheppan und
Fritz Krenn , Walter Eroßmann , Helge Ros-
waenge und Gerhard Witting . Der Vorstellung
wohnten der französische Staatsminister Albert
Sarraut , der Polizeipräfekt von Paris , Langeron,
Staatssekretär Funk , der deutsche Botschafter
Graf Welczeck mit Gattin und Reichskommissar
Ruppel bei.

Bedenkstunde
sagte Hinrich Eronau , die nur auf einem Lande
blüht , das ganz , ganz tief durchgepflügt ist. In
seinem in bremischem Platt gegebenen Lebensbild
erstand der stille , bescheidene und große Mensch
Droste so, wie ihn der Sprecher selbst, wie ihn
viele Bremer gekannt haben . Gest Hinrichs
aber ließ ihn in seinem Werk noch einmal lebendig
werden . Sie sprach seine tiefernsten oder heiteren
Erzählungen , seine Gedichte nicht nur mit einer
feingebildeten Sprechkunst , sondern darüber hin¬
aus mit der von Herzen kommenden und zu Her¬
zen gehenden inneren Anteilnahme , die das ge¬
schriebene Wort mit blutvollem Leben erfüllt und
es nachschöpferisch zur eindringlichsten Wirkung
gelangen läßt . Die restlose Anteilnahme der Zu¬
hörenden mag beiden Vortragenden Zeugnis ge¬
wesen sein , daß ihr Einsatz für das Werk Georg
Drostes Verständnis und Dank gefunden hat.

Koni JVsilsüasnssr.

Martin Bake : „Ber Unentbehrliche"
Uraufführung in der Berliner „Komödie"

Bei aller Liebe zur Tradition besitzen die Eng¬
länder die oft bewiesene Fähigkeit , sich veränder¬
ten Situationen rasch anzupassen und „to msüe
tiie best ob it ." Dabei steht das allbritische In¬
teresse natürlich immer an erster Stelle . Das gilt
nicht nur in politischer , sondern auch in wirt¬
schaftlicher Hinsicht. Diese englische Fähigkeit , sich
aus Zweckmäßigkeitserwägungen heraus im gege¬
benen Augenblick über alle hemmenden Schran¬
ken hinwegzusetzen , versucht der Autor des Lust¬
spiels , Martin Rabe  in stark übertriebener
Manier dadurch zu glossieren , , daß er zeigt , wie
der Generaldirektor eines weitgehend verschach¬
telten Konzerns , den der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrates wegen undurchsichtiger Geschäftsmetho¬
den angezeigt und für mehrere Jahre ins Zucht¬
haus gebracht hat , aus demselben Zuchthaus
heraus wieder die Leitung der vielen Unterneh¬
mungen übernehmen muß , da sich seine Direktoren
in den verwickelten geschäftlichen Zusammen¬
hängen nicht mehr zurechtfinden können . Auf
Veranlassung des Wirtschaft 'sministsrs darf er
sich das Zimmer des Gefängnisdirektors als
Büro einrichten und seine Privatsekretärin zu¬
rückfordern . Neben zahlreichen Anspielungen auf
die Schwächen des parlamentarischen Systems
hagelt es scharfe Seitenhiebe auf Besonderheiten
des englischen Wirtschaftslebens . Unter den gut¬
gezeichneten Personen befinden sich als Darsteller
bekannter englischer Typen : Hubert v. Meye-
rink,  ein aalglatter , überaus wendiger Ge¬
neraldirektor , Willi Schaeffers  mit trocke¬
nem Humor der Herr des Zuchthauses , Olga
Limburg.  eins kühle Lady . Walter Siißen-
guth,  ein stocksteifer Lord und als eigenartiger
Wirtschaftsininister Ernst S t a h l - N a chb a u r.
Das Publikum zollte starke Anerkennung.

Ksrl Uueüne

Neue Blüte der deutschen Holzschnitzerei . Die
in London erscheinende Zeitschrift „Wood"  eines
der angesehensten Fachblätter für die Holzver¬
arbeitung in der ganzen Welt , widmet in ihrer
Augustnummer einen sehr ausführlichen Aussatz
dem gegenwärtigen Stand der deutschen Holz¬
schnitzerei. Der Artikel aus der Feder von Dr.
Erika Altgelt  legt dar . daß die fast in Ver¬
gessenheit geratene Holzschnitzkunst im national¬

sozialistischen Deutschland wieder die ihr ge¬
bührende Anerkennung findet . Ein ausgezeichnetes
Bildmaterial stärkt in dem Leser das Bewußtsein,
daß hier ein handwerklicher Kunstzweig , in dem
unschätzbare kulturelle Werte schlummern , einer
neuen Blüte entgegengeht . Der Reichtum der
deutschen Wälder an Nutzhölzern und die Mannig¬
faltigkeit des Materials — so heißt es zum
Schluß — setzen die Generation der jungen deut¬
schen Holzschnitzer in die Lage , das überlieferte
Können zu pflegen und zu vererben.

80 VÜV Zuschauer auf dem Römerberg . Die
günstige Witterung und die hervorragend künst¬
lerische Verfassung der Aufführung haben den
Römerbergfestspielen in Frankfurt  a . M.
einen ungewöhnlich starken Besuch gebracht.
62 Spielabende versammelten 80 000 Zuschauer
aus allen Ländern der Erde vor den historischen
Bauwerken von Frankfurts Marktplatz . Das ist
der größte Besuch seit Beginn der Festspiele über¬
haupt , an denen jetzt insgesamt 400 000 Zu¬
schauer teilgenommen haben.

Steinzeitmenschen in Nordschweden
Untersuchungen und Ausgrabungen des schwe¬

dischen Archäologen Kurt Tinnüerg  in der
Umgebung des Torne Träsk und des Seensystems
des großen Umeälv inLappland  haben inter¬
essante Einzelheiten über die Bewohner Nord¬
schwedens in der Steinzeit zutage gefördert . Tinn-
berg konnte feststellen , daß die Steinzeitmenschen
dieser Gegend von der Renntierjagd gelebt haben
und den Renntierherden auf ihrem Zuge hinter
dem zurückweichenden Festlandeis nach Norden
folgten . Insgesamt sind bisher etwa 22 Stein¬
zeitsiedlungen entdeckt worden . Die Anzahl der
einzelnen gefundenen vorgeschichtlichen Gegen¬
stände beziffert sich auf rund 3000. Bei den mei¬
sten handelt es sich um Herstellungsrestö . Doch
umfassen die Funde ebenfalls bestimmte Gerät¬
schaften. Die älteste Siedlung am Torne Träsk
wird auf ein Alter von 7000 bis 7S00 Jahre ge¬
schähst während die Siedlungen in der Umgebung
des Seensystems des Umealv auf die Zeit um
etwa 2000 vor Zeitwende zurückdatiert werden,
dag diese Jäger der grauen Vorzeit keinen Mangel
2"«. ^ Fischen gelitten haben und ihre
Lebensbedingungen deshalb als verhältnismäßig
gut bezeichnet werden können.
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Bilttetmilchkartosseljuppe mit Speck.
Buttermilch wirb langsam unter Rühren zum
Kochen gebracht, die gekochte» Salzkartosscln durch
eine Presse dazugegeben und zusammen durchgekocht.
Gestreifter Speck wird ftt Würfel geschnitten, hell¬
braun angebraten und in die kochendeLuppe ge¬
geben,

-4l>l . Volkkrvlrlseliskc -zlnoscvirweliakt
lm Höiiweben t"! auennei k

Trauung
eines alten Kampfgefährten

Im Festsaal des Parkhauses fand gestern die
Hochzeiteines unserer alten Kampfgefährten,SA.-Sturmsithrer August Staats  mit der
ParteigenossinHildegard Vrockmann,  einer
langjährige» Mitarbeiterin der Bremer Kreis¬
leitung, statt, Pg. Staats hat während der
Kampfzeit in ehrenamtlicher Arbeit und in treuer
Pflichterfüllung die erste ferngesteuerte Funk¬
anlage der NSDAP., die Kreissunkstclle Bremen
geleitet und aufgebaut. Im Ansang des Jahres
1986 wurde er aus Grund einer eingehenden Be¬
sichtigung der Anlage durch den Stellvertreter desFiihrcrs, Pg, Rudolf Hess, nach München berufen,
um als Reichshauptstcllcnleitcrder Amtsleitung
Rundfunkin der Reichsleitungder NSDAP, den
Rundfunkapparatder Partei auszubauen,

Wahrend der Trauung, die in einem schlichte»,
würdigenNahmen stattfand, ergriff Ortsgruppen-
walter der DAF,, Pg, Uhde,  das Wort, um den
alten Kampfgenossen zu ehren und dem Brautpaar
aufs herzlichste Glück zu wünschen. Die NSDAP.,
so führte Pg, Uhde aus, habe immer das Prinzip
der Leistung  vertreten, Und aus Grund solcher
Leistung sei Pg, Staats vom Stellvertreter des
Führers »ach München berufen. Seine schlichte,
einfache Haltung habe rkm die Kameradschaft fei¬
ner alten Mitkämpfer in Bremen erhalten und
ihm gleichermaßen neue Freunde in der Haupt¬
stadt der Bewegungerobert. Zum Schluß seiner
Rehe gab Pg, Uhde der HoffnungAusdruck, daß
Pg. Staats als Mitkämpferfür die Idee des Füh¬
rers imifter seinen Mann stechen möge. Daraufnahm der Ortsgruppenwalter in feierlicher Form
den Ringwechsel vor.

Ein Vertreter der Kreisfunkstelle der NSDAP,,
Pg, Krimmett,  überbrachte im Namen aller
Funkstellenleiter des Kreises Bremen der
NSDAP. die herzlichsten Glückwünsche und dankte
Pg, Staats für seine vorbildlicheKameradschaft,
die «k seinen alten Mitarbeitern gegenüberim¬mer wieder bewiesenhabe. Er habe zudem ein
Werk aufgebaut, das voll« Anerkennung fand und
das in seinem Sinne künftig weiter ausgebautwerd«.

Mit einem kameradschaftlichen Beisammensein,
an dem auch eine Reihe von Vertretern der Par¬
tei, der SA., des NSKK, und der Wehrmacht
sowie auch der Gemeindevorsteher von Groh-Jp-pener teilnahmen, wurde die schlichte, eindrucks¬
volle Trauungsseicr beendet. Kek.

fluflosungen der Nötsel
aus unserer gestrigen Lrauenbeilage

Rösselsprung
Geh' l gehorch« meinen Winken, < Nutze deine

jUNM Tag«, / Lerne zeitig klüger sein: / Ausder Glückes großerWaage / Steht mur selten die
Zunge ein, / Du wußt steigen oder sinken, / Du
mutzt herrschen und gewinnen/ Oder dienen und
verlieren, / Leiden oder triumphieren, / Amboß
oder Hammer sein. (Goethe)

8«ÄtzstaI>envötsv1: Vier Vogel
Auslösung zum Buchstabenrätsel! Vier Böge!

an ,,b ' - Gans: Am„S" „L" -- Amsel;.F ' in „K^ -- Fink; ..W" ..Achtel" -- Wachtel.
Silbenrätsel

1. Festung, 2. Arena, 8, Urteil, 4, Losung,
S. Heimat, 6, Eber, 7. Jngeborg, 8, Tasse,
9. Irene , 19, Soda , 11, Totalisator , 12, Deichsel,13, Usedom, 14, Mahagoni, 15- Malaria, 16.
Haube, 17. Etage, 18. Inflation , 18, Tatra, 26,
Distel. 21. Erika. 22. Satin , 23, Klima, 24. Ofen,
2S. Erhard, 26, Rumänien, 27, Pomade, 28, Edu¬
ard. 29, Radius, 36, Sedan, 31. Urne,
Faulheit ist Dummheitdes Körpers und Dumm¬

heit ist Faulheit des Geistes.

fjofle türkische 6äste in Vremen
kmpsang im Fattfaus durch Senator pg. venchard

Am gestrigen Diens¬
tag traf eine Delega¬
tion hoher Vertreter
der türkischen Regie¬
rung und Wirtschafts¬
sachverständiger, die
feit mehreren Wochen
in Berlin wellten, von
Hamburgkommend, in
Bremerhavcnein. Der
Delegation, die unter
Führung des Staats¬
sekretärsder türkischen
Regierung Exzellenz
Faik Kurdoglo
steht, gehörten u, a,
an: Ministerialdirek¬
tor Hulufsi Fuad To¬
ga y , Präsident M, V,
Z. Sanos,  Ministe¬
rialdirektor M, H,
Kes mir,  Ministe¬
rialdirektor Müntas
Nek,  die mit ihren
Gattinnen in BreMer-
haven erschienenwa¬
ren, In ihrer Beglei¬
tung befanden sich hohe
Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes und
des Neichswirtschafts-
ministeriums, u, a,
ReichsbankdirektorTreue
Freiherr von Mahs,

Im Namendes Senators für die Wirtschaft be¬
grüßte Oberregierungsrat Wöhrl  die türkischen
und deutschen Gäste bei ihrer Ankunft in Bremer-
haven. Nach der Besichtigung des Schnelldampfers
„Potsdam" vereinigte Kapitän Eröschel  vom
Norddeutschen Lloyd die Mitglieder der Delega¬tion zu einem Frühstück in der Lloydhalle des
Eolumbusbahnhofes. Nachdem die Gäste der Aus-

Leine Hx -mllvnn , ,1er tilrlcisolw Ltantsselcietili ' Ikailc Knrcloxlo , tiiixt sieb,neben Lenntor livrnlmicl stvbvml , ins Llolävnv Luvb äor 8taüt Kleinen ein
und Ministerialrat reise des Schnelldampfers„Potsdam" nach Ost¬

asien beigewohnt hatten, begaben sie sich nach
Bremen. Hier begrüßte sie im Laufe des Diens¬
tagabendsder Senator für die Wirtschaft, Konsul
O. H. Bernhard,  im Rathaus nebst einer
Reihe von Persönlichkeiten der bremischen Schiff¬
fahrt und des bremischen Handelsmit der Türkei.

Die Gäste werden sich im Laufe des heutigen
Mittwochin einem Sonderwagender Reichsbahn
nach Berlin zurückbegeben.

Urlaub für fldolf-üitler -MarscliemIieit
Viele Wochen sind jetzt die Adols-Hitler-Marfch-

einheiten der Gebiete unterwegs auf ihrem Weg
nach Nürnberg. Am Dienstag marschierten sie mitden Bannern, die sie durch die deutschen Lande
nach Nürnberg getragen haben, an ihrem Führervorbei. Wieder einmal hat die deutsche fugend
eine der größten Leistungender Teilnehmer am
Reichsparteitagvollbracht.

Der Reichsjugendführerhat nun angeordnet,
daß die Adolf-Hitler-Marscheinheitennicht sofort
nach dem Reichsparteitag, also sift die Hitler-
Jugend am 15, 9„ zurückkehren, wildern den
Marsch nach Landsbetq durchführen um hier zu
einer Abschlußkundgebung durch den ReichsiUgend-
sührer zusammengefaßt zu werden.

Wir bitten daher alle Betrrebssubrer und
Dienststellen, aus deren Betrieb ein Hitler-̂ ungeam Adolf-Hillcr-Marsch teilgenommenhat. besten
Urlaub bis zum 25. September zu verlängern,damit das Erlebnis dieser Jungen durch diesen
letzten Schlußappellnoch vertieft und vergrößertwird.

fluch 19Z9 verbilligtes weisen
Das Reichsverkehrsministeriumhat die, am

31. Dezember ablaufendeGeltungsdauer verschie¬dener Fahrpreisermäßigungenbis zum 31. De¬
zember 193-8 verlängert. Dazu gehören u. a, die
Urlaubskarten, deren Ermäßigung bekanntlich
von 20 bis 66 v, H, gestaffelt ist, die Ostpreußen¬
rückfahrkarten(Ermäßigung46 bis 66 v, H,), die
6Vv. H. betragende Ermäßigung für Ausländerund im Auslande wohnendeDeutsche und die
Zehnerkarten.

Sonntag wieder Verkehrsunterricht!
Die Polizeidirektion teilt mit:
Am Sonntag , dem 13, September , 8 Uhr, findet der

nächste Verkehrsunterricht im Polizethaus , Zimmer 317,
statt (Eingang Polizeiwache 6, Ostertorstraße ), Volks¬
genossen, die gegen die Verkehrsvorschristen verstoßen
haben, sind zu diesem Verkehrsunterricht geladen, da¬
mit sie endlich mit den einschlägigen Bestimmungenvertraut werden. An dem Unterricht , der an Hand von
Lichtbildern erteilt wird , kann jeder  Volksgenosse
teilnehmen. Der Eintritt ist frei,

Lrste Vorstellung der Jugendbühne
lm Staatstheater

Wir Jungen und Mädel des HJ.-Staiidortes
Bremenhaben uns in der Jugendbühneein eige¬
nes Theater geschaffen! — Das mag zunächst
eigenartig klingen, wer aber selbst Zeuge einer
solchen Vorstellungwar, muh zugeben, daß die
Art der Ausnahmebei der Zuhörerschaft, also in
diesem Falle bei uns Jungen und Mädeln, eine
ganz andere ist, als es sonst im Theater üblich
ist. Wir bringen gewiß nicht fo viel Kunstverständ¬
nis mit in die Vorstellung, wie es die Erwachse¬
nen haben, dafür sind wir aber sehr hellhörig
und merken sofort, ob die geboteneKunst wahr,echt und erhebend, oder ob sie mit mehr oder
weniger Geschick künstlich konstruiertist. »

Die heitere Oper ,,SchwarzerPeter", die zur
Eröffnung der diesjährigen Spielzeit der Jugend-
bühne zur Aufführung gelangte war zweifellos
solch ei-n Stück, das lebenswahr, echt und er¬
hebend auf uns Zuschauerwirkte. Es stammt
aus der Feder eines jungen Künstlers, der, genau
so wie wir, einfach und unkompliziert an die
Dinge herangeht und dabei die Wirkungen er¬
zielt, die uns restlos dafür begeistern mußten.
Diese harmlose voraussetzungslose Heiterkeit, so¬
wohl in der Handlung als auch in der Musik,
dieses jungenhafte Hineingreifen in das Leben,
und diese feine Zeichnungmenschlicher Schwächen
und Leidenschaften-hatte -alle M.erkmale-unmfttel--
baren Erlebens an sich und bestätigtendie Worte,
die der Leiter der Jugendbühne, Eefolaschaftsfith-
rer Hinrichs,  vor Beginn der Vorstellungan
die Jungen und Mädel richtete. Er erinnerte an
die Bedeutungdieser Jugendvorstellungen, die zu
einem wichtigen Bestandteil des HJ,-Dienstes
überhaupt gehörten, weil sie den Anschluß der
Jugend an das unmittelbare künstlerische Erlebenherstellten, Nicht tot ist die Liebe zum Theater,
nein, aus den Reihen der HJ., durch die Tätig¬
keit der Jugendbühne, werden immer neue Jun¬
gen und Mädel die Zuschauerräumefüllen, wer¬
den Freunde der Darstellungskunstwerden, und
wird auch hier und da ein neuer Dichter, Kompo¬
nist oder Darsteller erstehen.

So sind wir alle, Hitlerjungen und BDM.-
Mädel, dem Bremer Staatstheater für die Tat¬
sache dankbar, daß uns durch die Jugendbühne
Gelegenheit geboten wird, die alten deutschenKulturgüter des Theaters und die Werke neuer
Dichter und Komponisten kennen zu lernen,

FVlUrslm Dalm,

Lieber vorher absteigen!
Klrlstt Ünsall-Ll)ronik — Nadsastrer durch rücksichtsloses Uebeicholenverunglückt

Das Abbiegen eines Verkohrsteilnehmcrs führt lei¬
der immer wieder zu leichteren oder schwereren Ver-
kckhrsunsällen- Obgleich man jetzt erfreulicherweise schon
häufig beobachten kann, daß beispielstveise Radfahrer
lieber vorher absteigen  und in Ruhe einen
günstigen Augenblick zum Abbiegen oder Ueberqucrcn
abwarten , so gibt es doch immer noch genug, die im
Vertrauen aus die Rücksichtnahmeder anderen Fahr-
zeugführcr jede Gefahr mißachten. Am 8, September
gegen 31.30 Uhr erfolgte aus der Kreuzung Doventor-
stvaße-Am Wall ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Radfahrer , Die beiden
Beteiligten fuhren in Richtung Faulenstraße . Als der
Radfahrer nach links in die Straße Am Wall abbiegenwollt«, wurde er von dem Personenkraftwagen ange-
s«ihren und kam zu Fall , Dabei zog er sich leichtere
Verletzungen zu.

Einer der gefährlichsten Mangel am Fahrzeug ist es.
wenn die Bremsen nicht richtig intakt sind, ES wird
nicht unrsanst bei allen Fahrzeug -Kontrollen so scharf
daraus geachtet, daß die Fahrzeuge wirklich be¬
triebssicher  sind . Auch am 4, September kam es
gegen 18,1b Uhr an der Kreuzung Kaiser - Frie¬
drich - S  t r a ße -P a rk al lee dadurch zu einem
Aerkehrsunsall zwischen einem Lastkraftwagen und
einem aus der Kaiser-Frtedrich-Ttroße kommenden
Radsahrer , daß die Bremse des Neides angeblich ver¬
sagte, Der Radfahrer fuhr gegen den Lastkraftwagen,der in die Parkallee einbog uird kam zu Fall . Dabei

HM

„Don dem Kaktus könnte ich mich nie trenne
— er steht ganz so aus wie mein seligerMann.
wenn «x sich nicht rasiert Katt^

erlitt er Beinverletzungen, außerdem würd« sein Fahr¬rad beschädigt.
Kühnes und geschicktesFahren ist ganz schön, es

daks jedoch nicht in Rücksichtslosigkeitausarten . Gerade
beim Uebecholen von Radfahrern muß man leider
immer wieder beobachten, daß es mit einer „Wursch¬
tigkeit" vorgenommen wirb, die an Fahrlässigkeit
grenzt . Ein auswärtiger Kraftfahrer überholte am
4, September gegen 9.30 Uhr aus der Öfter straße
einen Radsahrer so knapp, daß dieser angefahren undverletzt wurde. Der Kraftfahrer versuchte, einen Stra-
sieltbahnzug zu überholen, obgleich sich der Radfahrer
bereits in gleicher Höhe mit der Straßenbahn besanb
und dadurch die Fahrbahn verengt war . Der Kraft¬
fahrer kam durch die Lücke nicht mehr durch und fuhrden Radsahrer an.

Ein merkwürdiger Verkohrsunfall, den sich aber der
betroffene Fahrer selbst zuzuschreiben hat , ereignete sich
am 3. September gegen 13,58 Uhr auf der He in in¬
st ratze , Ein in Richtung Eisenbahn»,ntersührung
fahrender Personenkraftwagen wurde zwischen
einem Lastkraftwagen und einem Stra¬
ßenbahnwagen eingeklemmt.  Der Führer
des Personenkraftwagens versuchte, an dein vor ihm
haltenden Lastkraftwagen, dessen Führer nach links
in die Katrepeler Straße einzubiegen beabsichtigte und
das auch vorher ganz vorschrtstsinäßtg durch seinen,
Richtungsanzeiger angekündigt hatte, vorbeizufahren,
als sich eine aus Richtung Stadt kommende Straßen¬
bahn näherte. Der Personenkraftwagen wurde zwischen
den beiden Fahrzeugen eingeklemmt, ES entstand znm
Glück nur Sachschaden,

Die bekannten Dreieckschilder, die jeden in einen
Hauptverkehrsweg einbiegenden Kraftfahrer darauf hin¬
weisen, daß er das Vorsahrtsrecht zu beachten hat,
scheinen manchen Kraftfahrer in den Glauben zu wie¬
gen, daß er im übrigen keinerlei Rücksichtenaus Vor¬
fahrt oder ähnliches zu nehmen habe. Für diese Kraft¬
fahrer müßte also vor jeder rechts gelegenen Ltraßen-
cinmündung solch ein Dreieckschilbstehen, das ihrem
schwachenGedächtnis immer wieder aus die Sprünge
hilft . Da das verkehrslechnisch aber ein Unding ist,
muß schonjeder selbst daran denken, daß erbcinvvn
rechts kommenden gleichartigen Fahr¬
zeug die Vorfahrt  läßt . Am 4, September
gegen 8.40 Uhr erfolgte aus der Kreuzung Steffens-
w eg -E l i sa bc t h st ra he ein Zusammenstoß zwi¬
schen zwei Personenkraftwagen dadurch, daß der den
Steffenswcg in Richtung Stobt befahrcnde Personen¬
kraftwagen einem von rechts auS der Eiisabeihstraße
kommenden Personenkraftwagen nicht die Vorfahrt ließ.
Beide Fahrzeuge wurden bei dem Zusammenstoß be¬schädigt.

Ein Radfahrer , der erheblich einen „in der Krone"
halte , fuhr am 6, September gegen 31,45 Uhr auf
den, Radsahrwege der Holler Allee  eine ihm ent¬
gegen kommend« Radfahrerin an . Der Radfahrer fuhr
in Richtung Schroachhauscr Heerstraße, Durch den Zu¬sammenstoß wurde das Fahrrad der Radfahrerin be¬
schädigt, Bei den bekannten sehr strengen Bestimmun¬
gen gegen unter Alkohol stelzendeVerkehrssünder hat
der Radfahrer eine empfindliche Strafe zu erwarten.
Wer betrunken ist, gehört nicht an den Len¬
ker eines Fahrzeuge » , ganz gleich ob es sich
UM em Kraftfahrzeug oder ein Fahrrad handelt.

Streiflichter aus dem kerichtssaal
Sefängnis für Mndesmißliandlung— wegen übler Nachrede verurteilt

Der bislang noch nicht vorbestrafteJohann B.
ist zum zweitenmalverheiratet und Vater zweier
Kinder, eines Sohnes und einer 5jährigen Toch¬
ter. Die erste Ehe, aus der die Kinder hervor¬
gegangen sind, war völlig zerrüttet und wurde
vor einiger Zeit auf Grund der ehewidrigenBe¬
ziehungender Frau geschieden. Die Kinder wur¬
den dem Angeklagten zugesprochen, der später
eine zweite Ehe einging. In der Tat bereitete ihm
die Erziehung, insbesonderedes Jungen, erheb¬
liche Schwierigkeiten. Wte der Angeklagte in der
gestrigen Hauptverhandlung vor dem Einzel¬
richter aussagte, sei er auch bei der Erziehung
seiner Tochter auf große Schwierigkeiten gestoßen.

Als die geschiedene erste Frau eines Tages
ihre Tochter zu sich genommenhatte, bemerkte
sie mehrerebreite, blaue Streifen und Striemen,
sowie eine große Anzahl blutunterlaufener Stel¬
len am Körper des Kindes. Nachdem sie festge¬
stellt hatte, daß die Züchtigungsmerkmalebereits
zwei Tage alt waren, suchte sie einen Arzt auf
und ließ sich von ihm ein Eutatchten ausstellen,
um so bei der Behördezu erreichen, daß man ihr
das Mädel zusprechen würde. Gestern hatte sich
der Vater wegen Körprrwettetzunĝu^ Mntwörl"
ten. Der Angeklagte gab zu, sein Kind mit einem
Rohrst'ock geprügelt zu haben, doch könne er sich
nicht vorstellen, daß die Folgen derart schwer ge¬
wesen seien. Der als medizinischer Sachverständi¬
ger hinzugezogene Arzt bekundete, daß er mehrere,
zwei Finger breite, angeschwolleneund blut¬
unterlaufene Streifen über die Oberschenkel und
mehrere blaue Stellen auf dem Arm und Rücken
des erst fünfjährigen Kindes festgestellt habe. In
Anbetracht der Tatsache, daß die Verletzungen
bereits zwei Tage früher erfolgt seien, stelle er
fest, daß der Vater sein Züchtigungsrecht
überschritten  habe . Auch das Gericht kamzu der Ueberzeugung, daß in diesem Fall un¬
zweifelhaft eine Kindesmitzhandlung
vorliege und verurteilte den Angeklagten auf
Grund seiner bisherigen llnbescholtenheitzu der
gesetzlichen Mtndeststtafevon drei Monaten
Gefängnis.

Der 38jährigeHeinrichV. wurde schon wieder¬
holt vom Gerichtbestraft, doch hin und wieder
nutzt er günstige Gelegenheitenaus, Diebstähle
und Zollhinterziehungenauszuführen, wenn er im
Freihafen beschäftigt ist. Als B. Ende Juli wieder
im Hafen arbeitete, ging er auf einen Dampfer
und entwendete acht Dosen kondensierte Milch. Um
den Diebstahlzu verdecken, öffnete er zwei Dosen
und goß den Inhalt in die Kasfeeflasche, die er
täglich während des Frühstücks benutzt. Der An¬
geklagtemuß sich darüber klar gewesen sein, daß
diese Vergehen recht üble Folgen haben können.
Er braucht sich deshalb nicht weiter zu wundern,
wenn er eines Tages aus der Arbeit entlassen
wird. Das Gericht ließ noch einmal Milde walten
und erkannte auf eine zweiwöchigeEefäng-n i s str a f e.

WirtschaftlicheNotlage dürfte die Ursache zu
einer strafbaren Handlung gewesen sein, der sich
gestern zwei Angeklagte, ein Mann und eine Frau,

—beide sind nicht verheiratet —, zu verantworten
hatten. Um einen rechtswidrigenVermögensvor¬
teil zu erlangen, gaben sie sich vor dem Fürsorge-
amt als Ehepaar aus und stellten einen Antrag
auf Unterstützung, dem auch stattgegeben wurde.So verschafften sie sich in wenigenWochen einen
Betrag von rund 60 Mark, bis dieses Schwindel¬
manöver entdeckt wurde. Die beidenbislang nicht
vorbestraftenAngeklagtenkamenmit einer Ge¬
fängnisstrafe von je zwei Wochendavon.

Ein recht gefährlicher, jedoch noch glimpflich ab¬
gelaufenerVerkehrsunsallwurde gestern vor dem
Einzelrichteraufgerollt. Vor einigerZeit fuhr eine
Frau auf einem Radfahrwegdie Leher Heerstraße
entlang. Durch die besondere Beschaffenheit des
Weges war die Frau gezwungen, auf die andere
Seite zu fahren. In diesem Augenblick näherte sich
ihr ein anderer Verkehrsteilnehmer, der mehrere
Eierkörbe istit sich führte. Obgleich ihm die Lage
der Radfahrerin bekannt war, schnitt er ihr den
Weg ab. In diesem Augenblick brauste ein Auto¬
bus heran. Die Frau stürzte und konnte sich gerade
noch retten, sonst wäre sie überfahrenworden. Ihr
Fahrrad wurde völlig zertrümmertunter den Rä¬
dern des Autobusses hervorgezogen. Das Strafge¬richt sah diesen Fall verhältnismäßig milde an
und bestätigte den
Höhevon21Mark.

Gestern stand ein Ehepaar vor den Schranken
des Gerichts, gegen das die Staatsanwaltschaftein
Verfahren wegen übler Nachrede bzw. Verleum¬
dung eingeleitet hatte. Die Angeklagtenwaren

Ein guter Rat zur Ein-
machzeit! Viele Früchte

haben stark färbende Eigen¬
schaften, die sich in hart¬
näckiger Brrschmuhnng der

Händebemerkbar machen.
Meist dringt der Saft tief in

die Hautrillcnrin und ist nur
schwer zu entferne». - Zum

— ^ Reinigen versärbter»nd ver¬
schmutzter Hiiude nehmen viele Hausfraucnheute das bc-
währteHauSmiltelLIL.WcilkSschnelliindgründlichsänbcrt,
die Haut nicht angreiftund äußerst billig im Gebrauch ist.

Strafbefehl in

früher sehr eng mit einem anderen Ehepaar be¬
freundet, das gleichzeitig ihr Nachbar war. Bald
aber begannendie ersten Zwistigkeiken, die in der
letzten Zeit so weit ausarteten, daß die angeklagte
Frau einen Brief an einen großen städtischen Be¬
trieb schrieb, in dem der andere Ehemannbeschäf¬
tigt ist. In diesem verleumderischen Brief strotzte
es von häßlichen Beleidigungen, die in der völlig
aus der Luft gegriffenen Behauptung gipfelten,
daß das Ehepaar das Aufbauwerkdes Führers
sabotiere. Während die Frau eine Geldstrafe
von 70 Mark  erhielt , hielt das Gericht gegen
den Mann eine Geldstrafe von 4V Mark
für ausreichend. §

Ungerechtfertigte Befürchtungen
Keine kjerabsetfung günstigerer flrbeitsbedingungen durch neue Tarifordnungen!

Wenn neue Reichstarisordnungenoder Eruppen-
tartfordnungen in Kraft treten, so kann es vor¬
kommen, daß die neuen tariflichenBestimmungen
Lohnsätze und Arbeitsbedingungenenthalten, die
die Bestimmungen der bisher gültigenbezirklichen
Tarifordnungen unterschreiten. Das hängt damit
zusammen, daß eine Tarifordnung, die Reichs-
geitung hat, auf alle Betriebe eines Wirtschafts¬
gebietes abgestellt sein muß, also auch von der
allgemeinenLohnlage auszugehenhat. Bekannt¬
lich ist die Lohntage ost sehr unterschiedlich. Und
so erklärt es sich auch, daß eine neue Tarifordnung
mit größerem Geltungsbereichformal für ein¬
zelne kleinere Gruppen Verschlechterung bringen
kann. Solche Fälle sind beispielsweisegegeben
durch die Reichstarifordnung für die Herren-
obcrbekleidungsindustrie, für die Vcrufskleidungs-
industrie, für die Knabcnoberbckleidungsindustrie
sowie die Tarifordnung für die HerstellungvonUniformen.

Es braucht wohl nicht besonderserwähnt zu
worden, daß solche Wirkungen selbstverständlich
nicht beabsichtigt sind. Sie dürfen aber auch prak¬
tisch nichr eintreten da das den Sinn einer Tarif¬
ordnung widersprechenwürde, die ja niemals
bestehende zufriedenstellendeArbeitsbedingungen
herabdriicken will. Zudem sind die Bestimmungen
einer Tarifordnung ja immer Mindestbestimmun-
gen. Jedenfalls ist es ein grober Verstoßgegen
das nationalsozialistische Leistungsprinzip, wenn
man düzu übergeht, bisher tragbar gewesene
Löhne aus Anlaß einer Tarifordnung abzubauen
Ein Reichstreuhändcrder Arbeit hat sich bereits
in diesem Sinne in einer »»mißverständlichen
Form geäußert, und die betreffendenBetriebe
dürfen gewärtig sein, daß sich iftO Reichstreutzän-

der der Arbeit mit allem Nachdruck dagegen
wenden, daß der Erlaß einer Tarifordnung zum
Anlaß genommenwird, bisher gewährte bessere
Arbeitsbedingungenzu verschlechtern. Die Gefolg¬
schaften brauchenalso keinen Grund zu irgend¬
welchen Befürchtungenzu haben, daß" ihre" Ar¬
beitsbedingungenoder Entlohnungen durch eine
Tarifordnung verschlechtert werden. Andererseits
besteht auch für unsoziale Betriebsführer demnachkeine Möglichkeit, sich auf die Buchstabeneiner
neuen Tarifordnung zu stützen, um vielleichtauf
diese Weise Lohnherabschungenoder ähnlichesdurchzusetzen.

Sittenividrcgkeit bei Vertragsangebot. Ein
Vertragsangebot, das einem Angestellten die
Wahl zwischen einem höheren Gehalt ohne den
Anspruch auf ein Ruhegeld und einem niedrige¬
ren Gehalt mit Ruhegeld läßt, verstößt nicht
gegen die guten Sitten, sofern der Angestellte
ol-e Form der Vergütung entsprechend seiner per-
Mlichen Lage und seinen Bedürfnissen selbst
wählen kann. (LAG, Düsseldorf, 12. März 1937,6 s 8s 15/37.) " '

Agent oder Angestellter. Wer ständig mit der
Vermittlung von Geschäftenfür einen Unter¬
nehmer betraut ist, wird nur dann zum Ange¬
stellten, wenn er in persönlicher Abhängigkeiten
den betreftendenBetrieb eingegliedert ist Ist er
perjönlichselbständig, insbesondereauch hinsicht¬
lich der Einteilung seiner Arbeitszeit, so ist er
als Agent anzusehen. (LAG. Frankfurt a. M6. AtzLl 1L37. ö Ls 11/37.)

Mittwoch. 8. September . z.4ö Weckruf, Morgen
spruch, Wetter , b.bN Tagesfragen zur Ernährung
wirischast, 8.00 Zum fröhlichen Beginn! TazwisiL
8.3« Zehn Minuten Leibesübungen , r .stg Wetter, Ns»!
richten. 7.30 Wetter . 8.83 Wetter . Haushalt un>i
Familie . 18.33 So zwischen elf und zwölf. Dazwischen
Unsere Altersehrnng . n .4k> Meldungen für die Bin
nenschissahrt, Binnenlands - und « eewetterbericht. ,z«
Musik znr Werkpanse. 13.33 Wetter . IS.lö Musst^
Mittag . 14.33 Nachrichten. l4.1ö Musikalischegun-
weil. 15.33 Meldungen der deutschen Lecschstsehp15.15 Marktbericht des Reichsnährstandes , lö.zz
Strauß lSchallausnahmen ). 13.33 Es geht aus
abend- 18,33 Geschichten von der Autobahn.
Virtuose Klaviermusik- 18.45 Wetter , Hasendienst. ,g».
Unser singendes, klingendes Frankfurt . 23«
nachdichten. 23.18 Nelchspartertag Mrnb « , ,g„ '
32-33 Nachrichten. 32.23 Zehntaaevorhersage de-
Wetterdienstes. 22.33 Unterhaltung und Tanz.
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Nutzen-

Meist noch freundlich
Der am Montag südlich Islands gelegene Kern des

Sturmitvirbels ist unter Auffüllung ostwärts gezogen
und lag Dienstag nachmittag vor der inittelskandlna-
vischen Küste. Sein Ausläufer brachte Nordwesideuh'ch-lond vorübergehend Bewölkungszunahme und strich¬
weise leichten Regen. Zm Süden blieb der Einguß
der HochbruckbrüM mit vorwiegend heiterem Wetter
erhalten . Da weitere StörungSfronten unseren Bezirk
berühren werden, ist weiterhin mit dem Wechsel des.
teils heiteren teils stärker bewölkten Wetters , bei Mit»
es auch zu Niederschlagen kommen kann, zu rechnen,
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Vorhersage für den 8. September : Mäßige teilweise
aussrischende südwestliche Winde , teils wolkig, teils
heiter , etwas kühler, vereinzelt leichte Niederschlüge,

Aussichten für den 8, September : Mäßige bis irische
Wind« aus West. wechselnd bSivMt, einzelne Schauer,
kühler.

Geborgen aus der Weser sind «ine Kiste mit Korin¬
then oder Rosinen, 2 Paddelboote, ein» 6 Meter lange
Planke und ein Kiesernstamm. Die Eigentümer müßen
sich bis zum 25. September 1837 beim Sftandamt
(Polizeihaus . Zimmer 312) melden, sonst wirb über die
Gegenstände verfügt.

Kein besonderer Sammlermarkendienst bei der bulga¬
rischen Postvcrwaltnng . Die bulgarische Postverwaltung
hat keinen besonderen Dienst für den Verkaus von
Postwertzeichen an Briesmarkebsammler emgerichlet.
Auswärtige Sammler können sich die bulgarischenPost¬
wertzeichen nur durch Vermittlung der Briesmarken-
vereine oder der Markenhändler in Bulgarien beschauen,

Marine -Kameradschaft Bremen e. V. Bettn staltge-
sundenen Monatsappell konnte ein starker Bestich,cst-
gestellt stunden, galt es doch, von dem nach Berlin
übersiedelnden Bundessührer Fregatten -Kapitan a. D.
Ernst Hintzmann  Abschied zu nehmen. Eingcleüetwurde der Appell durch musikalische Vortrüge der
Marine -Hitler -Jugend . Kameradschaftssührer August
Kohls  begrüßte den Bundessührer und die Kame¬
raden , In ehrender Weise wurde der verstorbenen
Kameraden N, Budde, Lettmann , Markarai , sowie
so plötzlich verstorbenen Kameraden Johann Aldtts
gedacht. Herzliche Worte fand Kamerad Kohls für kn
anwesenden Kameraden Karl Bathke, der am 3. Lept
in Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag feiern konnte, Eme
weitere Ehrung wurde dem verdienstvollen Kameraden

meraocn lounien an vioicin rooeno uunjein-,,
den. Einen kurzen Bericht über den !n jeder Hinsich
gift verlaufenen Bundestag in Düsseldorf erstatte!«
ein Kamerad . Anmeldungen: zur Teilnahme an bei
50. Jubiläumsfeier der Torpedowasse iin Oktober in
Willielmshaven sind an Kamerad Fr . Dschiersky p>
richten. Coronelfeier Und das traditionelle Labskaus«
essen finden im November statt . Den Kameraden wurde
nochmals bekanntgegeben, daß an jedem zweiten Sonn¬
tag im Monat das Schießen stattfindet , Kamerad Kohls
widmete sodann dein scheidenden Bundessührer Fre-
gatten -Kapltän a. D. Ernst Hintzmann herzlich« Ab-schiedsworte und überreichte ihm zum Andenken an
Bremen ein Bild . Der Bundessührer dankte siir die
ihm zuteil gewordene Ehrung . Nach Schluß des Appclli
erfreute die Kapelle der Marine -Hitler -Jugend die An¬
wesenden mit guter Musik. Im Anschluß an den unOktober stattfindenden Monalsaippell wird Kamecnd
Ernst Müller einen Lichtbildervortrag über die Ent¬
stehungsgeschichteder Kriegsmarine halten.

MK l)M HchBsM
NSKOV.

„ Krcisdicnststcllc Bremen . Die Kricgekhinterbliebenen
der NsKOV . treffen sich heule nachmittag im Knsso-haiis am Eminasee,

sionmtl!/vereine/vottM
(I >Ie tiioi kolz-vuilv » lilitloilii »-; «-» ttelikrcn

r »n> ^ »/.eineuteill)
Motette im Dom. Donnerstag , 18.15 Uhr : Die Kan¬

torei der Leipziger Musikhochschule. Leitg. I , N. David.
Orgel: jtü. Zöllner. Eintritt kor.
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hinweg eine Tradition entsteht , die das Große
der Vergangenheit mit den Notwendigkeiten un¬
seres Jahrhunderts verbindet und typenschassendc
Macht für kommend« Geschlechter wird . Das zu
erreichen , erscheint uns als die vielleicht größte
Kulturtat , die unserem rümpfenden Geschlecht
noch vorbehalten bleibt . Dieses herbe und harte
Denken trägt auch besonders den jetzigen Reichs¬

parteitag , der im Zeichen des Bekenntnisses zn
schöpferischer Arbeit steht, für nns , für unsere
Kinder und Kindeskinder.

Die Ausführungen von Reichsleiter Rosenberg
über den kulturpolitischen Lebenswillen des Na¬
tionalsozialismus wurde « mit lebhaftem Beifall
aufgenommen.

Verkimdung der Preisträger
Reichsministcr Dr . Goebbels verkündete darauf

unter größter Spannung im Namen des Führers
die erstmalige Verleihung des Deutschen Na¬
tionalpreises für Kunst und Wissenschaft . Der
Redner führte aus:

„Mein Führer ! Eure Exzellenzen !, Partei¬
genossen und Parteigenossinnen ! Am 30. Ja¬
nuar 1937 haben Sie , mein Führer , durch einen
Erlaß den Deutschen Nationalpreis
für Kunst und Wissenschaft  gestiftet.
Dieser Erlaß hat folgenden Wortlaut:

„Um für alle Zukunft beschämenden Vorgängen
vorzubeugen , verfüge ich mit dem heutigen Tage
die Stiftung eines Deutschen Nationalpreises für
Kunst und Wissenschaft . Dieser Nationalpreis
wird jährlich an drei verdiente Deutsche in der
Höhe von je 100 000 RM . zur Verfügung ge¬
langen . Die Annahme des Nobel -Preises wird da¬
mit für alle Zukunft Deutschen untersagt ."

Der Erlaß war dadurch notwendig geworden,
daß im Jahre 1836 der Friedens -Nobelpreis an
einen schon in der Systemzeit wegen Landes¬
verrats bestraften deutschen Pazifisten verliehen
worden war . Dieser Akt stellte eine bewußte und
gewallte Kränkung und Beleidigung
des ganzen deutschen Volkes  dar . Es
mußte deshalb für alle Zukunft Deutschen die An¬
nahme des Nobel -Preises untersagt  werden.
In einer Ausführungsbestimmung wurde ange¬
ordnet , daß die Verleihung des Preises in einem
feierlichen Staatsakt  alljährlich auf dem
Reichsparteitag in Nürnberg stattfinden soll.
Ueber die Verteilung des Preises entscheidet der
Führer.

Zum ersten Male seit seiner Stiftung wird der
Deutsche Nationalpreis heute auf dem Reichs¬
parteitag der Arbeit in Nürnberg von Ihnen,
mein Führer , verliehen . Ich habe in Ihrem Na¬
men die Preisträger bekanntzugeben . Sie erfah¬
ren durch die Verleihung die höchste Ehrung in
Kunst und Wissenschaft , die das nationalsozialisti¬
sch« Deutschland zu vergeben hat.

Professor Ludwig Troost,  der große Baumei¬
ster , der eigentlich verdient hätte , als erster Trä¬
ger des Deutschen Nationalpreises zu werden,
weilt leider nicht mehr unter den Lobenden . Der
Führer hat bestimmt,,daß ihm symbolisch
über das Grab hinaus als erstem diese Ehrung
zuteil werden soll. Professor Ludwig Troost hat
in feinen Bauwerken den monumentalen und rich-
tungweisenden architektonischen Stil des neuen
Reiches für alle Zeiten vorgezeichnet . Die Par¬
teibauten auf dem Königlichen Platz und das
Haus der Deutschen Kunst in München werden
noch in Jahrhunderten Zeugnis ablegen von der
starken , formbildenden Kraft dieses einzigartigen
Baumeisters . Er gehört in die erste Reihe un¬
serer großen deutschen baulichen Gestalter - Sein
Geist , seine Werkstreue , sein überragendes Genie
der baulichen Gestaltung werden noch für die
fernst « Zukunft Vorbild  sein , nach dem eine
kommende künstlerische Jugend sich ausrichten
soll . Im Namen des nationalsozialistischen
Deutschlands erfüllt der Führer deshalb eine
Danrespflicht,  wenn er bestimmt , daß Pro¬
fessor Ludwig Troost , zwar durch den Tod von
uns geschieden, aber in seinen Werken ebenso
weiterlebend , sie Reihe der Träger des Deut¬
schen Nationalpreises eröffnet.

Als erstem unter den Lebenden bat der Fllh-
i rer den Deutschen Nationalpreis dem Parter-
' genossen Alfred Rosenberg  verliehen.

Alfred Rosenberg hat in feinen . Werken in her¬
vorragendstem Maße die Weltanschauung des
Nationalsozialismus wissenschaftlich und intuitiv
begründen und festigen geholfen . In einem uner¬
müdlichen Kampf um die Reinerhalt ung
der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung  hat er . sich ganz besondere Ver¬
dienste erworben . Erst eine spätere Zeit wird voll

' zu ermessen vermögen , wie tief der Einfluß dieses
- Mannes auf die geistige und weltanschauliche Ge¬

staltung des nationalsozialistischen Reiches ist.
Die nationalsozialistische Bewegung und darüber
hinaus das ganze deutsche Volk wird es mit tiefer
Genugtuung begrüßen , baß der Führer in Alfred

Die Attgec ries

Rosenberg einen seiner ältesten und treuesten
Mitkämpfer durch Verleihung des Deutschen Na¬
tionalpreises auszeichnet.

Für den zweiten Deutschen Nationalpreis für
Kunst und Wissenschaft hat der Führer eine
Zweiteilung  in Beträgen von je öOOOO
RM . angeordnet . Als Träger wurden vom Füh¬
rer zwei Aerzte bestimmt : Eeheimrat Professor
Dr . August Bier  und Eeheimrat Professor Dr.
Ferdinand Sauerbruch.  Damit werden zwei
deutsche Wissenschaftler preisgekrönt , deren Na¬
men in der ganzen Welt von stärkstem inter¬
nationalen Klang sind. Geheimrat Bier wird,
obwohl er jetzt schon im Ruhestände lebt , von
allen deutschen Aerzten nicht nur als der große
vorbildliche Chirurg , sondern auch als das Vor¬
bild dos deutschen Aerztes,  als Lehrer
und Erzieher geliebt und hochverehrt . In ihm
bewundert das junge Deutschland die starke Per¬
sönlichkeit, die höchste Wissenschaftlichkeit mit
tiefstem deutschem Menschentum auf das glück¬
lichste verbindet . Seine Arbeiten haben wesent¬
lich mit dazu beigetragen , einer neuen deut¬
schen Heilkunde  die Bahn frei zu machen.
Auch die heute tätige Chirurgengeneration be¬
kennt sich freudig zu ihm als zu ihrem großen
Lehrer und unübertrefflichen Mei¬
ster der Operationskunst.

In Professor Sauerbruch  hat der jetzt im
Ruhestand lebende Eeheimrat Vier einen wür¬
digen Nachfolger gefunden . Sein Name hat im
In - und Auslande vor allem durch seine Arbeiten
auf dem Gebiete der Lungenchirurgi«  be-
sondere Bedeutung erhalten . Seine vielseitige
Persönlichkeit übt heute auf Patienten , Schüler
und Studenten die stärksten Wirkungen aus.

Den dritten Nationalpreis hat der Führer dem
Forschungsreisenden Dr . Wilhelm Milchner
verliehen . Die erste Tat dieses echten deut¬
schen Forschers  war der im Jahre 1800
begonnene und auch glücklich mit nur zwei
Pzerden durchgeführte Ritt über den Pamir . Drei
Jahre später überquerte Milchner als Leiter der
deutschen China -Tibet -Expedition das Reich der
Mitte von Schanghai aus . Milchner legte die For-
schungsresultate in einer ganzen Reihe von Wer¬
ken nieder . Im Jahre 1310 überquerte Milchner
auf Schneeschuhen . Spitzbergen . Im Anschlug daran
leitete er in den Jahren 1310 bis 1813 eine Expe¬
dition in die Antarktis , wo er das Prinzregent-
Luitpold -Land entdeckte. Im Jahre 1826 brach er
wieder zu einer Expedition auf . Er wurde zwei
Jahre von Tibetanern festgehalten
und in Europa schon totgesagt . Milchner hat von
dieser Expedition schwere körperliche
Schäden  davongetragen.

Im Jahre 1834 entschloß sich Milchner zu einer
neuen Expedition , die Mitte 1936 nach Verhand¬
lungen mit der Nanking -Regierung beginnen
konnte . Zu Anfang dieses Jahres wurde er beim
Erenzllbertritt von Zentralchina nach Chinesisch»
Turkestan wieder festgenommen.  Erst in
den letzten Tagen konnte die Presse berichten , daß
er durch Eingriffe verschiedener Behörden wie¬
der in Freiheit  gefetzt wurde . In Milchner
verehrt über Deutschlands Grenzen hinaus die
ganze Welt einen echten deutschen Forscher , der un¬
ter Hintansetzung von Gesundheit und Leben sei¬
nen großen wissenschaftlichen Zielen dient.

Ich mache mich gewiß zum Dolmetsch aller Deut¬
schen, wenn ich den ersten Trägern des National¬
preises für Kunst und Wissenschaft die Glückwün¬
sche des Führers , der nationalsozialistischen Be¬
wegung und des deutschen Volkes zum Ausdruck
bringe.

Mögen auch in fernster Zukunft , auch wenn von
nach uns kommenden Generationen noch verdient«
Deutsche mit diesem vom Führer gestifteten Preis
ausgezeichnet werden , nur solche dies« Ehrung er¬
fahren , die sich würdig und mit Stolz in die Reihe
derer stellen können , denen der Führer heute zum
ersten Male den Deutschen Nationalpreis für
Kunst und Wissenschaft verliehen hat.

Darauf nahm der Führer das Wort zu seinerRede.

(Wortlaut der Rede auf umstehender Seite)
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Hie große Kultm -Nede des Meers in Nürnberg
Adolf Hitler führte in seiner Rede auf der

Kulturtagung aus:

„Zu den Begleiterscheinungen des hinter uns
liegenden Kulturverfalls gehört auch die abnorm
anschwellende K u n st l i t e r a t u r . Dieter Vor¬
gang ähnelt sehr stark der emsigen theoretischen
Betätigung schwacher Spießer in jener Freiheit,
die sie im Liede und mit dichterischen Phrasen
verherrlichen , ohne aber irgendwie zu versuchen,
sie irgendwie praktisch herbeizuführen . Sie sind
nicht nur der festen Ueberzeugung , dieser ihrer
allerdings so platonischen Art und Weise der
Freiheit wirklich dienen oder nutzen zu können,
nein : sie finden darin vor allem auch die ihnen
vollständig genügende innere Befriedigung . So
erleben sie die herrliche Tatsache eines Zustandes
nur als einen Traum,  in dem sie sich aber
um so wohler fühlen , als sie ihn besingen dürfen.
Sie ertragen geduldig Sklavenketten , aber reden
von der Schönheit der „Freihei  1" . Sie be¬
nehmen sich unterwürfig , allein sie wettern in
kriegerischen Schlachtrufen von Heldentum , von
männlichem Kampf und von Sieg ! Je mehr sie
sich aber in diese heroischen Visionen hinein-
steigern , um so mehr hassen und verfolgen sie
jeden , der , die Wahrheit erkennend , ihnen die
Feststellung cntgegenhält , daß die Freiheit eben
nicht vorhanden  und die Helden daher erst
einmal aufstehen müßten , um sie zu erkämpfen!

Wir haben in Deutschland diese Art politisch-
bürgerlicher Selbstbefricdung 18 Jahre lang
erlebt und haben unter ihr nicht wenig gelitten!
15 Jahre lang schrieben und redeten sie vom
Völkerrecht , von der Gleichberechtigung , von
Menschcnrechten überhaupt und taten dabei so,
als ob durch ihr Gerede und Geschreibe die Tat-
sächlichkeit dieses Zustandes entweder herbeige¬
führt oder in seiner Existenz gar schon bewiesen
wurde , und versuchten damit , sich und andere —
bewußt oder unbewußt — über die harte Wirk¬
lichkeit hinwegzutäuschen . Wehe dem aber , der
es nun wagte , dieser Fata Morgana die harten
Tatsachen  entgegenzuhalten ! Niemand hat
deshalb auch den Marschschritt der nationalsozia¬
listischen Bataillone mehr gehaßt als jene , die
fortgesetzt in „nationaler Freiheit"  taten
und von „W e h r h a f t i g k e r t " redeten . Denn
ihr Kampf war ein schöner  und vor allem ein
gefahrloser  Traum , das Ziel der anderen
aber nur durch bittere Opfer  zu erreichen.
In ihrer Welt genügte es zu reden . Zum Eintritt
in die andere aber mußte man handeln!

Die Waffen dieser bürgerlichen Fröiheitssänger
waren im schlimmsten Fall Tinte und Feder.
Vom Nationalsozialisten aber wurden lausend
Entbehrungen  gefordert . Allein aus ihrem
Ringen kam allmählich die wirkliche Freiheit.
Eine Freiheit , die nicht ein Ergebnis poetischer
Betrachtungen , sondern das Resultat schwerer
politischer Kämpfe ist, deren Elemente daher auch
nicht Aufsätze oder Leitartikel sind, sondern ge¬
schichtlich feststehende Ereignisse und damit Lei¬
stungen.  Es war aber natürlich schwerer , zu
einem 16. März 1935 zu kommen oder das Rhein-
land zu besetzen, als sich in Zeitungen und litera-

l^ch nur ^ as Tatsächliche  gemessen , d. h . ge¬
schichtlich ist entscheidend nicht das politische
Wollen  oder die theoretische Betrachtung,
sondern

die politische Leistung,
die Tat . Es ist auf dem Gebiete der kulturellen
Entwicklung nicht anders . So wie die politische
Regeneration außerhalb der literarischen Behand¬
lung nur durch die positive Leistung kommen konnte,
so kann sich auch die kulturelle Wiedergeburt nicht
in Leitartikeln , Kunstkritiken , Kunstbetrachtun¬
gen oder Kunstabhandlungen erschöpfen , sondern
sie muß zu einer positiven kulturellen
Leistung  führen.

Was machte wohl unsere gesamte Kunstlite-
ratur , wenn ihr nicht vergangene Jahrhunderte,
ja Jahrtausende die sachlich materiellen Grund¬
lagen für ihre theoretischen Abhandlungen gelie¬
fert hätten ? Wie würde etwa die Menschheit
in Zukunft noch von einer Bereicherung ihres
kulturellen Lebens sprechen können , wenn statt
einer Vermehrung tatsächlicher Kulturleistungen
nur eine Ausweitung des Umfanges der literäri-
schen Behandlung oder der Betrachtungen statt¬
finden würde ? Man kann daher nicht von Kul¬
turpolitik reden , wenn man unter ihr nur die
sogenannte geistige theoretische Besassung mit
kulturellen Fragen versteht . Nein : Die Ausgabe
einer Kulturpolitik ist genau so wie aus dem
Gebiet der allgemeinen Politik die Führung zu
neuen , in diesem Falle kulturellen Leistungen!

Diese d h , die Ergebnisse der wirklich schöpfe¬
rischen Arbeit werden dann gesammelt und später
vielleicht auch wieder einmal gewogen und können
in unproduktiven Zeiten der dann vermutlich
wieder wuchernden Litcraten die erforderlichen
neuen Vesprechungsthemen liefern . Keinesfalls
könnte dies aber das sogenannte kulturpolitische
Wollen,  denn dies ist ja erst in dem Augenblick
meßbar , in dem es sich zur Tat zu verdichten be¬
ginnt . Erst dann wirkt es substanziell und kann
unter Umständen als eine mögliche Bereicherung
des Kulturbesitzes eines Volkes angesehen oder
als dessen unwürdig eben abgelehnt werden.

So ist denn auch die Kulturgeschichte der ver¬
gangenen Zeitalter nur die Registrierung kultu¬
reller Leistungen und nicht die Wiedergabe kul¬
tureller Meinungen oder eines kulturellen Wol¬
lene!

Was auf dieser Welt gedacht , geredet und nie¬
dergeschrieben wird , kann nur insofern einen
Eigenwert  beanspruchen , als es als rein gei¬
stige Arbeit selbst einen Beitrag  zu dem
allgemeinen Bestand geistiger und damit im tief¬
sten Grunde doch wissenschaftlicher Erkenntnisse
liefert . Die Kultur der Völker ist aber nun ein¬
mal viel zu sehr durch die tatsächliche Leistung
bedingt , als daß geistige Abhandlungen etwa als
Ersatz für fehlende Kulturschöpfungen auf dem
Gebiete — sagen wir der Musik , der Architektur
oder auch der begleitenden Künste gelten könnten.
Es ist im übrigen auch gar nicht möglich , in Wort
und Schrift gerade das auszudrücken , was z. V.
der menschlichen Stimme im Gesang oder über¬
haupt der Musik zu vermitteln gelingt . Denn auch
dies ist eine Sprache der Völker . Ihr Inhalt und
ihr Ausdrucksvermögen sind ebenso eigenartig wie
unersetzbar . Gerade die Musik  gibt mit ihren
Mitteln Empfindungen wieder , die ' in solch tiefster
Eindringlichkeit weder besprochen noch beschrieben
werden könnten ! Um wieviel wunderbarer aber
die Ausdrucksfähigkeit dieser Sprache ist, kann
man ermessen an der Schwierigkeit ihrer Er¬
lernung und ihres Verstehcns.

Wenn es den normalen mehr technischen Aus¬
drucksmitteln der Sprache und der Schrift noch
ohne weiteres gelingen kann , über Völker hin¬
weg Brücken einer allgemeinen wissenschaftlichen
Verständigung zu schlagen , so versagen  sie als
Mittel der Verständlichmachung vieler seelischer
Regungen und Empfindungen gegenüber der
Musik fast vollständig . Die höchsten musikalischen
Wunderwerke sind daher auch nur einem kleinen
Kreis von Nationen allgemein verständlich , im
besonderen aber überhaupt nur jenen Auserwähl¬
ten unter diesen Völkern , die dank einer — wenn
auch in grauester Vorzeit ruhenden — gleichen
Abstammung eine noch vorhandene gemeinsame
Antenne für die Aufnahme dieser feinsten Aus¬
strahlungen seelischer Empfindung besitzen. Die'
wahrhaft Hohe künstlerische Leistung ist die sel¬
tenste begnadete Aeußerung einer einem Volk
geschenkten inneren Veranlagung oder besonde¬
ren Fähigkeit , und sie ist daher auch der schla¬
gendste Beweis für die einem Volke schon in die
Wiege gelegte höhere Bestimmung . Denn

die Zeit kann kein Kunstwerk geböten
sondern die Menschen schaffen es aus dieser ihrer
inneren Bestimmung heraus , und zwar so, wie
s i e es sehen und empfinden oder wie ihr Ohr
es vernimmt . Es gehört z. B . seit jeher ^ u den
ersten menschlichen KunstreLUNgen der ^ Versuch,
oas eigene Ich , d. h. den Körper des Menschen,
in Bild und Form wiederzugeben . Längst ehe die
Sprache die ' Ausdrucksmöglichkeiten fand , die Ge¬
stalt des höchsten Erdenwesens in Worte zu
fassen, versuchte der schöpferisch veranlagte Mensch
durch die Zeichnung den Eindruck des Gesamtbil¬
des seiner Welt oder seiner Umwelt festzuhalten
und wiederzugeben.

Allein hier sehen wir , wie wenig dre künst¬
lerische Befähigung zu tun hat mit dem gege¬
benen tatsächlichen Zustand der Menschen an sich
und wie sehr sie ausdrückliche Gabe ist weniger
befähigter Völker und deren besonders begnade¬
ter einzelner Menschen . Denn jedes Wesen dieser
Erde muß oder müßte sich selbst als vollendet
empfinden . Aber selbst unter den menschlichen
Rassen ist es nur wenigen gegeben , dieser körper¬
lichen eigenen Vollendung einen künstlerisch zu¬
treffenden Ausdruck zu verleihen.

Nicht weil der Grieche schön war , gelang es
ihm , seinen schönen Körper in Bild und Plastik
darzustellen , sondern weil es dem Griechen ge¬
geben war , diese Schönheit zu empfinden , d. h.
sie bewußt zu erkennen  und dem nach-
zugestalten . Nur dem sind die Meisterwerke der
antiken Kunst zuzuschreiben . Es gibt ohne Zwei¬
fel Negerstämme mit einem geradezu klassisch
schönen, ebenmäßigen Körperbau , allein es fehlt
ihnen trotzdem die höhere Fähigkeit , ihr eigenes
Ich auch nur annähernd und im Bilde wieder¬
zugeben . Es mögen daher die Völker noch so
schön, d. h . zweckmäßig in ihrem Körperbau ge¬
formt gewesen sein , so war doch das Entscheidende,
ob ihnen jene Gabe zuteil wurde , ihre Schönheit
bewußt zu erkennen und dement¬
sprechend wiederzugeben.  Die meisten
aber erkannten weder den Adel ihrer eigenen Er¬
scheinung oder die Formen ihrer Umwelt , noch
gelang es ihnen im Sinne eines gestaltenden
»s»

Landesverräter entkauptet
Berlin 8. September.

Amtlich wird mitgeteilt : Der vom Reichskriegs-
gerichc wegen Landesverrates zum Tode verur¬
teilte ehemalige Wehrmachtsangehörige Herbert
Krebs  ist heute durch Enthauptung hingerichtet
worden . ^ ^ .

Krebs verließ 1936 seine Truppe und floh ms
Ausland , nachdem er zur Bestreitung seines leicht¬
sinnigen Lebenswandels Schulden gemacht und
Geldbeträge seiner Kameraden unterschlagen
hatte . Einmal auf diesem schimpflichsten Wege
des Soldaten , der Fahnenflucht , angelangt fiel er
bald der ausländischen Spionage in die Hände.
Er gab sein militärisches Wissen gegen Bezahlung
preis , ja , er versuchte , frühere Kameraden durch
betrügerische Angebote brieflich zum Landesver¬
rat zu verleiten . Nach dem Fehlschlagen dieses
Versuches verlor Krebs für die ausländische Spio¬
nage jeden Wert und wurde mittellos und ver¬
lumpt über die Grenze abgeschoben. Nach einem
unsteten Wanderleben , immer gehetzt von feinem
Gewissen, ereilte den Verräter schließlich fein
Schicksal.

Schauens , die Kraft zu einer Wiedergabe dieser
Eindrücke zu finden . Dies mag am stärksten die
große Begnadung erhellen , die den Völkern mit
künstlerischen Fähigkeiten zuteil wurde . Daß
diese Kunst aber nur einzelnen Rassen
in einem höchsten Sinn verliehen ist und nicht
der Mehrzahl , kann die Bedeutung ihres Wertes
nur erhöhen . Denn so stehen einer großen Maße
kulturell schwacher, weil schöpferisch steriler Völ¬
ker wenige andere gegenüber , die seit grauester
Vorzeit die künstlerische Erkenntnis mit der
Tätigkeit der künstlerischen Gestaltung verbanden.

Allein nicht nur die Kulturvölker sind in der
Minderzahl gegenüber den kulturell untüchtigen,
auch innerhalb dieser Völker selbst sind es wieder
nur einige wenige , die als gesegnete Aus-
erwählte  die intuitive Gestaltungskraft zur
Festhaltung und Wiedergabe des Gesehenen , von
der Vorsehung verliehen erhielten . So wie auf
allen Gebieten des Lebens stets einzelne Men¬
schen die

vatinbrecher neuer krkenntnUe
die Vollbringe ! neuer Leistungen sind, so auch
auf dem kulturellen . Hunderttausende mögen den
gleichen Körper besitzen. Liebe und Leid mag
die beiden Geschlechter in Millionen fühlenden
Wesen zueinanderführen oder voneinander ent¬
fernen , allein nur einem  vielleicht wird es ge¬
lingen , die gesetzmäßig geformte Kraft der Schön¬
heit des Mannes und des Weibes bewußter zu
empfinden und ihre seelischen Probleme mit einer
von höherer Führung geleiteten Hand wiederzu¬
geben, so richtig wiederzugeben , daß spätere Ge¬
nerationen , z. B . belehrt durch die unterdessen
gewordenen anatomischen Kenntnisse des Baues
dieser Körper , nur erstaunt sein können über das
Wunderwerk einer Statur , die vor zwcieinhalb-
tausend Jahren geschaffen, für joden Anatomen
der Jetztzeit schlechthin auch wissenschaftlich
nicht zu übertreffen gelungen ist.

Dies gilt aber nicht nur für die Wiedergabe
des menschlichen Körpers oder der sonstigen sicht¬
baren Umwelt , nein , viel stärker tritt diese be¬
gnadete Kraft des schöpferischen Einzelwesens in
Erscheinung auf dem Gebiete der Musik und
auf dem der Baukunst!  Die Materialien , die
als Stoffe der Baukunst dienen , sind fast allge¬
mein vorhanden . Sie stehen und standen aus den
ewigen Wanderzügen der Menschheit allen Völ-

.,' emlich gleichmäßig zur Verfügung.
Auch die natürlichen Bedürfnisse waren zu¬

mindest bis zu einem gewissen Grad naturgemäß
für alle Rassen gleich gegeben . Und doch, wie
verschieden  sind die Lösungen ! Wie wenige
Völker sind sich der in diesen Materialien liegen¬
den Möglichkeiten zur Verbesserung ihres eigenen
Daseins jeweils bewußt geworden , und wie ver¬
schieden wurden sie sich ihrer bewußt . Oder : welch
eine Distanz zwischen der höchsten musikalischen
Leistung eines prrmitiven Negcrstammes und der
Neunten Symphonie oder dem „Tristan ".

Welch meilenweiter Abstand zwischen den
großen strahlenden Bauwerken hoher antiker Völ¬
ker vor zweieinhalb - und dreitausend Jahren und
den jämmerlichen Behausungen zahlreicher
Rassen , die aber heute  leben . Wo blieb hier
die Zeit  als schöpferischer Faktor ? Es sind gott-
beguadetc einzelne Völker , deren Fähigkeit eben¬
so zeitlos ist wie die Unfähigkeit der anderen.

Wenn wir aber diese kulturschöpserischen Ras¬
sen bewußt in Gegensatz zu den anderen stelle»,

dann geschieht es , um so einen Maßstab zu finden
aus dem Gegensatz der Leistungen . Denn nur aus
den Gegensätzen erkennen wir das Große und das
Kleine , das Lichte und das Düstere . In den Feig¬
lingen liegt die Ursache sür die Wertung der Hel¬
den, an den Dummen ermißt man den Grad der
Klugheit , die Faulheit lernt die Bedeutung des
Fleißes würdigen . Das Chaos zeigt den Segen
der Ordnung , und über der Barbarei erhebt sich
das Glück einer menschlichen Kultur.

So sind die Kulturvölker stets der

0sgenpol Sor kuikurlosen Nationen
gewesen , genau so wie in ihnen selbst wieder der
Künstler der Einsame ist gegenüber der Mass«
der künstlerisch gleichgültigen oder überhaupt ver¬
ständnislosen Menschen . Dies liegt aber in fol¬
gendem begründet : Das Genie trennt sich von der
Mass« stets dadurch , daß es unbewußt Wahrheiten
vorausahnt,  die der Gesamtheit erst später
bewußt werden!

Es mag auch vorkommen , daß der Geistesblitz
des einzelnen schon im Augenblick der Verkün-
dung der neu entdeckten Wahrheit sofort einer
Gesamtheit als helle Gewißheit erscheint . Je wei¬
ter aber das Genie in seinen Gedanken und Wer¬
ken seiner Zeit vorauseilt,  um so schwieri¬
ger wird dessen Verstehcn.  Die Zahl der von
seiner Erkenntnis oder seiner Handlung Be¬
zwungenen wird dann zunächst nur klein  sein,
und wehe , wenn Trägheit oder Indolenz mit
Eigensucht gepaart gegen ihn und seine Werke
eine künstliche Schranke aufrichten . Dann mögen
viele Jahrhunderte vergehen , ehe einem solchen
Einzelstllrmer die Menschheit nachzukommen ver¬
mag . Die höchsten Werke des künstlerischen Ge¬
nies aber werden , weil ihre Wurzel oft nur in
einem Wolke liegt , im allgemeinen auch nur von
der gleichen Gemeinschaft ihre verdiente Wür¬
digung erfahren.

Sie wird durch eine solche neue Leistung plötzlich
aus dem umfangenden Schlaf des Unbewußten
erweckt und erlebt nun eine S e l b stv e r st ä n d -
lichkeit  in der Form einer nunmehr bewußt
gewordenen Erkenntnis . So wie aber jedes Genie
ein Bahnbrecher aus dem Wege zur
Erkenntnis  von etwas Wirklichem ist, so ist
dies aber auch der wahrhaft große Künstler . Der
antike Bildhauer , der dem menschlichen Körper
in wundervoller Schönheit Gestaltung gab , hat
über jene Beschreibung hinweg der Mitwelt eine
Vorstellung dessen gegeben , was nach einer später
einsetzenden sogenannten exakten wissenschaftlichen
Forschung richtig , d. h. wirklich ist. Diese Wirk¬
lichkeit aber ist gleichbedeutend mit höchster
Zweckmäßig  keit . 2^ Tausend Jahre vor uns
hat dieser Steinmetz den menschlichen Körper
schon so an seiner Umwelt vorausgesehen , daß er
heute nach allen Erkenntnissen 'unserer anato¬
mischen Forschung als im höchsten Sinne natur¬
gemäß  gestaltet bezeichnet werden muß . Darin
aber liegt der Sinn dessen, was wir mit dem Wort
„Kunst " bezeichnen , die Fähigkeit , jm Schauen
und im Gestalten einer Wirklichkeit der Zeit , d. h.
der Gegenwart vorauseilend,  zu be¬
greifen und mit den hierzu besonders geeigneten
Mitteln wiederzugeben.

Während der normale Wissenschaftler gefundene
Erkenntnisse zu sich nimmt und vielleicht vorsich¬
tig einen Schritt weitergehend aus ihm eine
neue Erkenntnis  ableitet und somit zu
den vorhandenen hinzufügt , ' überspringt der
Künstler im Zeitmaß und Umfang die Erkennt¬
nisse seiner Mitwelt oft um Jahrtausende . Sta¬
tische Gesetze werden zwei - und dreitausend Jahre
später rein erkenntmsmäßiq dem Menschen be¬
wußt und bestätigen nun bauliche Formen , die
einst aus dem intuitiven Ahnungsvermögen
eines einzelnen kommend schon damals als Kunst¬
werk ihre Gestaltung erfahren hatten . Was also
schon vor Jahrtausenden den Menschen eines be¬
stimmten Volkes oder den Angehörigen einer
Völkerfamilie als Kunst geschenkt wurde , findet
nunmehr seine Bestätigung auch im Sinne der
Uebereinstimmung mit den natürlich notwendi¬
gen oder gegebenen Konstruktionen , die einfach
durch ihre Schönheit die menschliche Bewun¬
derung  erregten , sie entdeckt das Mikroskop nun
als Elemente des Aufbaues bestimmter Körper.

Musik wird vielleicht dereinst in ihren Klängen
über den Umweg von Schwingungen zu gesetz¬
mäßigen Zahlenbildern führen , die dann ihrer¬
seits das Rätsel der tiefsten Seelenwirkung dieser
Kraft lösen werden . Der Künstler , der aber in
seinen Tönen eine Welt entstehen und einstürzen
läßt , hat nicht als Mathematiker Schwingungen
berechnet , sondern aus gottbegnadeter
Ahnung  intuitiv seine Akkorde und Harmonien
gefunden , die Millionen Menschen als höchste
Kunst erschüttern , ohne daß sie sich des letzten
Warums  klar zu werden vermögen . Und in
dem Sinn ist auch der gottbegnadete Künstler
Pionier  auf dem Wege des Menschen zu oft
tiefsten exakten Erkenntnissen , ohne daß er sich
dieser späteren realen Beweise oder Gründe für
die Richtigkeit seiner Ahnungen vorher bewußt
sein wird . Denn e r eilt vielleicht der Menschheit
am weitesten voraus ! Und daher ist auch seine
Leistung als wirkliches Kunstwerk , als die höchste
Leistung eines Volkes zu feiern . Dieses gehört
damit aber auch zu den wertvollsten Beständen
des Erbbesitzes einer Nation-

Was sich auch die Völker im einzelnen an ma¬
teriellen Gütern anschaffen , ist gänzlich unbedeu¬

tend gegenüber den Werten wahrer kultureller
Leistungen . Nur der gedankenlose kleine Spießer
kann die gewaltige Bedeutung dieser Tatsache
nicht ermessen . Würde man aber - aus dem natio¬
nalen Eesamtbesitz unserer Völker alles das her¬
ausstreichen , was als kulturelle Leistungen zu¬
nächst keinem praktischen Zweck zu dienen schien,
dann würde sich mit einem Schlag das Bild un¬
seres blühenden allgemeinen Lebens in eine
Wüste verwandeln.

Denn jede künstlerische Leistung war zunächst
für den Verstand des Durchschnittsmenschen
nicht sachlich bedingt,  sie ist aber dafür
eines jener zusätzlichen Werte , die den Menschen
allein endgültig aus der Sphäre des Animali¬
schen gehoben haben.

Wenn heute durch eine magische Gewalt aus
unserem eigenen Lande alles das entfernt wer¬
den würde , was der Kaninchen -Horizont des nor¬
malen Erdenbürgers als nicht notwendig oder
als brotlose Kunst bezeichnet , dann würden un¬
sere Städte plötzlich inssich zusammenfallen.
Dome , Münster , die Prachtbauten unseres höfi¬
schen und bürgerlichen Lebens , Museen und
Theater , sie würden genau so verschwinden wie
aber auch der letzte Pfahl einer Straßenbeleuch¬
tung oder die Mauern unserer Wohnungen , das
Glas unserer Fenster und jedes Bild an der
Wand ; es würde mit einem Wort das Nichts
an die Stelle unserer reichen und schönen heuti¬
gen Welt treten ! Und dann erst würde man viel¬
leicht den tiefsten Sinn des Wertes erkennen , daß
der Mensch nicht von Brot allein leben kann.

Es dürfen daher weder der Künstler aus der
Entwicklung seines Volkes , noch sein Kunstwerk
aus Sem Besitztum der Nation weggedacht oder
gar verschleudert werden ! Wenn aber ein Wirt¬
schaftler von „Nationalvermögen"  redet,
dann mag man sich dessen bewußt sein . daß dieses
Nationalvermögen , abgesehen von der an sich vor¬
handenen Leistungs - und Gestaltungskraft eines
Volkes zusammengerechnet zu 95 v. H. in seinen
kulturellen Leistungen und noch nicht einmal zu
6 v. H. in seinen sogenannten reinen materiellen
Werten liegt . (Beifalls.

So hoch nun auch der Kulturbesitz eines Volkes
als Gesamtheit zu werten ist, so wird doch wie
auf jedem anderen Gebiet eine fortwährende Ver¬
änderung bzw . Ersetzung «nd Ergänzung der ein¬
zelnen Objekte und Arbeiten vorgenommen wer¬
den . Es gibt sicherlich menschliche Leistungen , die
mit Recht die Bezeichnung „unsterblich " sür sich
in Anspruch nehmen können , allein sie sind die
Produkte der schöpferischen Kraft ganz weniger
in Jahrtausende eingestreuter einzelner . So wie
deren Leistungen einem größeren Teil der Völ¬
ker in ihrer Bedeutung zum Bewußtsein kommen,
pflegen sie zunächst auf die begabteren Seelen
anspornend zur Nachahmung zu wirken.

Sie Lenies woeSen einsam bleiben
So hängt sich an jeden der großen Sterne am

Kunsthimmel , einem Schweif des Kometen ähn¬
lich, eine mehr oder weniger große Zahl von
Mit - und Nachläufern an , die durch das Werk
der Großen inspiriert , sich nun auch ihrerseits
in ähnlicher Richtung weiterzuarbeiten bemühen.
Dies ist an sich weder unanständig noch schädlich.
Denn es ist ja immer ein großer Irrtum , zu
glauben , daß die Genies jemals zu Zehn -tausen¬
den vom Himmel fallen könnten - Sie sind immer
einsam  gewesen und werden ewig einsam blei¬
ben . Weil dem aber so ist, wird auch die Zahl
ihrer Werke sich immer nur . in engen Grenzen
halten . Damit aber wurde der Kreis der von
den Werken der bildenden Kunst direkt Beglückten
ebenfalls immer nur ein kleiner sein.

Ihre Mitschaffenden , d. h. im wesentlichen nur
Nachahmenden  sorgen aber dafür , daß we¬
nigstens ein Abglanz der einmaligen Schöpfun¬
gen auch auf eine größere Zahl von Menschen
fällt . So wie aber beim Kometen sich die Hel¬
ligkeit des Schweifes allmählich mit der Ver¬
breiterung verliert , um endlich im allgemeinen
Dunkel aufzugehen , so sind auch die Nachläufer
der Genies mit der zunehmenden Entfernung
vom Genie und der zunehmenden Größe ihrer
Zahl nur noch schwache Abbilder ihres Herrn und
Meisters . Dennoch aber helfen sie mit , das Be¬
dürfnis auch der breiteren Massen eines Volkes
nach Kunst - und Kunstbesitz zu erfüllen.

So häuft sich vornehmlich durch ihr Wirken all¬
mählich ein künstlerischer Besitzstand an , der na¬
türlich nur selten mit dem durch das Vorbild
gegebenen Maßstab gemessen werden kann.

Allein , trotzdem brauchen die Arbeiten nicht
schlecht zu sein , sondern im Gegenteil , sie sind
als ehrlich bestrebte Nachahmung eines guten
Vorbildes tausendmal besser als die Verlogen¬
heit einer sogenannten neuen  Kunst , deren ein¬
zige Rechtfertigkeit nur in dem eben noch nicht
Dagewesenen liegt , ohne aber das Stigma des
Genialen  an ' ihrer Stirn zu tragen . Dieser
mehr oder weniger solide künstlerische Hausrat
einer Nation wird aber infolge der größeren Zähl
der Mit - und Nachläufer allmählich so umfang¬
reich  werden , daß zum mindesten ein Teil des
weniger Bedeutenden von selbst wieder abge¬
stoßen werden muß , besonders , wenn es einer
Zeit gelingt , z. V . auf dem Wege mechanischer
Reproduktionen an die Stelle schlechterer Nach-
oder Neuschöpfungen gute Kopien besserer Vor¬
bilder zu setzen. Nachdem außerdem im Lause der

Jahrhunderte sicher neue Genies  auftauchen,
die ihrerseits auch wieder Nachahmer finden , wird
hier ein fortgesetzter Prozeß der Verdrängung des
vorhandenen Kunstbesitzes durch einen neu hinzu¬
kommenden stattfinden . Damit aber erhebt sich
nun die Frage der Wertung des Kunst¬
werkes an sich.

Die natürlichste Beantwortung findet diese
Frage für jeden einzelnen Fall durch das Jner-
scheinungtreten des sofort ersichtlich Ueberlegcnon,
d. h. Besseren.  Denn dieses Bessere wird sich,
wenn auch oft nach schwersten Kämpfen , doch im
Laufe der Zeit allmählich durchringen und dabei
genau so viel von früher verdrängen als es zur
Behauptung seines eigenen Daseins an Raum
und an Aufmerksamkeit benötigt.

Viel schwieriger ist diese Frage aber dann zu
lösen , wenn der Kunstbesitz der Nation bedroht
wird von dem Eindringen einer nicht durch die
eigene künstlerische Höhe geheiligten und damit
berechtigten neuen Welle von Kunstwerken , als
vielmehr durch den Angriff einer im tiefsten
Grund amusischen unkünstlerischen Produktion,
die aus allgemeinen weltanschaulichen oder poli¬
tischen Gesichtspunkten lanciert , propagiert und
gefördert wird . Dies war in unserer heutigen
Zeit der Fall.

Von all den fraglichen Machwerken unserer
sog. „modernen Kunst " hätten keine fünf Prozent
irgendeinen Platz im Kunstbesitz des deutschen
Volkes erobern können , wenn sie nicht durch eine
mit der Kunst an sich in gar keinem Zusammen¬
hang stehende , sondern politisch -weltanschaulich
orientierte Propaganda der öffentlichen Meinung
ausgeredet , ja durch ähnlich eingestellte politische
Faktoren aufgenötigt worden wären . Wie tief
die Abneigung des Volkes gegenüber einer durch
solche Produkte zugemuteten Bereicherung seiner
Kunst ist, mögen alle ersehen aus den Eindrücken,
die die Besichtigung der Ausstellung „Entartete
Kunst " in München bei den Beschauern hinter¬
läßt . Allein nichtsdestoweniger ist es einer ge¬
schickten, ja gerissenen jüdischen Kulturpropa¬
ganda gelungen , diese erbärmlichsten Machwerke,
wenn auch nicht dem gesunden Einzelmenschen , so
aber zum mindesten seinen sogenannten „berufe¬
nen künstlerischen Sachwaltern " auszuschwätzen,
in unsere Galerien hineinzuschmuggeln und da¬
mit letzten Endes doch Hern deutschen Volk aufzu¬
oktroyieren.

Hier kann nicht von einem natürlichen Pro¬
zeß der Verdrängung etwa überalteter und da¬
mit mehr oder weniger verblassender Kunstwerke
durch glänzende neue Arbeiten gesprochen wer¬
den , sondern von einer Vergewaltigung
des Kunstempfindens  und letzten Endes

(Fortsetzung auf der Sportseite !)

„Nürnberg,diedeulfcheSladt"
Nürnberg , 8. September.

In der Karthäuser Kirche des Germanischen
Nationalmuseums wurde Dienstag nachmittag
die Ausstellung „Nürnberg , die deutsche Stadt '"
durch ihren Schirmherr », den Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  feierlich
eröffnet . Veranstaltet vom Amt Schrifttums¬
pflege bei
ileberwach

beim Beauftragten des rs für die
Überwachung der gesamten geistigen und welt¬

anschaulichen Erziehung der NSDAP ., Neichs-
leiter Rosenberg , und in Fortsetzung der früheren,
auf den Reichsparteitagen und anschließend in
vielen Großstädten mit großem Erfolge gezeigten
Ausstellung über das ewige , das wehrhafte und
das politische Deutschland zeigt sie in neuen Räu¬
men mit einer Fülle wertvollster
Schriften , Urkunden , Bilder und
Kunstwerke  die geschichtliche Entwicklung der
alten Reichsstadt in ihrer schicksalhaften Bedeu¬
tung für das deutsche Volk auf . Ganz besondere
Aufmerksamkeit dürfte der erste , von Behaim
hergestellte Globus beanspruchen . Unter den vie¬
len Dokumenten aus der Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung befindet sich auch der
Bries Julius Streichers an Adolf Hitler vom
Oktober 1922, in dem er dem Führer seinen Ent¬
schluß mitteilt , sich der Bewegung zu unterstellen.

Der Eröffnungsfeier wohnten neben Rudolf
Heß , Reichsleiter Rosenberg und Oberbürger¬
meister Liebel zahlreiche führende Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen , des Staates und
der Wehrmacht bei , so die Reichsminister Eenc-
ralfeldmarschall von Blomberg , Dt . Frick , Rüst,
Graf Schwerin von Krosigk und Ohnesorge , die
Reichslciter Buch , Fiehler und Dr . Ley und die
Reichsfrauenfiihrerin Frau Scholtz-Klink.

Reichsleiter Rosenberg erinnerte in seiner An¬
sprache an die symbolhafte Bedeutung , die vielen
Ereignissen aus der Geschichte der alten Handels¬
und Freien Reichsstadt beizumessen ist. Er ver¬
wies in diesem Zusammenhang besonders auf die
in Vchaims erstem Globus zum Ausdruck gekom¬
mene Entdeckung der Kugelgestalt
der Erde,  die in der Vorstellungswelt der da¬
maligen Menschen geradezu eine Umwälzung her¬
beigeführt habe . Dreier erste Globus sei ein Zei¬
chen nicht nur für die Kühnheit seines Nerferti-
gers , sondern auch ein Sinnbild des Wan¬
dels von Weltanschauungen.

Paris unv kondon weisen Mecht
Sowjetrußland als Störenfried erkannt— Vertagung der Mttelmeer-KonferenN

Paris,  8 . September.
Die unverschämte Note der Sowjetregicrung

an Italien hat in Paris wie eine Bombe ge¬
wirkt . Man bezeichnet den sowjetrussischcn Schritt
allgemein als einen schweren diplomatischen Zwi-
schenfall und beschuldigt Moskau ganz offen , die
Mittelmeer -Konferenz schon vor Beginn torpe¬
dieren zu wollen . Die energische und schnelle Ant¬
wort der italienischen Regierung nennt man die
einzig richtige Entgegnung auf diese neue bol¬
schewistische Herausforderung . Mit einem Schlage
sind sämtliche Betrachtungen über die Vorberei¬
tung der Mittelmeer -Konserenz in den Hinter¬
grund getreten . Man fragt sich, ob die Konfe¬
renz unter diesen Umständen überhaupt stattfin¬
den werde . Auf alle Fälle hält man es nicht für
ausgeschlossen , daß Italien und auch Deutschland
und wahrscheinlich auch Bulgarien und Albanien
angesichts der Moskauer Herausforderung die
Einladung ablehnen werden.

Die Sowjetrussen , heißt es im „J o u r ", haben
gestern einen Schritt unternommen , für den sie
die Verantwortung vor der Welt tragen . Mos¬
kaus Ziel sei es lediglich , die Konferenz zu ver¬
hindern.

Man müsse aber feststellen , so betont das
„Journal ", daß die Moskauer Hcrausforde-
rund nicht nur Italien allein treffe . England
und Frankreich hätten die Initiative für eine
internationale Aussprache ergriffen , um eine
äußerst ernste Lage zu bereinigen , und es sei
ausdrücklich beschlossen worden , diese Aussprache
ächt aus die Bergangenhcit auszudehnen , soll¬
en sie daraus zu beschränken , Vcsserungsmöglich-

keitc» für die Zukunft zu suchen. Die sowjet-
russische Absicht, Schaden anzurichten , liege so
klar aus der Hand , daß man mit Recht hoffen

dürfe , daß die Aufwiegler diesmal die Kosten
ihrer schlechten Absicht zu tragen bekämen.

London , 8. September.
In ihren Berichten über die geplante Mittel-

mcerkonferenz unterstreicht die Londoner Presse
die Ankündigung der englischen Regierung , daß
sie entschlossen sei, der „unerträglichen Lage im
Mittelmeer " ein Ende zu setzen und energische
sofortige Maßnahmen zu verlangen . Diese An¬
kündigung wird aber durch die von 'allen Blä-
tern groß ausgemachte Meldung über die freche
sowjctrussische „Anschuldigung " gegen Rom und
deren Beantwortung durch Italien stark ver¬
dunkelt . Mehrere Blatter sind der Ansicht , daß die
Aussichten der Konferenz durch diese sowjet-
russische „Bombe " sich beträchtlich verschlechtert
hätten.

-Konferenr ernstlich gefökrdet"
Rom»  8 . September.

In zuständigen italienischen Kreisen wird
Dienstag abend erneut darauf hingewiesen , daß
mit dem sowjetrussischcn Schritt vom Montag bei
der italienischen Regierung die Lage recht heikel
geworden nnd die Abhaltung der Mittelmeer-
lonserenz ernstlich gefährdet sei. Es sei sür die
italienische Regierung schwierig , mit einer Macht,
die solche Anklagen erhoben habe , am gleichen !
Konferenztisch Platz zu nehmen . Trotz dieser >
Schwierigkeiten werde aber von Italien die
Frage einer Teilnahme an der Konferenz mit
dem größten guten Willen geprüft . Die An¬
nahme der sranzösisch-englischen Einladung zu
einer Mittclmcer -Konfcrcnz durch Italien sei
durch die diplomatische Herausforderung Sowjet-
rußlands ernstlich in Frage gestellt.

lapanische Fischerbootegekapert
Neue sowjctrussische Herausforderungen

Tokio , 8. September-
Nach Meldungen aus Korea haben sowjetrussi-

sche Küstenschutzboote im Japanischen Meer wei¬
tere acht japanische Fischerboote gekapert , nachdem
bereits am Sonntag ein koreanisches Fischerboot
und ein japanischer Zollkutter von einem sowjet-
rusfischen Kanonenboot verschleppt wurden . In der
Gegend der Zwischensälle wurden zum ersten Mal
sowjetrussische U-Boote gesichtet.

sank ekrt frankeeichs Lote
Kranzniederlegung am Grabmal des Unbekannten

Soldaten

Paris , 8. September
Staatssekretär Funk legte Dienstag vormittag

euren Eichenkranz mit einer Hakenkreuzschleise mn
Grabmal des Unbekannten Soldaten nieder.
Staatssekretär Funk schritt , von General La¬
ser re geführt , mit dem deutschen Botschaster,
Projessor Wilhelm Furtwängler  und Pro¬
fessor Kittel  zwischen dem Spalier der rcpu-
olikanischen Garde zum Grabmal und verharrte
ine Minute vor der Ewigen Flamme.

Revolution in Paraguay . Nach einer Reuter-meldung
ist in Asuncion, der Hauptstadt von Paraguay em«
neue Revolution ausgcbrochen. Es heiße, daß die Au>-
ständischen Herr der Lage seien.
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auch des nationalen Kunstbesitzstandes durch
eine Anzahl von Betrügern , die als Massen-
erscheinung austretend , mit frecher Stirn von sich
behaupteten , den schöpferischen Typ einer neuen
„modernen " Kunst zu repräsentieren , In¬
wieweit dieser freche Üebcrfall auf unsere Kul¬
tur und unseren nationalen Kunstbesitz gelungen
ist, mögen Sie alle ersehen aus den Ankäufen,
die durch Staatsbürger oder durch sonstige Mittel
aus öfsentlicher Hand erfolgt sind.

Bon diesen Werken nun den nationalen Kultur¬
besitz zu säubern , ist eine heilige Pflicht einer
politischen Leitung , die sich selbst als im stärksten
Gegensatz stehend ansieht zu jenen dekadenten
Kräften , die diese Machwerke dem deutschen Volke
aufgenötigt haben . Daraus ergibt sich für uns
aber zwingend die Notwendigkeit , sehr oft eine
kritische Betrachtung anzustellen über den Wert
eines Kunstwerkes an sich.

Wenn wir nun vom

wart des kanöwerkers an sich
sprechen, dann wollen wir zunächst die Tatsache
berücksichtigen, vag die größten Kunstleistungen
der Menschheit ihrer Zeit vorangingen,  d . h.
also . datz sie in der Zeit ihrer Entstehung von
der großen Masse der Mitbürger meist als etwas
Neues  angesehen worden waren und oft nur
von einem begrenzten Teil sofort verstanden wur¬
den , im übrigen sich aber erst allmählich das all¬
gemeine Verständnis erkämpfen mutzten.
>Ja , dies ist geradezu ein Kennzeichen  der

allergrößten künstlerischen Leistung , datz sich in
ihnen ein Schritt in der unbewußten Erkenntnis
des Tatsächlichen nach vorwärts vollzog , dem die
Mitwelt nur erst allmählich nachfolgen konnte.

Dann , wenn im Laufe einer Kunstentwicklung
durch fremde , unvolkliche Einflüsse das Kunstwerk
in innere Beziehung zum eigenen Blut und damit
eigenen Rassenwert  und Empfinden verloren
hat , kann durch eine Wiederherstellung dieses ur¬
sächlichen Zusammenhanges eine Erneuerung der
künstlerischen Leistungen auch dann eintreten,
wenn an den Schöpfungen einer vergangenen
Epoche angeknüpft wird , um von dort aus nun
wieder den richtigen Weg nach vorne zu . suchen.
Ohnedem aber ist

jede NückentwicklungSee Kunst eine
fehlentwicklung

, Denn sie führt die kulturellen Leistungen in
eine Epoche weitester Vergangenheit zurück, auch
wenn sie vielleicht in ihrer damaligen  Höhe
gleich fein kann der Höhe unbedeutender Rassen
der Gegenwart . So kann sehr wohl die „primi¬
tive Kunst " von heute oder besser die Kunst
der sogenannten  Primitiven , in der wir
nür Karikaturen erblicken können , wie dies zur¬
zeit noch verschiedene Negerstämme fabrizieren,
identisch sein mit weit zurückliegenden künstleri¬
schen Schöpfungen unseres eigenen Volkes . Ja,
dies ist nicht nur wahrscheinlich , sondern sogar
sicher.  Denn das Niveau dieser Zeichnungen
entspricht , wie ich schon einmal erwähnte , der Be-
tätigung fünf -, sechs-, öder siebenjähriger Kinder,
damit aber dem Durchschnittsniveau auch der
Spitzenleistungen , das unser eigenes Volk vor
2g-, 30- oder vielleicht sogar 58 000 Jahren ein¬
genommen haben mag.
' Es kann aber nicht der Sinn einer Säuberung

unseres kulturellen Besitztums sein , Leistungen
einer fortgeschrittenen Zeit durch längst über¬
holte Arbeiten einer wert zurückliegenden Epoche
zu ersetzen oder sie gar durch sie zu verdrängen.
Es muß daher der oberste Grundsatz bei der Wer¬
tung eines Kunstwerkes immer sein . datz es in
der Zeit seiner Entstehung einen Fortschritt
und keinen Rückschritt bedeutet ! Ich kann daher
sehr wohl eine- an -fich pritnitive : Arbeit, ' die vor
2000 Jahren entstanden ist , als Kunstwerk
werten und diese selbe Arbeit sofort schärfstens
ablehnen , wenn ein heutiger sogenannter Kuust-
beflissener sie als Ausdruck unserer Zeit der Mit¬
welt aufzwingen will.

.Ich sehe dabei eine besondere Gefahr in dem
Wort der „Kunst "- oder „K u l t u r " -Vesinnung.
Kunst - oder Kulturbesinnung kann nicht bedeu¬
ten : Zurückstreben nach den Leistungen überwun¬
dener Zeitalter , sondern könnte nur bedeuten:
Wiederauffinden des vielleicht schon früher - ver¬
lorengegangenen richtigen Weges einer eigenen
rasfisch-blutmätzig bedingten und damit natür¬
lichen Kunst - und Kulturentwicklung.

Man mutz dabei aber erkennen , datz der wirk¬
liche Künstler zu keiner Zeit sich bewußt in der
Gestaltung seines künstlerischen Wollens eine so¬
genannte „stilistische"  Beschränkung aufer¬
legte , sondern dies stets erst in den Augen der
Nachwelt der Fall zu sein scheint. Das archäische
Kunstwerk ist nicht das Produkt eines damaligen
bestimmten Stilwollens . sondern das Ergebnis
der damaligen Höchstleistung , also der letzte
Ausdruck des damaligen Sehens und des Ver¬
mögens , dieses Sehen in eine künstlerisch mate¬
riell « Form zu bringen . Daher war diese von
uns als archäisch bezeichnete Kunst einst ange¬
strebte höchste Wahrhaftigkeit , Während ihre
plumpe Wiederholung von heute nur eine höchst
unkiinstlerische Lüge ist. Wenn aber die Ergeb¬
nisse gerade der höchsten künstlerischen Veran¬
lagung fernste Zukunftsvorausahnung des Wirk¬
lichen sind, und dem Gestalt geben , dann wird
dieses schnellste Vorauseilen vor dem allgemeinen
Verstand stets auch nur das Werk der seltensten
künstlerischen Erscheinungen sein , d. h. die höchste
Kunstbegabung zeichnet sich immer
durch äußerste Vereinsamung aus.
l Es wird daher eine wahrhafte epochale neue
Kunstleistung immer nur als das Werk eines ein¬
zelnen Begnadeten der übrigen Menschheit sehe¬
risch oorauslsbendcn Mannes sein und niemals
das Ergebnis einer allgemeinen durchschnittlichen
Kollektivleistung . Es ist daher von vornherein
festzuhalten , daß zwischen dem höchsten Genie und
der größten Zahl ein ewiger Gegensatz  be¬
steht.

Das Genie ist die Einzelperson , und das nur
Durchschnittliche bleibt die Masse.

Darin liegt aber der stärkste Beweis für den
A. nsinn  unserer sogenannten „modernen Kunst " ,
denn sie versucht bewußt , die große Leistung des
Genies durch eine sogenannte „Mastenleistung"
zu ersetzen. Das heißt nicht , eine strahlende Be¬
gabung tritt vor das Volk und schenkt ihn das
neue Kunstwerk , sondern eine Unzahl von Stüm¬
pern fabriziert minderwertigste Machwerke und
beginnt nun mit der Zahl gegen die Seltenheit
der wirklich ewigen Kunst zu operieren ! Die so¬
genannte „moderne Kunst " trumpft also mit einer
kMemeinen Gemeinschaftsarbeit auf.

Daher ist sie weder modern , noch ist sie über¬
haupt eine Kunst. Denn es könnte sehr wohl einen

neuen und damit also meinetwegen modernen
Künstler geben , es kann aber nicht geben eine
Kunst des Jahrganges 1837 oder 1818.

Dem Genie aber , das nun die Welt mit einer
wirklichen neuen kulturellen Schöpfung beglückt,
liegt die Kenntnis des vorhandenen Kunstgutes
nach seiner Art und in seiner Technik als selbst¬
verständliche Voraussetzung zutiefst im Blut , im
Verständnis und im Können . Es beherrscht die
schon vorhandene Technik wuverän und gestaltet
auf ihr fußend das neue Kunstwerk , das dem
Verständnis seiner Zeit vielleicht vorauseilend,
sich möglicherweise erst in Jahrzehnten oder sogar
Jahrhunderten die allgemeine Zustimmung sicher»
wird . Also der wirklich zum Höchsten Berufene,
schöpferisch begnadete Künstler beherrscht das
bisher Geschaffene in seinem tiefsten Sinn
und in seiner Technik und entwickelt daraus seine
eigene Leistung . Diese schöpferisch begnadeten
Menschen sind jedoch nur die Ausnahme . S i c
allein  aber bereichern den wahren Kulturüesitz
der Menschheit . Sie sind zugleich aber auch die
tolerantesten Verehrer der Leistungen der Ver¬
gangenheit.

Der Künstler lebt nicht im leeren Raum , wohl
aber tun dies sehr oft seine Kritikaster ! Er gestal¬
tet nicht nur , sondern er wird auch selbst bewegt.
Schon die Ursache der Entstehung eines Kunst¬
werkes , der Auftrag , ist oft bestimmend für das
Ergebnis . Zeitgeschichtliche Auffassungen , ge¬
schichtliche Erkenntnisse , kulturgeschichtliches Wis¬
sen, alles dies hilft mit an der Gestaltung seines
Werkes.

Es gibt nicht nur einen Respekt vor den mate¬
riellen Besitztümern eines Volkes , sondern auch
einen solchen vor den kulturellen!  Und die¬
ser Respekt hat dann auch zu gelten , wenn im
einzelnen gewisse Auffassungen der Gegenwart
nicht mehr übereinstimmen mit der das Kunst¬
werk bestimmenden oder durch das Kunstwerk
selbst vertretenen Vergangenheit . Vor allem:
Jedes gewaltige Kunstwerk trägt
seinen eigene nWert in sich.  Es kann
nicht mit anderen Maßstäben gemessen werden.
Es ist unmöglich , im Jahre 1940 aus einer be¬
stimmten politischen oder weltanschaulichen Ein¬
stellung heraus sich einen Maßstab zu schaffen,
um ihn dann anzulegen an den weltanschaulichen
Gehalt der Kunstwerke vergangener Zeilen und
diese dann entweder zu bejahen oder im nicht
zutreffenden Fall abzulehnen.

Eg ist unmöglich , die antike Kunst etwa deshalb
abzulehnen , weil sie heidnisch war und unterdessen
eine christliche Welt kam, wie es genau so unmög¬
lich ist, eine christliche Kunst abzulehnen , weil
manche unterdessen auch zu ihr nicht mehr in
voller Uebereinstimmung stehen ! Es ist unrecht,
an die großen kulturellen Schöpfungen gewaltiger
künstlerischer Heroen den oft sehr bedingten Maß¬
stab augenblicklicher Anschauungen anzulegen.
Nur ein amusisch veranlagtes Wesen kann zu
einem so unmöglichen Verfahren greifen . Allein
nicht nur dies : Es ist ein solches Vorgehen auch
eine Respektlosigkeit  vor unserer großen
Vergangenheit und außerdem eine geschichtliche
Beschränktheit.

flbsolutor Wer) des Kunstwerkes
Das große Kunstwerk trägt einen absoluten

Wert in sich. Dieser Wert wird nicht gemessen
mit dem Maßstab einer das Kunstwerk als solches
gar nicht berührenden mehr oder weniger zeitlich
bedingten Auffassung I

Kunst wird überhaupt nicht widerlegt durch
Literatur , durch Reden oder durch Schreiben,
sondern nur durch bessere Leistungen.
Musik kann nur widerlegt werden durch Musik,
Dichtkunst durch Dichtkunst , Baukunst nur durch
Baukunst , Tanz nur durch Tanz , Bildwerke nur
durch Bildwerks und niemals durch literarische Be¬
trachtungen . Es ist das oberste Gebot bei jeder
Kunstwertung .-die -Pflicht ' der großen Tote ranz
gegenüber den wahrhaft großen kulturellen
Schöpfungen der Vergangenheit . Vor allem
möge jeder einzelne bedenken , daß es das aus¬
schließliche Vorrecht der Genies  ist,
Größeres , Besseres , Neues zu gestalten , und der
traurige Fluch der Herostraten , Altes einzu¬
reihen und zu verbrennen . Wenn wir daher
heute von einer Kunstwertung sprechen, dann
wollen wir zusammenfassend unter dieser Kunst¬
wertung verstehen den ehrfurchtvollsten
Respekt vor allen aufrichtigen
großen Leistungen unserer Vergan¬
genheit.

Die beste Wertung nehmen wir aber vor durch
höchste eigene Anstrengungen . Wir alle sind uns
bewußt , daß es nicht , genügen kann , daß Vor¬
handene nur zu bewahren , sondern daß es nun¬
mehr notwendig ist, auch in unserer Zeit einen
stolzen Beitrag zu diesem großen , unserem na¬
tionalen Kulturbesitz zu liefern . Es ist kein
Zufall , daß im Leben der Völker die Zeiten der
Dichter und Sänger nicht immer zusammenfallen
mit den Epochen großer politischer Erhebungen,
Weltschicksale entscheidender Kämpfe . Nicht nur,
daß dem Dichter und Sänger erst der geschicht¬
liche Anlaß gegeben werden muß , der ihm zu
einer nachträglichen Verherrlichung der Hand¬
lung oder der persönlich inspiriert , nein , was
die schöpferische Kraft des Künstlers begeistert,
kann in bewegten Zeiten nur zu leicht die Welt
mit zum Handeln zwingender Tatkraft erfüllen.
Nicht mehr trägt der Sänger in der einen Hand
das Schwert und in der anderen die Leier . Nur
zu oft geraten die heißblütigen Menschen in
stürm - und drangvollen Jahren auf den Weg der
Helden , während sie sonst sicherlich auf dem der
Musen geblieben wären . Ja vielleicht ist die
höchste dichterische Gestaltungskraft auch nur eine
Art des Auslebens eines vorhandenen heißen
Herzens , das den Mann sonst in den Kampf des
Lebens mithineingerissen haben würden.

Wenn also in den letzten Jahren und Jahr¬
zehnten eine Verarmung an großer dichterischer
und musikalischer Gestaltungskraft eingetreten zu
sein scheint, dann ist neben anderen Gründen
sicherlich dieser eine mitentscheidend , daß sehr viele
in ihrem Innern musisch veranlagte Menschen
heute Geschichte machen , statt sie zu beschreiben,
d. h., sich das Leben von selbst erwählt haben , statt
es zu beginnen.

Und der Feuergeist in unserer Jugend kündet
seit über einem Vierteljahrhundert wahrhaftig
genug andere Möglichkeiten , um sich auszuleben,
als die des nur wiedergebenden , dichterischen
Ueberschwanges oder der musikalische« Gestaltung.

*
Die Uebertragung der Führerrede durch das

DNV . dauert bei Redaktionsschluß zu später
Nachtstunde noch an.

Zum heutigen Marsch des Arbeitsdienstes i» Nürnberg

Marsch des flrbeitsdienstes
llurch alte hassen kranket stunvenlang
kin dunkler Strom mit weißgekrSnten Wellen:
die Sporen blinken auf, die Wmmernd-kellen,
sin Mauern bricht sich brausend der Sesang.

Vle das in immer neuen Liedern schallt!
lind fingen leuchten fraß gleich Sonnwenblichiern
sius braungebrannten markigen Seslchtern-
g deutschenfrWings ewige Urgewaltl

9o rauscht der Strom, ber kaum ein knde kat:
das ist das licer der stummen friedenskaten;
dac ist der graste Morsch ber Werksoldaten
Vurch die geschmtlchte, tausendjSlirlge Stadt! klelnrlvli Lvuolior
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NS.-kampfspiele 19Z? in Nürnberg
Lortsehung der Prüfungen im Modernen Zünskampf — kämpfe der Hitler -Zugend

Die elf Teilnehmer der Klasse IZ zum Modernen
Fünskamps uiiterzogen sich nm Mviitagnachmtttag wie¬
derum auf dem Gelände des Truppenübungsplatzes
Tenneloh der 7,5 Kilooieter -Motorspart -Geländefahrt,
die für diese Gruppe au Stolle des Geländerittcs als
erste Prüfung gcwcrtet wird . Drei NSKK .-Mnnncr er¬
oberten sich nach der mvtorsportlichcn Prüfung die
Spitze in der Wertung , ein Beweis für die hervor¬
ragende Ausbildung der NSKK, -Angchörigen im Ge¬
lln,desahrsport . Mit ION Punkten war Staffclsührcr
Grziwatz tu 28 :15,4 Minuten bester Fahrer vor Ttnrm-
sührcr Busse mit 05 Punkten in 26 :18,2 und Ober¬
scharführer Friede mit 05 Punkten tu 28 :54,1 Minute » .

Diese Fahrt stellte große Anforderungen an die
Teilnehmer , die vvr dem Start die Wahl zwischen den
von der Industrie zur Verfügung gestellten 250 -, 350-
nnd 500 -ccm -Maschinen hatten . Zahlreiche Ausgadcn
galt es zu lösen , durch tiescn Sand ging die Fahrt,
starke Steigungen waren zu nehmen , steile Abfahrten
zu bewältigen , durch einen Snmps zu steuern , einen
Knüppeldamm zu befahren und auch einen Wasser¬
graben zu durchqueren — kurzum , nichts blieb den
Bewerbern erspart , alle Kunst und Fahrtechnik mutzten
ausgebotcn werden , um möglichst ohne Strafpunkte
und in guter Zeit das Ziel zu erreichen,

Korpsführcr Hühnlein  beobachtete gespannt den
Verlaus der Prüfung , die wieder bei strahlendem
Sonnenschein aus dem schattenlosen Gelände vor sich
ging.

Ergebnisse : Moderner Fünfkampf Klasse 8 : 1 . Prü¬
fung 7,5 -Kilometer -Motorsport -GeIändefahrt : t . NS¬
KK .-Ttaffclführcr Grziwotz tl >0 Punkte , 28 :1,5,4 Min .;
2 . NSKK .-Sturmführer Busse 05 P „ 28 :18,2 Mim;
3 . NSKK .-Obcrscharsühxcr Friede 05 P ., 28 :54,1 Min,;
4 . Lt , Schulze 00 P „ 27 :32,2 Min . : 5 . SA .-Stnrm-
bannführcr Erovcn 85 P „ 28 :26,1 Min . ; 6 . Oblt . v,
Sichart 85 P ., 20 :05,2 Min . ; 7 , Lt . Kaiser SS P . ,
30 :53,3 Min . : 8 . NSKK .-Sturmhauptsührer Nctzcl
35 P ., 33 :20,3 Min . : 8 . Oblt . Scharte 29 P „ 37 :25 .1
Min . : 10 . SA .-Oberstnrmführcr Hohlbohm . 24 P .,
30 :30,4 Min . , 1t . SA .-Stnrmsührer Haacker aus¬
gegeben.

Am Dienstag wurde der moderne Fünfkampf in der
Ererzisrhalle der Panzerabwehr -Abteilung Fürth mit
dem Degenfechten fortgesetzt . Die mustergültige Organi¬
sation ermöglichte die Abwicklung der über 300 Geseihte
in lvenig mehr als Pier Stunden , aus vier verschiedenen
Bahnen wurden in der Klasse N 250 und in der Klasse D
55— 60 - Kämpfe ausgetragen . Ganz hervorragend schlu¬
gen sich wieder die st -Fechter , die in der Gruppe A mit
^ -Untersturmführer Kroggel , Obersturmführer Schrö¬
der und si -Untersturmsüher Hildobrandt die ersten drei
Plätze belegten . Von 22 Gefechten gewann ll -Untcr-
sturmsührer Kroggel 16 . Ganz überlegen war in der
Gruppe B Oberlt . Scharte , der seine 10 Kämpfe alle sieg¬
reich beendete . Gefochten wurde nach den internationa¬
len Bestimmungen aus einen Treffer . In der Eesamt-
werlung hat nach zwei Uebungen in der Klasse A ff-
Uutcrsturmführer -Sildebrandt mit 6,5 Punkten die
Spitze eingenommen , während in der Klasse B NsKK .-
Stnrmsührcr Busse mit 5 Punkten das Feld anführt.

Ergebnisse : Klasse A : l . ff -Untersturmsührer Kroggel
32 Punkte , 3 . ^ -Obersturmführer Schröder 31 Punkte,
3 . ii -Untcrstnrmsührcr Sildebrandt 31 Punkte : t . Lt.
Wiedemann 30 Punkte , 5 . Lt . v . Schlotheim 29 Punkte.
— Klasse B : 1. Oberlt . Scharte 20 Punkte , 2 . SA .-
Stnrmbannsührcr Grevcn 18 Punkte , 3 . NSKK .-Sturm-
führer Busse l .3 Punkte , 4 . Lt . Schulze 13 Punkte : 5.
Oberlt . v . Sichart 12 Punkte.

Gesamtwcrtung . Moderner Fünfkampf nach zwei
Uebungen : Klasse K : 1. ff -Untersturms . Hildebrandt
Eeländeritt : Platzziffer 4 , Degenfechten : Platzziffer 2 .5)
zus . 6,5 Punkte ; 2 . Lt . v . Schlotheim 3 u . 4,5 , zus.
7,5 Punkte ; 3 . Oblt , Cramer 6,5 u . 1, zus . 7,5 Punkte,
4 , si -Untersturmführer Kroggel 0 u . 1, zus , 10 Pkte . ,
5 , ff -Obersturmsührer Schröder 8 » . 2,5 , zus . 10,5 Pkt . ,
6 , ii -Untersturmsührer Ninow 7 u , 6,5 , zus . 13,5 Pkt,,
7 , Oblt . Miersch 2 m 12 , zus . 14 Pkt, ; 3 . Lt . Wiedc-
mann 11 u . 4,5 , zus . l .5,5 Pkt . , 8 . SA .-Oberscharführer
Pink 5 u . 17 , zus . 22 Punkts , 10 . si -Untersturmstthrcr
Krctschmann 16 u . 8 , zus . 24 Punkts . — Klasse 8:
1. NSKK .-Sturmführer Busse 2 u . 3 , zus . 5 Pkt . ,
2 . SA .-Sturmbannsührer Greven 5 u . 2 , zus . 7 Pkt . ,
3 . Lt . Schulze 4 u . 4 , zus . 8 Pkt . , 4 . NSKK .- Stassel-
führer Gziwoth 3 u . t,5 , zus . 0,5 Pkt . , 5 . Oblt . Scharte
0 u . 1. zus . 10 Punkte.

Tag der Hitler - Jugend

Die Kampssplele der Hitler -Jugend und des Teut¬
schen Jungvolks wurden am Dienstag in Nürnberg
bei prächtigem Wetter eröffnet . Diese Leistungsschau
ist der lveithin sichtbare Ausdruck der Leibeserziehung
unserer Jugendlichen , aber nicht nur eine umfassende
Körperausbildung wird angestrebt , die zlveits große
Ausgabe gilt der Schulung derjenigen Jugendlichen,
die aus sportlichem Gebiet berufen find , Besonderes zu
leisten.

Während Hitler -Jugend und Jungvolk in der Haupt¬
kampfbahn des Stadions die Reichssportwcttkämpse aus-
trugen , fanden sich zu gleicher Zeit die neunzig Besten
der Führerschaft auf dem Sportplatz des 8 FC . Nürn¬
berg im Szabo ein , um hier den Führer -Zehnkamps
zu beginnen . Dieser Zehnkamps ist sür alle Zeiten
die sportliche Lcistungsprobe der gesamten HJ .-Führer-
schast , er stellt an die Teilnehmer die vielseitigsten An¬
forderungen und umsaht solgende Uebungen der
Grundschule : 100 Meter , 1000 Meter , Hoch - und Welt-
sprung , Kculenziel - und Keulenweitwürs , 300 -Meter-
Brnstschwlmmen , KK .-Schießen liegend freihändig und
aufgelegt und Lricnticrungs -Gepäckmarsch . In den
Altersstufen 18 Jahre und länger , von 18 bis 32 und
von 32 bis 40 Jahren wird gestritten.

Außergewöhnliche Leistungen

Am ersten Tage wurden die leichtathletischen Uebun¬
gen des Führerzehnkampses erledigt . Es gab ganz
außerordentlich gute Leistungen , und besonders die
Kurmark konnte nach Abschluß der ersten süns Wett¬
bewerbe bereits drei ihrer Besten in die Spitze der
Altersstufe L stellen . In der Punktwertung führt Pe¬
ters mit 507t,5 Punkten vor Habermann mit 4077 .5
Punkten und Schicrsch mit 4816,5 Punkten . An vier¬
ter Stelle liegt der Berliner Herzog . Auch in den übri¬
gen Altersstufen waren vvrzüglickfe Ergebnisse Zu ver¬
zeichnen . Einer der ältesten Teilnehmer Barth-
Nürtingen , der Deutschlands Farben 1028 in Amster¬
dam vertrat , erzielte im Keulentvcitwerscn mit 73,45
Metern ( !) die größte Weite . Habermann erzielte über
100 Meter und 1000 Meter mit ll,2 bzw , 2 :43,7 Min,
die besten Leistungen.

Teutsche Jugend im Reichssport -Wettkampf

Es war ein langer und schwerer Weg sür unsere
Pimpfe und Junge » , der von den Ausscheidungen im
engsten Kreis der Jugeudschaftcn zu den Reichssport-

wctdkämpsen in Nürnberg führte . Die besten Zshner-
Mannschasten der 26 Gebiete des Deutschen Jungvolks
und der Hitlerjugend , also insgesamt -SO ausgewählte
junge Kämpfer , Deutschlands stolzer Nachwuchs , trat
zu diesem Endkampf in der Hauptkampsbahn des Nürn¬
berger Stadions au.

Der Dretkamps des DJ . bestand aus 60 -Meter -Laus,
Weitfpruna und Schlastballweitwurs , der der HJ . aus
lOO-Meter -Laus , Weitsprung und Kculenwcitwurf.
Zwischen den einzelnen Uebungen lagen kurze Pausen,
um jegliche Ueberanstrengung auszuschalten und gleich¬
zeitig die Gewähr boten , daß jeder mit seiner wirk¬
lichen besten Leistung aufwarten konnte . Und diese
Leistungen waren wrrklich hervorragend . Ein zehn¬
jähriger Pimps lies die SO Meter in 8,4 Sekunden,
über die 100 Meter der HJ . wurden 11,2 und mehr¬
fach 11,3 und 11,4 Sekunden gestoppt . Mit einem
Feuereifer und mit letzter Einsatzbereitschaft kämpften
alle Teilnehmer um den Sieg und die hohe Ehre , dem
Führer vorgestellt zu werden . Ein schlesischer Ptmps
schasste im Schlagballweitwurf 85 .67 Meter , ein Hit-
lerjungo mit der Keule 74 Meter . Im Weitsprung
kamen die Besten des DJ . an die 5,5 -Meter -Erenze,
aus der HJ . erzielte eine Reihe von Teilnehmern
Sprünge über 6 Meter bis zu 6,26 Meter.

Sieger dcS RcichssporUvett -kampfes des Teutschen
Jungvolks wurde die Mannschaft des Gebietes 17
Thüringen , die von dem Fähnlein Neuhaus am Renn¬
steig gestellt wurde , mit klarem Dorsprung vor dem
Gebiet 7 Nordsee.

Ergebnisse . Rcichswettkampf des Teutschen Jung¬
volks .- 1. Gebiet 17 Thüringen 265,60 Punkte . 2 . Ge¬
biet 7 Nordsee 254,00 Punkte . 8 Gebiet 18 Franken
252,35 Punkte . 4. Gebiet 3 Berlin 251,05 Punkte . 5.
Gebiet 11 Mittelrhein 248,00 Punkte . 6 . Gebiet 4 Schle¬
sien 246,85 Punkts , 7 . Gebiet 9 Westfalen 245,20
Punkte , 8 . Gebiet 13 Hessen -Nassau 243 .00 Punkts . 0.
Gebiet 10 Ruhr -Niederrhein 242 5 Punkte . 10 . Gebiet
20 Württemberg 240,25 Punkte , n . Gebiet 26 Ham¬
burg 235,05 Punkte , 12 . Gebiet 12 Westmark 230,70
Punkte . 15 Gebiet 24 Mecklenburg 224 .75 Punkte.
19. Gebiet 8 Niedersachsen 201 .90 Punkts . 2t . Gebiet 6
Novdmark 195 .30 Punkte.

Die besten Einzelleistungen im Dreikamps des Deut¬
schen Jungvolks : Biegell -Tchlesien 355 .5 Punkte . 60-
Meter -Lam Hcckcr -Kurmark 7 .9 Sek . Weitsprung : Ohe-
ler -Kurmark 5 .44 Meter . Schlagballweitwurf : Bisgell-
Schlesien 85,67 Meter , Ungcr -Thüringen 73,55 Meter.

Westfalen siegt in der HJ.
Den Neichsspvrtwettkampf der Hitler -Jugend gewann

das Gebiet Westfalen mit einer Mannschaft des Bannes
Hamm vor Pommern und Hessen -Nassau.

Ergebnis:  l . Gebiet Westsalen 300,20 Punkte,
2 . Gebiet Pommern 282,70 Pkt . , 3 . Gebiet Hessen -Nassau
28t,80 Pkt . ; 4. Gebiet Kurmark 277,20 Pkt . ; 5 . Gebiet
Kurhessen 274,00 Pkt, : 6 Gebiet Mittelelbe 272,4 Pkt . ,
7 Gebiet Sachsen 27 ! ,0 Pkt . , 8 . Gebiet Berlin 263,30
Punkte : 9 . Gebiet Württemberg 261,8 Pkt . , 10 . Gebiet
Baden 250,0 Pkt . , II . Gebiet Niedersachsen 257,80
Punkte , 15 . Gebiet Nordsee  253,8 Pkt . , 19 . Gebiet
Hamburg 245,3 Pkt . , 22 . Gebiet Mecklenburg 237,3
Punkte , 23 . Gebiet Nordmark 283 .8 Punkte.

Die besten Einzelleistungen im Dreikamps der Hitler¬
jugend waren : Rinn -Hessen -Nassau 351 Punkte , 100-
Meter -Lanf Aul -Franken 11,5 Sek, : Weitsprung , Rinn-
Kessen -Nassau 6,26 Meter , Keulcnweitwurf : Petcrmann-
Frankcn 60,13 Meter.

Heerschau wehrhaften INannestums in Nürnberg
Der sräljleniie wettkampf / gesunder Leistungssport / Zum Beginn der NS . - kampfspiele

Nachdem die SA . sich innerhalb ihrer eigenen
Reihe » durch die Berliner Reichswettkämpsc für die
ersten Nationalsozialistischen Kampfspiele gerüstet und
die technische und sportliche Organisation dieser Spiele
an Ort und Stelle durchgeführt hat , ist sie mit der
Erfüllung dieser doppelten Aufgabe bereits ein gutes
Stück auf dem Wege fortgeschritten , den der Führer
ihr mit der Uebertragung dieser großen wehrsport¬
liche » Leistungsschau wies . Jetzt nun findet sie sich mit
den Wettkämpfern der anderen Parteigliederungen an
der Stätte des Parteitages zusammen , um zum ersten
Male in der Geschichte unseres Vvskes im Messen der
körperlichen Krakle den Leistungsarad eines wörtlichen
Einsatzes zu erproben , der der wehrhaften Ertüchtigung
dient.

Mit dieser letzteren Voraussetzung aber ist alles ge¬
sagt , was der großen Aufgabe der SA . Zweckbestim¬
mung und Notwendigkeit gibt : Nicht voraussetzungslos.
das heißt besängen , m engen Blickfeld seiner indivi¬
duellen Leistung , soll künftig der junge Deutsche an die
Ausübung sportlicher Körperschulung gehen , sondern im
Hinblick Vvr allem aus die Dauerhaftigkeit
seiner Leistung und das Zusammenwir¬
ken n , i t der Gemeinschaft.  Diese Tatsache und
neue Aufgabenstellung aber wird sich naturuotwendig
auch auf die überkommenen Formen sportlicher Bc-
tätigung auswirken.

Es ist dabei ohne weiteres einleuchtend , daß schon
auf Grund der für jedes der beiden Gebiete besonders
gelagerten Eigenausgaben diese Befruchtung und Er¬
gänzung sich als selbstverständliche Folge der Zusam-
menavbeit ergeben werden . Die gesamte rein sport¬
liche  Bctätignng in Deutschland wie sie im ..Deut¬
schen NeichsbUnd sür Leibesübungen " zusammengefaßt
ist bringt noch dazu die eine Voraussetzung mit . daß
sie sich frei gehalten hat von den üblen Auswüchsen,
die gewisse ausländische Sportziveige hervorgebracht
haben und damit bestens dafür vorbereitet ist , den
ideellen Zielen einer kommenden völkisch fundierten
sportlichen Ausrichtung der Nation zu dikucn . Mit die¬
ser Feststellung , die iür den deutschen Sport eine unbe¬
dingte Forderung umreißt , ist auch die Richtung ge¬
zeigt , in der Sport und Wehrsport , damit auch Rrichs-
bund und SA ., zusammenarbeiten an der Durchführung
ihrer gemeinsamen Ausgabe,

Hierbei kommt es vor allem daraus an , eine ge¬
sunde und natnrbcstimmte Breiten¬
arbeit  zu leisten . Wie aber die SA . im ganzen
Reich , in jeden , Winkel unserer Volksgemeinschaft
vertreten und wirksam ist , so ist sie ganz natürlich
dazu berufen , diese Arbeit auch aus sportlichem Gebiet
zu leisten , und ihren Nnspvnch auf diese Leistung hat
der Führer selbst in seinem an die SA , gegebenen Be¬
sohl dokumentiert . Er hat das schon einmal getan , als
er der SA . die Ausgabe übertrug , Träger und Aus¬
richter der Uebungen zu sein , die die wehrsportliche
Ausbildung „ nd Prüfung eines jeden Volksgenossen
zum Ziele haben und deren Symbol das S A . -
Sportabzeichen  ist . Daraus geht hervor , daß
die SA . nicht erstmalig und einmalig an die Durch¬
führung der hier gegebenen lebensnotwendigen Mit¬
gaben herantritt , sondern eine dauernde Sendung zu
erfüllen hat . die ihrer großen Ewigkeitsaufgabe , dem
Einsatz im Dienst unserer Weltanschauung , entspricht
und in sie eingeordnet ist . Denn das ist das Neue an
ihrem wehrhaften Einsatz : Sie weiß sportliches Ge¬
schehen in den Rahmen unseres Kampfes nm die Seele
des deutschen Volke ? einzuordnen und führt damit die
Shnthese von Körper und Geist  herbei.

Zugleich schasst sie damit auch ein wirksames Gegen¬
gewicht gegen die Auswirkungen einer geistlosen Nc
kordbosessenheit , die ber körperlichen Ausbildung und
Gesundheit des DokkcS in keiner Weise dienlich ist.
Was neben dem Wehrsport weiterhin seine Berech¬
tigung und seinen Wert behalten wird , ist ein ge¬
sunder Leistungssport  als Grundlage einer
llelmng und Durchbildung dcS Körpers , die Sinn und
Ziel in der Erhaltung  und nicht in der gewalt¬
samen Anspornung und Ausnutzung der körperlichen
Kräfte hat . Diesem Gedanken wird sich der deutsch«
Sport künftig unterordnen , um die breite Grundlage
eines lebensnotwendigen Einflusses aus die Ertüch¬
tigung unseres Volkes zu erlangen . Damit erhält der
Leistungssport , erhalten vor allein die gymnastischen
und leichtathletischen Uebungen ein « neue Bedeutung in
der Ausgabe , den Körper sür die Bereitschaft zu er¬
ziehen und auszubilden , die ein harter und wehrhafter
Einsatz von ihm verlangt.

Die glücklicheund ergänzende Verbindung beider Ar¬
ten des Sportes hoben uns die Berliner Wettkämpse
der SA . gezeigt, in denen zum ersten Male der Wille
»um Ausdruck kam, den Sport mit vielen seiner
Zweige in den Dienst einer Gemeinschaft zu stellen und
Hn I» etne« wiMich« « Krüjst « », jür »s . r-

pcrliche Einsatzvermögen  dieser Eemein-
schast zu machen . Gerade diese große Leistungsprobe
und ihre vielversprechenden Ergebnisse beweisen , in wie
hohem Maße es möglich ist , Leibesübung und Kampi-
iport auf einen Nenner zu bringen und sie dem einen
großen Prinzip unterzuordnen , das beide in den Dienst
der Volksertüchtigung stellt.

llderweser Rv . startet in Hannover
Im Rahmen der Hanuoverschcn Herbst - und Jugend-

Regatta findet um Tounabeudiiachiuittag in der Leine-
stadt .Hannover der Große Stäöte -Achter zwischen
Bremen und Hannover statt . Dieser Städte -Achter hü¬
bet alljährlich abivechselud aus der Weser in Bremen
irnd in Hannover nach Beendigung ber offenen Re¬
gatten statt , der in diesem Jahre zum lö . Male durch¬
geführt wird . Aus diesem Grunde bestritten gestern
ant der Weser ber Ober Weser Nuderverein
lind der Bremer Nuderverein von 1882  ein
Aussclieiduugsrennen , das unter der Leitung des Bre¬
mer Regattavereiiis durchgeführt wurde unh von dem
„Oberweser " -Nchtcr mit eineinviertel Bvotsläiige ge¬
wonnen wurde . Mit diesem Erfolg in dem Ausschci-
dungswetdbewerb wird nunmehr am kommenden Sonn¬
tag der Oberweser Nuderverein die Farben Bremens
vertreten und wir sind überzeugt davon , daß sie bei,
den Trägern der blauen Käppis bestens aufgehoben
sind und daß der Bremer Achter versuchen wird , die
Farben seiner Vaterstadt ehrenvoll zu vertreten.

Von den bisher ausgetrageneu Städte -Achtcrn ge¬
wann Bremen elf und Hannover drei ; im letzten Jahre
gewann der Bremer Nuderverein von 1882 gegen
Hannover 1880 hier in Bremen aus der Weser . Han¬
nover wird nun , um seinen Ruderern Gelegenheit
zu geben , die Farm durch Training zu steigern , erst
am Sonntagvormittag um 10 tlhr den Ausschciduugs-
wettbewerb austragen lasten . Hieran beteiligt sind der
Hannoversche Ruder -Club von t880 . der Hannoversche
Nuderverciii Deutschland , die Rudergemeinschast Hali-
Sannover und die Rudergemeinschast Angaria-
Haunover . If

tsik gegen Zischer im Hansabad
Am S./10 . Oktober findet im Hausabad ein großes

internationales Wettschwimmen statt , das vom Bremi¬
schen Schwimmverband veranstaltet wird . Wie wir eben
crscchrcn , hat der BEAT , Budapest , bereits zugesagt , mit
seiner Mannschaft Csik , Lenghel , Kitz und Dienes teil¬
zunehmen . Endlich wird man also auch hier in Bremen
einen Kampf zwischen dem Weltmeister Fercncc Csik und

dem Teutschen Meister Helmut Fischer zu sehen bekom¬
men . Beide werden in einem 100 -Meter - und einem 200-
Meter -Kampf aufeinander treffen . Hermann Heikel , bei
bei den Deutschen Meisterschaften bei beiden Strecken
Zweiter wurde , wird in der Halle ebenfalls einen ernst¬
haften Gegner abgeben . Die ungarische Mannschaft wird
auch an zwei Staffeln über 4X100 und 4X200 Meter
teilnehmen . 5

Leistungsschau der Schwimmer
Anläßlich der Leistungsschau des Kreises Bremsn im

DRL . warten die Schwimmer mit einer Veranstaltung
im Hansabad auf . Das Melbeergebnis hierzu liegt be¬
reits vor . . In einer lOXöO -Meter -Kranlstassel werden:
die Mannschaften von SV . Weser , VSC . 85 und zwei
Mannschaften vom Bremisch . SV . auseinander treffen.
Letzterer Verein hat zu der Fraueulagenstaffet sogar
drei Mannschaften gemeldet , die ebenfalls gegen SV.
Weser und ÄSE . 85 zu kämpfen haben . Die Frauen-
abtcilung des sV . Weser führt ein Reigenschwimmen
und ein Figurenlegen vor , das schon immer
größten Anklang gesund « !, hat . Aber auch die Meister-
schwimmer werden zu einem Kamps antreten . Helmut
Fischer .^Hermann .Heikel . Eduard Askump , Hans Frcese,
Malle Struck und Fritz Barfuß , sämtlich Bremischer
SV . und Ferdinand Doigt vom BsC . 85 ivsrden sich
in über 100 Meter messen . Etwas ganz Neues dürste
die Tauchstassel über 4X25 Meter sein , an der alle
drei Vereine beteiligt sind . In einem Kraulschwimmen
über 100 Meter zu dein 16 Meldungen abgegeben wur¬
den , werden noch einmal die Frauen zu Wort kom¬
men . Vor einem Wasserballspiel zwischen dein BSC . 85
und dem SV . Weser findet noch ein Tchauspringen der
Bremer Lpriugerschuls statt . 5.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Dortmund (Beginn 11 .30 Uhr ) : 1 . N . : Commodore —
Mungo . — 2 N . : .Herzober — Meister — Mitropa . —
3 . R . : Doppelsprung — Herkules — .Handschar . —
4. N . : Stall Rösler — Irma — Mein Fürst . — 5 . R . :
Galalith — Gastgeber — Nat -ango . — 6 . R . : Reiz¬
jäger — Finor — Ordensritter . — 7 . R . : Winnetou
— Verafina — Gräfin Mariza.

Ehantilly (Beginn 14 Uhr ) : 1. R . : Samson —
Mistanstute 2 — Falstafs 2 . — 2 . N . : Kiß Eurl —
Aldobrandini — La Favorit «. — 3 . R . : Insular —
Wild Violet — Fairhlight . — 4. N . : Touelle — Tra-
poliu — Miraflore . — 5 . N . : Foxglove — Le Teme-
raire — Tigre . — 6 . N . : -Hellivt — Astrophel — Ver¬
sus . . 3

Um den koldpokal von Bremen
stusklang öer diesjährigen Radrennen in der Bremer Kampfbahn

Die diesjährige Bahnrennsaison des Bezirks 1 Bre¬
men des Deutschen Radfahrer -Verbandes im DNL . sin¬
ket ihren Höhepunkt mit dem am nächsten Sonntag in
der Bremer Kampfbahn steigenden letzten Bcchnrenntag
in diesem Jahre , steht doch aus der Rennfolge u . a.
der Wettbewerb um den Goldpokal von Bremen . Ver¬
teidiger dieser wertvollen Trophäe sind : Cronjäger
(Bremen ) als Sieger im Jahre 1033 : Purkert (Ham¬
burg ) als zweimaliger Sieger in den Jahren 1034/35
und Hardege (Hannover ) als Sieger aus dem Vor¬
jahre . Endgültiger Gewinner des Goldpokals ist der¬
jenige Fahrer , der den Pokal insgesamt dreimal zu
gewinnen vermag . Dieser Wettbewerb ist ossen sür
zehn Fahrer nach Wahl der Sportleitung . Diese zehn
Fahrer stellen heute zwar noch nicht sesi , Wohl aber.
daß mit Ausnahme des Hannoveraners Hardege die
beiden anderen Poknlvertcidiger , Cronjäger und Pur-

üaürsnnsn » Lonniay » üüampikakn

Her öoläMsI v.kremsn
kert , am Start erscheinen werden . Das Rennen um
den Goldpokal von Bremen wird ausgetragen in einem
Fliegerrennen und einem Punktesahren über 40 Run¬
den mit Punktwertungen in der 10 .. 20 . . 30 und
letzten Runde . Und um dieses iraglos heißumstrittene
Punktesahren noch schwieriger zu gestalten , beabsichtig,
die Nennloitung außerdem noch , zwischen den einzelnen
Wertungen Temporunden einzulegen . Damit erhält
gerad« dieser Wettbewerb um den Goldpokal einen be¬

sonderen Anstrich , so daß nur der Fahrer Gewinner
des Pokals werden kann , der tatsächlich zu ganz großen
Leistungen fähig ist.

Neben den Rennen um den Goldpokal von Bremen
verspricht auch das 1 0 0 - -N u n d e n - M a n n -
schastssal, reu  nach Austragungsort der Sechstage¬
rennen wieder „ ganz groß " zu werden , steht doch aus
der Teilnehmerlffte die bestbekauute und bestens be¬
währte Paarung Crvnjäger -Eatzk , die bekanntlich am
letzten Bahnreiintag in dem langen Maiiiischastsreniicn
das Hercnkcst 'oltreiben besorgte und außer der Errei¬
chung der höchsten Punktzahl kurz var Beendigung des
Rennens die llcbcrrundung des gesamten Feldes vall-
zictzen konnte . Als weitere Teilnehmer seien die gleich¬
falls als starke Nkannschast bekannten Hamburger
Purkert  und Wetzel  erwähnt , sowie die sich im
letzten ManuschaftZremiei ! brav geschlagenen Bremer
Kalk » 8 und Fischer.  Als gute auswärtige Paar-
zusammemtellling gilt auch die Mannschast Mets-
b e r ki er (Dortmunds und Biermann (Frönden-
berg ) . Feste Aufaßen bzw . Meldungen liegen vor von
den Bremer F -chrcrn Fehrck 'e . Meyer und
Fleißner,  sowie von dem Hannoveraner Nowa-
k o w s k i . Und aller Voraussicht nach werde » noch
starten : Zwartepovrte - Noes (Amsterdam ),
H araz  i n (Gladbeckf und Klcinke (Berlins , außer¬
dem die beiden Tvrimiinder Hölpert und Harre.
Diese heute bereits vorliegenden Meldungen lasten stir
oas letzte diesjätzrigr Radrennen in der Bremer Knmvi-
bahn . das wegen der vvrgeschritteneii Zeit bereits um
(5 .30 Uhr seinen Ansang nimmt , wieder vollwertigen
Sport erwarten , so daß die große Bremer Radspvrt-
gcinemde am zweiten Septembersonntag wieder voll
aus ihr« Rechnung kommen dürste, s .I
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Der Tod in China / tzwei seltsame Begebnisse

Fünfzehn Jahre lang hatte Clark, der reiche
Advokat in Sän Franzisko, mit feinem chinesischen
Diener Sam zusammen gelebt. Das ist eine schöne
Zeit, in der man einen Menschen schon mehr als
es manchmal gut ist, kennenlernen kann. Und den¬
noch stand der alte Junggeselleerschüttert vor der
undurchdringbarenFremdheitdieses Dieners, als
es zum Abschied kam — zu dieser seltsamen, un¬
heimlichen Trennung, die der Amerikaner nie ganz
verwindenkonnte.

Sam kannte die Bequemlichkeiten und mancher¬
lei Verschrobenheiten seines Herrn mit verblüffen
der Genauigkeit, er erfüllte seine Pflichten mit
soviel schweigsamer Umsicht und Sorgfalt, daß sich
allmählicheine stille Freundschaftzwischen Herr
und Diener herausgebildethatte. Sam war un¬
entbehrlich, sein Herr brauchte ihm des Morgens
nur zu sagen, er habe abends Gäste — zwei,
zwanzig, je nachdem— und nicht ein einziges
Wort darüber. Kehrte er dann nach Schlich seines
Büros am Abend heim, so war alles bereit und
es fehlte an nichts.

Junggesellensind einsam und sie sind nicht
immer die praktischsten Leute. Nur um so tiefer
wußte der Advokat die stummen genauenDienste
des Chinesen zu schätzen. Er war sich bewußt, wie
sehr die Ordnungund Behaglichkeit seines Hauses
von Sam abhängigwar.

Eines Morgens, als der Chineseden Früh-
stiickstisch gedeckt und Clark den Kaffee einge¬
schenkt hatte, sagte er ruhig mit unbewegtem Ge¬
sicht: „Morgen gehe ich fort." Der Advokat sah
erschrocken auf. „Morgen gehe ich fort", wieder¬
holte der Diener, „ich habe schon für einen Nach¬
folger gesorgt, der tüchtigerist als ich."

,)Abcr warum!", sagte Clark erschrocken, „be¬
zahle ich dir zu wenig, Sam? Du sollst von jetzt
ab 150 Dollar im Monat bekommen, du hättest
doch schon längst etwas sagen können." .

„Nein", entgegnetc der Chinese, „das ist es nicht
Ich gehe nach China zurück." „Ah!", rief der Ad¬
vokat erleichtertaus, „Du willst dir eine Frau
holen. Gut, reise nur, ich gebe dir das Reisegeld,
in diesemHause haben auch zwei Platz genug.
In zwei Monaten kannst du zurück sein und bis
dahin werde ich mir schon selber helfen Ich werde

gleich selbst deine Reifepapiere in Ordnung
bringen."

„Ich brauche sie nicht", sagte der Diener, „ich
werde nicht mehr zurückkehren." Clark starrte ihn
an. Noch nie hatte er eine so entschiedene und be¬
stimmte Antwort von ihm gehört. „Ich will aber
nicht, daß du gehst!", rief er mit befehlender
Stimme, in der Hoffnung, dadurch den Willen
des Mannes umstimmen zu können.

„Doch, ich muß — Sie werden mir den Grund
nicht glauben, -aber ich muß nach China, es gibt
keinen Ausweg."

„Sag es mir also", seufzte der Advokat, „ich
werde dir gewiß glauben. Aber du weißt, Sam",
setzt- er fast bittend hinzu, „ich bin zufriedenmit
dir, ich weiß nicht, wie ich ohne deine Hilfe hier
leben soll."

„Mein Bruder ist 50 Jahre alt , er hat Frau
und Kinder", erklärte der Diener so ruhig, als
berichte er von irgendeiner gleichgültigenSache,
„aber ich bin halb so alt und allein«. Mein Bru¬
der ist zum Tode verurteilt worden. Bei uns kann
an die Stelle eines Verurteilten ein Mitglied der
Familie treten. Ich muß meinemBruder helfen
2 » vier Wochen werde ich tot sein  —
aber er ist frei!"

Clark spürte ein Würgen am Hals, als er Sam
stumm anblickte, wie er uncrschllttertmit gleich¬
mütigemGesicht vor ihm stand, unerreichbarfern
in seinem festen Entschluß. Schweigend wandte der
Advokat sich ab und starrte zum Fenster hinaus.
„Geh also", sagte er nach langem Schweigen leise.

Als Clark am Abend des nächsten Tages sein
Haus betrat, nahm ihm ein anderer Chinese seinen
Mantel ab, bediente ihn, als er sich zu Tisch
setzte, fragte nach feinen Wünschen: geräuschlos
und unauffällig wie immer war Sam verschwun¬
den. Charlie aber, sein Nachfolger, diente mit der
gleichen Sorgfalt und Umsicht wie er Manchmal
jedoch geschah es, daß der Advokat ihn mit „Sam"
ansprach—dann fühlte er erschreckend eine dumpfe
Beklemmungin seinemHerzen und seine Kehle
wurde rauh , . .

Diese fremdartige-Sitte, die nur aus der alten
engen Familiengebundenheitdes Chinesen erklär:
werden kann, ist schon lange verschwunden, aber

Lieber Ämtsbruder . . / Von E . C. Christophs

In einem großen, roten Haus lebten viele
Männer, Ernste und heitere, aber meist ernste.
Sie saßen zu zweit und zu dritt, manchmal auch
zu viert in den zahllosenZimmern, rechneten,
schrieben und zeichneten, daß es eine Lust war.
Damit die Lust nun nicht zu groß wurde, hatte
eine vorgesetzte Dienststelle angeordnet, daß weib¬
liche Elemente aus den Zimmern, in denen die
ernsten und dje heiteren Männer saßen, grund¬
sätzlich ferngehalten wurden.

Die weiblichenMitarbeiter in diesem roten
Haus, an dem ein breiter Fluß vorllberfloß, saßen
für sich in einem großen Raum vor ihren Schreib¬
maschinen und klapperten. Wie das immer so ist
Wo Mädels beisammensind, sind die Fenster¬
scheiben hell, ein Kichern schwirrt durch den Raum
und ab und zu raschelt wohl auch ein seidener
Unterrock.

Wenn die ernsten und heiteren Männer drau¬
ßen gemessen oder mit wehendenLüsterjacketten
auf dem Korridor vorllberschritten, warfen sie
wohl einen raschen, hastigenBlick aus die Tür,
hinter der der Mädchenschwarm mit den Tasten
klapperte. 2e nach Temperament, Aber man
konnte finden, daß die ältesten Knacker die sehn¬
süchtigsten Blicke warfen.

Manchmal wurde so ein weibliches Element in
den Zimmernbenötigt, in denen die meist ernsten
Männer saßen. Dann kam das Mädchen, das am
ältesten war. Es paßte gut zur Tapete. Die
jungen Mädchendurften den Raum nicht ver¬
lassen, das war eisernes Gesetz. Kanzlei nannte
man das Zimmer, in dem sie saßen.

Eines Tages schritt einer der wenigen heiteren
Männer über den Korridor. Er wollte ver¬
stohlen von einem entfernten Fenster einmal
Hinausblicken, vielleicht auf den draußenvorüber-
fließenden Fluß, oder auf einen vorbeidonnernden
Zug, der seine Rauchfahne in die Freiheit
schwang.

Dem heiteren Mann war das Leben für einen
Augenblick so grau in grau erschienen, so voller
Käsestullenduftund altem Vürorauch, daß er
glaubte, er müsse ersticken.

Aber als er aus Fenster treten wollte, war es
bereits besetzt. Eines dieser jungen Mädchen aus
der Kanzleilehnte an dem geöffneten Flügel und
blickte ebenfalls hinaus. Mit Augen, in denen
die Sehnsucht nach der Ferne brannte.
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Der heitere Mann trat näher. Er lächelte.
Das Mädchen lächelte. So blickten sie schweigend
eine Weile hinaus. Sie standen ganz nahe. Er
fand, daß es ein wunderschönes Mädchen sei. Sie
dachte, wie gut es sei. so dicht beieinander zu
stehen. Dann legte er plötzlich leise seine Rechte
auf ihre Linke. Sie zog die Hand nicht zurück,
aber sie bewegte sich auch nicht. Der heitere
Mann dachte für einen Sekundenbruchteilan den
Käsestullendufthinter seinem Rücken und schü-
telte sich, dann legte er blitzgeschwind seinen Arm
um sie und küßte sie.

Aber in dieser Sekunde öffnete der Kollege, der
zum Frühstück immer die selbst geerntetenRadies¬
chen abschälte, die Tür zum Korridor. Er sah,
wie der fröhliche Mann das blonde Mädchen
küßte und zitterte mit dem Zwicker. Dann schloß
er leise die Tür. Es genügte ihm. Es genügte
ihm völlig. Und mit so einem Menschen saß man
Tisch an Tisch, oh!

Der Regierungsrat, dem der Mann mit den
Radieschen in aller Bescheidenheit seine Bitte
vortrug, die Tische umsetzen zu dürfen, stieg der
Sache auf den Grund. Er ließ den heiterenMann
zu sich kommen. Den heiteren Mann und das
Mädchen.

„Ich habe", sagte er und in seiner Stimme
schwang die beleidigte Würde des Amtes, „ich
habe gehört, daß Sie sich öffentlich küßten.
Stimmt das?"

„Gewiß", lächeltedas Mädchen", warum auch
nicht?"

„Warum auch nicht", wiederholte der Amts¬
vorstand und betrachtete sie, wie man ein Reh im
Zoo beim billigen Sonntag betrachtet, „warum
auch nicht?"

„Wir sind doch verlobt", sagte da der junge
Mann und lächelte in die Luft, als hätte er
soeben das große Los gewonnen.

Dem Mädchen stieg das Blut wie Feuer in die
Wangen. „Gewiß", sagte sie und nahm den Arm
des Heiteren, „wir sind verlobt, Herr Vorstand."

Die Tische blieben im Radieschenzimmer stehen
wie sie standen. Nur sagte der Heitere zu dem
mit der alten Biirohose, als er wieder das
Zimmer betrat, laut und deutlich die Buch¬
staben: „L. A."

Der mit den selbstgeerntetenRadieschenbe¬
schwerte sich abermals zur gleichen Stunde, aber
das Verfahren wurde eingestellt, weil der
Heitere bekundete, er habe mit „L. A." in ver¬
söhnlichem Geist „Lieber Amtsbruder" gemeint!

vor 20, 30 Jahren, als dieses Begebnis sich ab¬
spielte, war sie noch hier und da lebendig. Min¬
destens ebenso merkwürdig ist die folgendeGe¬
schichte, die sich während des berüchtigtenBoxer-
Aufstandes, der um 1900 tobte, abgespielt hat
Dieser Aufstand war gegen die Fremdengerichtet:
durch die furchtbareBelastung vieler verlorener
Kriege, durch das unaufhörliche Eindringenfrem¬
der Sitten, fremder Waren, fremden Geistes fühlte
sich das chinesische Volk tief beunruhigtund schlug
los. Die in der Abwehrvereinigteneuropäischen
Mächte nahmen furchtbar Rache. So sollte eines
Tages eine Rotte gefangenerRebellen hinge¬
richtet werden.

In langer Reihe waren sie aufgestellt, einer
neben dem anderen. Der Henkerverrichtete sein
düsteres Amt — mit derselben Gelassenheit, mit
der die Verurteilten den tödlichenStreich er¬
warteten oder empfingen. Ein deutscher Offizier
hatte die Exekutionzu überwachenAuf seinem
unruhig tänzelndenPferd ritt er die Reihen der
Gefangenenentlang und erblickte plötzlich unter
den Letzten einen Mann, der unbewegtund ver¬
tieft in einem Buche las.

Entsetzt riß er sein Pferd zum Stillhalten.
„Was liest du?", fragte er.

Der Verurteilte blickte kurz aus und antwortete
unwillig: „Störe mich nicht." Dann senkte er seine
Augen erneut in die Seiten des Buches.

„Wie kannst dujetzt  lesen!", schrie der Offizier
aufgebracht.

„Jede Zeile bringt mir Gewinn", versetzte der
Chineseunerschüttert.

Der Deutsche verhielt sich noch immer. Bewun¬
derung und Unverständnisrangen in ihm. Wie¬
viel Männer hatte er in diesen furchtbarenMo¬
naten sterben sehen— Kameradenund Feinde—,
wie viele Beispiele heldenhafter Tapferkeit, Selbst¬
überwindungund Kraft waren ihm erschütternd
begegnet. Aber die schweigendeGelassenheit
dieses  Mannes brachte alles in ihm in Ver¬
wirrung. Er riß sein Pferd herum und preschte
in wildem Galoppzu dem General, der die Exe¬
kution zu leiten hatte, bebend berichteteer von
seiner Begegnung und stürmisch bat er um die
Freilassungdes Gefangenen.

Der General kannte China, er war lange genug
im Lande und hatte manches erlebt, das seltsamer
gewesen sein mochte. „Er ist verurteilt", versetzte
er ablehnend, „es ist nur billig, daß er seine
Strafe empfängtwie die anderen auch."

„Aber sehen Sie denn nicht", rief der Deutsche
erregt, „daß der Tod keine Strafe für ihn ist, weil
er ihn gar nicht achtet!"

„Man denkt hier nicht anders", entgegnete der
General gleichmütig.

Nachdenklich und traurig senkte der junge Offi¬
zier sein Haupt. Er konnte nicht glauben, daß dies
das letzte Wort sei und grübelte fieberhaft nach

einem Ausweg. Denn mit der Regelmäßigkeit
einer llhr waltete der Henker seines Amtes, es
durfte nicht viel Zeit mehr verstreichen, wenn
die Rettung gelingen sollte.

„Sehen Sie", sagte der junge Deutsche jetzt und
hob seine Augen, „wieviel Stumpfheit, Haß,
Starrsinn, starre ErgebenheitLei allen anderen:
er alleine liest, als ginge das alles ihn nichts
an, als sei der Tod ein Nichts. Vielleicht hat er
mehr gewollt als diese armen Verführtendort?
Vielleicht sah er ein größeres Ziel . . . Lassen Sie
ihn frei", setzte er bittend hinzu.

Der General blickte lange vor sich hin. Er
schwankt«. Er wußte wohl, daß dieser Ausstand
nur wie ein Fiebertraum des kranken sterbenden
alten Reiches war und daß sich im ganzen Lande
frische Kräfte regten, die es einst einer neuen
gesünderen Zukunft entgegenführenwürden —
vielleicht war dieser Mann wirklicheiner jener
Erneuerer?

„Sie sollen Ihren Willen haben' , sagte er jetzt
zu dem wartenden Offizier, „reiten Sie hin und
sagen Sie-ihm, daß er frei sei,"

2n jagendemGalopp raste der Deutsche zurück.
„Du bist frei!", rief er von weitem strahlend,
„Du kannst gehen!"

Der Chinese blickte auf. Keine Miene verzog
sich in seinem Antlitz, als er sein Buch zuklappte.
„Du hast recht getan", sagte er langsam, „du
wirst von dieser Stunde großen Gewinn haben,"
Damit wendete er sich und ging querfeldein—
so gelassen, als sei er auf einem Spaziergang ge¬
wesen und habe hier nur verweilt, um sich aus¬
zuruhen - 0. II!, lll. Lsolcee

Meine Va-efrau Duka-in/ Von Mars Stahl

Sie hatte krauses schwarzes Haar und trug
einen europäischenSeidenjumper zu türkischen
Hosen. Sie lächeltemich an, als ich die Bade¬
anstalt betrat, und ich wußt« nicht recht, was ich
aus ihr machen sollte. Aber dann rasselte sie mit
einem großen Schlüsselbund und war anscheinend
stolz auf ihre Würde als Badefrau,

Ich rannte durch lange Zellenstraßen, die auf
einer Seite mit rot und weiß gestreiftem Drei!
bespannt waren Auf der anderen waren Hun¬
derte von Schranktüren, die alle eine Nummer
trugen, „Wo ist meine Zelle?" fragte ich auf
Deutsch. Sie entfaltete ihre ganze Beredsamkeit
auf Bulgarisch, um mir irgend etwas klarzu¬
machen. Endlich öffnete sie eins der Schränkchen,
das Earderobehakenin seinem Leibe hatte und
sagte: „Voils!"

Ich war sehr erfreut und redete sie ebensalls
französisch an, aber es ergab sich, daß „voilä" und
„msrei" die einzigen französischen Worte waren,
die sie verstand.

Die Badeanstalt war fast leer, sie konzentrierte
also ihr ganzes Interesse auf mich allein. Ich
wartete daß sie ging. Lange sahen wir uns beid?
stumm an Dann ergriff sie mein Badeköfferchen
und legte es auf die Bank. Darauf stürzte sie
auf mich zu und begann mich auszuziehen. Ich
wehrte mich verzweiselt, es war das erstemal,
daß eine Badefrau ein solches Attentat auf mich
unternahm. Ich sagt«: „Bitte, gehen Sie weg!"
und „Pascholl!" und „tsio und „.̂ IlkTi!"
Aber sie hörte auf nichts.

Endlich schrie ich: „Frottiertuch!" Das begriff
sie, und sauste beglückt davon, eins zu holen.

Die Zeit benutzte ich, um mich wie rasend in
meinen Strandanzug zu stürzen. Die Hände
zitterten mir vor Eile, als sie wiederkam. Sie
war richtig traurig, als hätte sie eine Art Pre¬
miere versäumt. Ich gab ihr ein Trinkgeld. Sie
küßte mir zuerst die Hände und machte dann
Miene, mir auch die Füße zu küssen, ich entfloh
eiligst.

Draußen im Sand sammelte ich mich etwas.
Meine Vorstellungvon Badefrauen war wesent¬

lich anders. Sie waren braungebrannt, wie gut
nachgedunkelt« Vadekoffer, mit einem Fältchennetz
um die Augen von, ewigen gegen die Sonne sehen
und trugen einen Schutenhutmit Bändern um
das Kinn gebunden, dazu hatten sie bunte Kattun-
röcke an.

Noch erschöpft, begann ich mich mit der Per¬
sönlichkeit der Badefrauen im allgemeinenund
im besonderen zu beschäftigen. Sie waren eine
Art Sommersliegen, wenn man die so leichtsinnige
Bezeichnung für so würdigeMatronengebrauchen
kann, lebten vornehmlich oom 15. Mai bis
15. Sep> der.

In meiner Kindheit gab es so eine Frau, die
Freudenreich hieß. Wir nannten sie Frau
Schmerzenreich, weil sie so viel Sorgen mit uns
hatte, und dann gab es später an der Nordsee
Frau Meeuw in schwarzem Cheviot, inmitten aller
Nackedeys so streng gekleidetwie eine Nonne,
Beide hatten etwas Imponierendes, und keiner
wäre es eingefallen. Ringe an den Zehen zu
tragen oder uns für ein Trinkgelddie Füße zu
küßen.

Wer aber konnte wissen, über welche fabelhaften
Kräfte Dukadin verfügte, die ich nie erfahren
würde, weil ich ihre Sprache nicht verstand. Jeden
Momentsah sie durch die gestreifte Leinwand nach
der Stelle, wo ich lag Ich hätte gern meinen
Badeanzug angezogen, um ins Wasser zu gehen,
aber ich hatte Angst, daß Dukadin dabeistehen
würde. Endlichsah ich sie zum Eingang gehen,
wo sie von einer anderen Frau angerusenwurde.
Da rannte ich, so schnell ich konnte, zu meinem
Schränkchen und schlüpfte in den Badeanzug,

Ich war gerade fertig, als sie wiederkam Sie
schlug die Hände über dem Kopf zusammen, wie
jemand, der in voller Verzweiflungist: ich dachte
jeden Augenblick, sie würde sich das Haar aus¬
raufen. Sie wiederholteunzählige Male: „Ai. . ,
ai . . , ai . . . ai!" Das erinnerte mich direkt
an die Musik des türkischen Senders.

Sie hob den Strandanzug aus, schüttelte ihn
und strich bewundernd darllberhin. Sie schien
mir klarmachenzu wollen, daß sie ihn ganz

wundervollfände. Ich fühlte mich angesichts die¬
ser Anbetungveranlaßt, ihr abermals fünf Lewa
zu geben. Aber Dukadin war jetzt beleidigt, sie
wies mein Geld entrüstet zurück. Ich sch. ch mich
also sehr betreten davon. Ich kannte mich in den
Ehrbegriffen der Dukadin nicht aus. Ich ging
also munter in das Schwarze Meer, das sehr blau
war, und kam mir sehr besonders und einsam
vor, wie ein seltener Fisch in einem Extrabassin.
Niemand schwamm außer mir, denn man war
hier äußerst traditionell. Nach ihrem Empfinden
war die Saison vorbei, und nur ein paar Subjekte
wagten es, die' göttlicheOrdnung zu übertreten
und lagen zwischen Felsen und Steinen dunkel¬
braun geröstet am Gestade, das geradeswegszu
" ' ^ ' . kö
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Ich bekam meine stolze Einsamkeit bald satt
und begab mich zitternd in DukadinsHände. Sie
braust« wie ein Hai auf mich los, endlich hatte sie
ihre Beute. Es war ihr Bestreben, mir den Bade¬
anzug vom Leibe zu reißen, währendes mein Be¬
streben war, mich vorher mit einem Bademantel
zu verhüllen. Es war ein komisches Mäntelchen,
es hatte eine Kapuze und reichte nur bis zum
Knie, wie die Mäntel französischer Polizisten, ich
fand mich darin äußerst geniert.

Ich siegte, und Dukadin mußte geschlagen ab¬
lassen, Ich zog mir den Badeanzug selbst vom
Leibe, während ich mich dauernd auf der Flucht
vor ihr um mich selbst drehte, dabei umslog mich
der Mantel wie ein Rad.

Sie sah mich mit einem Blick an wie «in Geiz¬
hals ein Schatzkästchen, das er nicht öffnen kann.
Sie sprach unaufhörlich, denn sie war wild daraus,
meine Nationalität zu erfahren.

„Angleski?", fragte sie. Ich schüttelte den Kopf.
„Franzuski??" rch schüttelte wiederum. „Niemitz?"
Ich zuckte die Achseln. Endlich fiel mir etwas ein.
„Eermanski!" sagte ich strahlend. — „Niemitz!"
sagte sie und nickte mit dem Kopf. „Eermanskr!"
betonte ich. „Niemitz!" behauptetesie. Wir strit¬
ten uns lange hin und her. Erst später borte ich,!
daß Niemitz unb Germanski dasselbe bedeuten.

Sie griff nach meinen Händen und betastete
meinen Ring, Sie freute sich und sagte irgend
etwas, sie hatte anscheinend dadurch herausgefun¬
den, baß ich verheiratet war. Darauf hielt sie ihre
Hand im Abstand von Meterhöhe vom Boden und
deutete mehrere Orgelpfeifenan. Ich schüttelte
den Kopf. Sie wiegte ganz bekümmert bas Haupt.

In dieser sinnigenZeichensprache bewegte sich
jetzt unsere Unterhaltung. Sie wollte durchaus
herausbekommen, ob mein Mann auch da sei. fer¬
ner, ob er dunkel sei oder blond. Und dann noch,
wie alt. Ich gab ihr nach besten Kräften durch
Hüpfen, Zeichenund unartikulierte Laute Be¬
scheid. Sie betastete meine Wangen und klopfte
mich aus die Schulter. Es war ein durchaus herz¬
liches Berhältnis, jetzt, nachdemich angezogen
war. Hier erfuhr ich auch, daß sie Dukadinhieß.
Auch sie wollte meinen Namen wissen, es war
ihr aber leider unmöglich, ihn auszusprechen.

Ich versuchte ihr Trinkgeld zu geben, und jetzt
nahm sie es. Wir schütteltenuns herzlich die
Hände, und sie begleitetemich bis zur Tür. Als
ich ging, legte sie bie Hand über die Augen, ganz
wie Frau Freudenreichund Frau Meeuw es
taten, wenn sie einen exzentrischen Schwimmer
beobachteten. Dazu kratzte sie nachdenklich mit
den Zehen des linken Fußes das rechte Bein.

Noch nachdem ich schon bie Terrasse des Mecrcs-
gartens erklommenhatte, winkte mir meine
Freundin nach, die kleine Badefrau Dukadin.
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(10. Fortsetzung)
„Ich hätte Ihnen gern ein paar Blumen ge¬

bracht, aber —"
Sie drückte' ihre Zigarette aus und erhob sich.

„Wozu? Ich habe ja noch Ihre Rosen von gestern
abend", meinte sie und besah sich flüchtig in dem
kleinen Spiegel ihrer Puderdose.

„Wie?! — Sie haben —"
Sie klappte die Dose zu und griff nach ihrer

Tasche.
„Wollenwir uns die Stadt besehen?"
Er schluckte krampfhaft.
„Ja , gern", stotterte er und wäre beim Aus-

stehen bald über seine eigenen Beine gefallen.

g.

Ganz zwanglos und von selbst ergab es sich,
das Kirchner mit zum Bahnhof fuhr und im
gleichen Abteil Platz nahm.

Klaus hatte sich damit abgefunden, ohne daß
er seine innere vorsichtige Einstellung geändert
hatte. Kirchner machte zwar zweisellos — jetzt,
nachdem man ihn kennenlernte— einen sympa¬
thischen Eindruck und plauberte gewandt und mit
den Kenntnisseneines vielgereistenMannes von
allen möglichen Dingen. Die Grenzkontrollein
Saarbrücken und dann auf französischer Seite
in Forbach war dank seiner Hilfe rasch und
prompt erledigt.

Der Zug war nur schwach besetzt und die Ver-
binoung nicht allzu günstig. Aber Irene hatte
unter keinen Umständen noch eine Nacht im Hotel
bleiben wollen. Man hatte auch keinen Grund
dafür. Der angebliche Hcwitt hatte sich weder ein-
gesunden noch etwas von sich hören lassen. Auch
Jaucourt hatte nicht geantwortet.

Das Beste war also schon, ihn aufzusuchen und
zu iehcn, wie die Dinge lagen.

Eine Weile erzählte Kirchner Erlebnisseaus
dem Kriege und fesselte so die Aufmerkiamk-it

seiner Zuhörer. Aber dann kam die Müdigkeit
doch, und bald schlief jeder mehr oder weniger föst.

Klaus sträubte sich zwar mapnhaft und klappte
immer wieder die Augen auf, um sich davon zu
überzeugen, daß alles in Ordnung war. Aber der
Schlußerfolg war, daß ihn Kirchnerstark rütteln
mußte, ehe er ihn munter bekam.

„Bar le Duc!" bekam er ins Ohr geschrien,
„beeilenSie sich!"

Klaus fuhr ziemlich verdattert empor, bemäch¬
tigte sich hastig seiner Sachen, und wenig später
standensie auf dem Bahnsteig, der still und fast
menschenleer lag. Trüb blinzelten einige Lampen,
während schon das erste Grau den neuen Tag
anmeldete.

„Acht Uhr neunzehn fahren Sie weiter", er¬
klärte Kirchnernochmalsund sah auf die Uhr.
„Das sind noch drei Stunden."

„Vielleicht können wir irgendwo eine Tasse
Kaffee bekommen", schlug Irene hoffnungsvoll
vor.

„Das glaube ich kaum." Kirchnerbehielt recht.
Auf dem kleinen Bahnhofwaren alle Türen ver¬
schlossen, und der einzige Beamte hatte sich ebenso
wie die zwei, drei Fahrgäste, die mit ausgestie-
gen waren, spurlos verflüchtigt.

Schließlich setzten sie sich auf die einzigevor¬
handene Bank, froren — denn es war ziemlich
frisch — und erzählten sich Geschichten, die sie
auch nicht wärmten.

Dazwischenpolterte ein Schnellzug vorüber,
der es eilig hatte, und so gegen sieben Uhr flog
eine Tür geräuschvoll auf. Eine Frau kam her¬
aus mit einem Eimer Wasser, den sie mit ost
geübter Eeschicklichkeit schwungvoll zur Seite ent¬
leerte,

Kirchner schoß auf sie los und begann ein
eifriges Palaver. Dann dursten sie in einen klei¬
nen Saal mit Tischen und Stühlen und einer
fürchterlichen Lust. Klaus sperrtedie Fensteraus,
und douu» me-r die Lage zm»öchjt»»»»»andeiff

Aber dann kam das Frühstück: Kaffee, Weiß¬
brot, Butter und Schinkenin reichen Mengen,
und alle drei waren start beschäftigt.

„Der Kaffee könnte besser sein", sagte Klaus
kritisch und goß sich eine der großen Tassen er¬
neut voll,

„Wir wollen sroh sein, daß wir den haben",
urteilte Irene genügsam, und Kirchnernickte be¬
stätigend.

„Bleiben Sie hier, Herr Kirchner?"
„Zunächst wohl, Herr Brinkmann. Aber so früh

kann ich hier doch noch nichts anfangen'. Ich werde
Sie dann zum Zug bringen."

„Sehr nett von Ihnen", bedankte sich Klaus
herzlich, und Irene versuchtevergeblich festzu¬
stellen, ob das seine ehrliche Meinung oder nur
Ironie war.

„Haben Sie in Saint -Dizier selbst zu tun
oder in der Nähe?" erkundigte sich Kirchner
harmlos,

„Wir wollen nach dem Chateau de Lucon,
etwa zwanzig Kilometer von Saint -Dizier ent¬
fernt". erklärte Irene schnell.

Klaus runzelte die Stirn , sagte aber nichts.
„Wenn Sie nicht abgeholt werden, müssen Sie

einen Wagen mit einem zuverlässigenFahrer
mieten."

„Warum zuverlässig?" fragte Klaus vergnügt.
Kirchner lachte schallend. „Die Gegendist ein

bißchen einsam, und ein Uebersall hätte sicher
mehr Aussicht auf Erfolg als im Hotel „Deutscher
Hof" in Frankfurt am Main", erwiderte er, und
eine deutliche Warnung schien durch seine Worte
zu schimmern.

„Wievielwissen Sie eigentlich?" meinte Klaus
nachdenklich,

„Zigarette gefällig?"
Irene und auch Klaus bedientensich.
„Vergessen Sie die Antwort nicht", mahnte er

und hielt das brennende Streichholzan Jrenes
Zigarette.

„Immer noch mißtrauisch, Herr Brinkmann?"
„Gott ja", sagte der kaltblütig, „bis jetzt bin

:ch noch nicht ganz von Ihren guten Absichten
überzeugt."

KirchnersAugen blinkerlenmerkwürdigschaff
währendum seine schmalen Lippen ein verstecktes
Grinse» spielte.

„Nucheiscn- Rucheisen— —", sagte er
langsam. „In Berlin gibt es eine Briefmarkcn-
großhandlungNucheiscn und Damme—"

2r«n« sandte ihm einen scharfen Blick zu.

„Ach nee, Sie sammeln wohl auch Briefmar¬
ken?" erkundigtesich Klaus bedächtig.

„Ich lebe nur meiner Arbeit", meinte Kirchner
fromm. „Aber man kann sich doch denken— au
—meine Zehe — es ist wirklich nicht zum Aus¬
halten."

Klaus war einen Augenblick sprachlos. Warum
hatte Irene ihren Fuß so hastig zurückgezogen?
— Aber diese Annahme war wirklich verrückt.

„Was macht Ihre Nase?" erkundigte er sich
liebenswürdig.

Kirchner befühlte vorsichtig sein dickes Ricch-
organ. „Gut, daß wir nachts 'gefahren sind",
brummte er melancholisch. „Auch so bin ich noch
genug bewundert worden."

„Und ich kann meinen Hut nicht richtig auf¬
setzen. Wie lange fahren wir bis Saint -Dizier?"

„Eine knappe dreiviertel Stunde", erwiderte
Irene einsilbig.

Sie schien verärgert zu sein.
Klaus sah zum offenenFenster hinaus.
Ein Dutzend Hühner marschiertefriedlichüber

die Gleiset Voran schritt der Hahn, ein großer,
in vielen Farben prangender Geselle, der grell
und streitliisternkrähte. Ueber ihnen kämpfte die
Sonne erbittert gegen einige Regenwolken. Ein
Mann in blauer Bluse schleifte einen großen Sack
hinter sich her.

Ein friedlichesBild. Kaum vorzustellen, daß
irgendwoLeute lauerten, die für die blaue Mau¬
ritius schon einen Einbruch gewagt hatten.
Irgendwo konnte sehr nahe sein.

10,
Der alte Ford, den sie nach langem Bemühen

in Saint -Dizier endlich aufgctriebenhatten, rat¬
terte und stieß fürchterlich. Er schien überhaupt
keine Federn mehr zu besitzen, die eine Tür hing
nur noch im Rahmen, und die Reifen waren
vollkommen abgefahren.

Es war eine fürstlicheKutsche, gelenkt von
einem Alten in einem uralten braunen Man¬
chesteranzug, dessen tief ins Gesicht gezogene Schirm¬
mütze den Eindruckerweckte, als wäre sie an,
Kopf festgewachsen.

Dazu rauchte der Mann aus einer kurzen Stum
melpseise einen Tabak, der sie in einer stinken¬
den Wolke dahingleiten lieh.

Klaus stellte sorgenvolleBerechnungenan, ob
man mit diesem Schiff der Landstraße wirklich
und wahrhaftig zwanzig Kilometer ohne Pause
zurücklegen könnte.

Die Not ist die Mutter der Künste, aber
auch die Großmutter der Laster.

össn ? uu>

Aber soweit sollte es gar nicht kommen. Schau¬
kelnd hatten sie soeben einen engen Hohlweg
passiert, Klaus betastete noch seine Beule und
freute sich herzlich, daß er nicht gleich mit dem
Kopf durch die Decke gefahrenwar, — als in der
Ferne eine große Staubwolke sichtbar wurde.

Sie näherte sich rasch und entpuppte sich als
ein hellblaues Kabriolett, das anfangs vorüber-
brausen wollte, aber dann jäh seine Absicht
änderte.

Mit einem markerschütternden Aufkreische«
der Bremsen rutschteund tobte es wie besessen
heran. Wenn es möglich gewesenwäre, hätten
sich dem guten, alten Ford sicher die Haare ge¬
sträubt, und er hätte wie ein Rohrspatzauf die
heutige leichtsinnigeJugend geschimpft. So floh
er im letzten Augenblick so weit wie möglich zur
Seite und hielt dann schief mit tief eingesunkenen
Außenrädern.

Dicht neben ihm stand jetzt die junge, starke
Konkurrenz.

Der kühne Lenker und einzige Insasse war eine
Frau. Sie schüttelte die schwarzen Locken aus dem
Gesicht, und Klaus sah in ein Gesicht von bezau¬
bernder Schönheit.

„MademoiselleRucheisen?" fragten die kirsch¬
roten Lippen mit merkwürdiger Betonung der
letzten Silbe des ungewohntenWortes.

„Ja", antworte Klaus ungeschickt.
„Ch bien, ich bin Nannette Jaucourt", klang

es weiter. „Steigen Sie ein, meine Herrschaften,
und verzeihen Sie, daß ich zu spät kam."

Der Mann im Manchesteranzug sprudelte einen
Schwall protestierenderWorte dazwischen, die der
weibliche Rennfahrer sofort auf seine Weise be¬
antwortete. Sie streckte eine in einem großen hell-
relben Stulpenhandschuhsteckende Hand aus. und
ünige Frankennotcn wechselten den Besitzer.

Von feiten des Alten waren damit alle Wider¬
ständebeseitigt. Er rollte sich schnell von seinem
vitze, ergiff das Gepäck und begann es ohne wei¬
teres in den anderen Wagen zu verstauen.

„dlom ckv Oiov, lila,miaue— die andere Tür!
schrie er entsetzt warf Jrenes schönen Handkoffer,
der mindestenszweimal so viel wert war wie
sein ganzes Auto, einfach auf die Straße und
stürzte herbei. (Fortsetzungfolgt.)
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Kleiner Streifzug
durch Thüringens Exportindustrie

Den thüringischen Unternehmer und Arbeiter
zeichnet vor allem seine schnelle Auffassung
und Anpassung an die wechselnden Bedürfnisse,
seine - Geschicklichkeit und nicht zuletzt seine
Unternehmungslust aus . So ist es erklärlich , daß
der Hauptwert seiner Erzeugnisse in der auf
die Herstellung der Güter verwandten geisti¬
gen und körperlichen Arbeit liegt . Es nimmt
deshalb auch nicht wunder , wenn ein großer
Teil der thüringischen Industrien sich zu aus¬
gesprochenen Spezialitätenindustrien entwickelt
hat . In der Erzeugung von Produktionsmitteln
hat man sich auf die Herstellung ganz bestimm¬
ter Spezialmaschinen , z. B. Knopf -, Porzellan -,
Textilmaschinen , eingestellt . In der Fertig¬
warenherstellung hat man sich ebenfalls außer¬
ordentlich stark spezialisiert . Beispielsweise
gibt es in der Porzellanindustrie Fabriken , die
nur Geschirr , andere , die nur Luxusporzellan,
andere wieder , die nur Elektroporzellan her¬
steilen . Die Saalfelder Drahtgewebefabriken
haben als besondere Spezialität die Verfertigung
von Moskitogeweben aufgenommen.

Diese verschiedenen Gewerbezweige haben
vielfach eine besonders bevorzugte Stellung ge¬
rade durch die Spezialisierung erlangt , sind aber
auch oft besonders stark den Einflüssen tech¬
nischer Fortschritte und der Mode unterworfen.
Solche Unternehmen bedürfen eben wegen ihrer
Spezialisierung eines ausgedehnten Absatzgebie¬
tes . Tatsächlich wandern thüringische
Spezialerzeugnisse in die ganze
Welt.  Allerdings bereitet das Ausfuhrgeschäft
heute erhebliche Schwierigkeiten . Trotzdem
konnten erfreulicherweise in der letzten Zeit
viele thüringische Spezialitätenindustrien , wie
z. B. einzelne Zweige der Porzellanindustrie , die
Drahtgewebeindustrie und die Schiffschnitzer¬
industrie (ein Teil der Spielwarenindustrie ),
über eine Erhöhung der Ausfuhr berichten.
Eine besondere Bedeutung kommt bei allen die¬
sen Spezialwerken dem Facharbeiter zu . Die
eingetretene Besserung des Geschäfts hat , nach
dem Wirtschaftsbericht der Thüringischen
Staatsbank , teilweise , so z. B. in der feinkerami¬
schen Industrie , in der Perlmutterknopfindu¬
strie , in der Drahtgewebeindustrie bereits zu
einem gewissen Mangel an Facharbeitern ge¬
führt.

Trotz allen Schwierigkeiten können zurzeit
viele der thüringischen Spezialitätenindustrien
über eine verhältnismäßig günstige Lage be¬
richten . So ist man z. B. im allgemeinen in der
Hoch - und Niederspannungs - Isolatoren¬
industrie (Elektroporzellan ) jetzt recht gut
beschäftigt . Es ist anzunehmen , daß der Por¬
zellanbranche noeji besondere Aufgaben zufallen
werden , da Porzellan sich in überraschend
hohem Maße als Austauschwerkstoff eignet . So
wird Porzellan auch als Austausehwerkstoff für
Metall Verwendung finden können . Die Verwenr
düng von Porzellanbeleuehtungen könnte bei¬
spielsweise noch viel stärker ausgedehnt werden.

Auch eine andere thüringische Spezialitäten¬
industrie , die Frankenhäuser Perlmutter¬
knopfindustrie,  hat gut zu tun . Während
dieses Gewerbe der Mode nur in beschränktem

■Maße unterworfen ist , trifft dies in besonderem
Maße für die Galalithknopfindustrie zu . Die
Schinöllner Knopfindustrie , die sich im Gegen¬
satz zu der Frankenhäuser Knopfindustrie auf
die Herstellung von Steinnußknöpfen eingestellt
hatte , berichtet über eine ruhige Geschäftslage.
Es werden in Schmölln heute nicht nur Stein¬
nußknöpfe auf den Markt gebracht , sondern
viele Fabriken stellen jetzt auch Knöpfe aus
Kunsthorn und anderem Material her . Das Vor¬
handensein der Knopffabriken hatte zur Folge,
daß sich ein Teil der thüringischen Maschinen¬
industrie auf die Herstellung von Knopfmaschi¬
nen spezialisierte . Die Entwicklung in diesem
Geschäftszweig ist heute auch verhältnismäßig
günstig . Die Ausfuhr spielt hier eine besondere
Bolle.

Auch die Spielwarenindustrie  hat
fitlh ',:spezialisiert . So gibt es thüringische Orte,
in denen beispielsweise nur Gelenkpuppen,
Wagen und Pferde oder auch Schiffe her¬
gestellt werden . Die thüringischen Schiffs-
schnitzer  sind in letzter Zeit sehr gut be¬
schäftigt gewesen . Ein großer Teil ihrer Er¬
zeugnisse geht ins Ausland . Als ausländische
Abnehmer kommen sowohl die amerikanischen
als auch die europäischen Staaten , wie vor
allen Dingen England , Belgien , Holland und die
Schweiz in Frage . Der deutsche Markt und auch
die englischen Abnehmer legen auf die thürin¬
gische Qualitätsware großen Wert.

Zufriedenstellend ist auch die Lage in
der thüringischen Fieberthermometer¬
industrie,  einer andern thüringischen Sbe-
zialitätenindustrie . Manche Betriebe konnten
selbst in den Sommermonaten in diesem Jahr
voll durcharbeiten . Gut gefragt sind sowohl im
Inland wie im Ausland ovale Fieberthermometer
mit Aluminiumskala.

Die Türkei als Lieferant und Kunde
Zum Abschluß der Berliner Verhandlungen

Die seit mehreren Wochen in Berlin zwi¬
schen einer türkischen Delegation und den
deutschen Stellen geführten Verhandlungen
über den deutsch-türkischen Wirtschaftsver¬
kehr wurden zum Abschluß gebracht . Da
die neuen Vereinbarungen nach unserer Mel¬
dung vom 5. September auch für die Zu¬
kunft einen lebhaften Warenaustausch
sichern sollen, verdient der folgende Auf¬
satz besondere Beachtung.

• Der Warenaustausch zwischen Deutschland
und der Türkei  befindet sich seit etwa vier
Jahren in ständiger Aufwärtsentwicklung . Nach¬
dem bereits im vergangenen Jahre die Handels¬
umsätze zwischen beiden Ländern eine seit dem
Entstehen der modernen Türkei noch nie er¬
zielte Höhe erreicht haben , sind auch im lau¬
fenden Jahre sowohl die Bezüge türkischer
Waren als auch die Ausfuhr deutscher Erzeug¬
nisse nach der Türkei weiter angestiegen . Ueber
die Entwicklung des Güteraustausches mit der
Türkei unterrichtet die nachstehende Tabelle:

Werte in Millionen Beichsmark
Einfuhr Ausfuhr

ans der Türkei nach der Türkei
1929 72,5
1932 31,0
1933 .37,9 36,3
1934 50,9
1935 67,3
1936 .118,5 79,4
1. Halbjahr 1936 . 52,0 36,1
1. Halbjahr 1937 . 71,0 38,5

In der Ausfuhr der Türkei  nach
Deutschland steht an erster Stelle die Liefe¬
rung von Obst und Südfrüchten , und zwar ins¬
besondere von Haselnüssen , Rosinen und Feigen.
Dann ist die Türkei ein wichtiger Lieferant von
Textilrohstoffen , und zwar von Wolle und
Baumwolle . An türkischen Erzeugnissen gelan¬
gen ferner nach Deutschland in größerem Maß¬
stabe : Felle und Häute , Chromerze , Hülsen¬
früchte , Därme , ferner Oelkuchen , Eier , Tep¬
piche und andere Landesprodukte . — Deutsch¬
land führt nach der Türkei  aus Textilien,
Eisenvorerzeugnisse , Eisenwaren , chemische
Produkte , Fahrzeuge , elektrotechnische Waren,
optische und feinmechanische Erzeugnisse sowie
zahlreiche andere Fertigwaren.

Deutschland ist heute der weitaus wichtigste
Kunde und Lieferant der Türkei . Von der türki¬
schen Gesamtausfuhr des Jahres 1936 in Höhe
von 117,7 Mill . türk . Pfund (£T) gelangten nach
der amtlichen türkischen Statistik 60 Mill . £T
oder etwa 51 °/o nach Deutschland . Die nach
Deutschland wichtigsten Abnehmer türkischer
Produkte , die Vereinigten Staaten , folgen mit
einem Anteil von 11,4% an der türkischen Ge¬
samtausfuhr erst mit großem Abstand . An drit¬
ter Stelle stand im vergangenen Jahre England
mit 5,4 °/o. Es folgen Italien mit 3,7 °/o, Rußland
und die Tschechoslowakei mit je 3,4 % und
Frankreich mit 3,2 "/». An der türkischen Ge¬
samteinfuhr , die sich im vergangenen Jahre
auf 92,5 Mill . £T belief , war Deutschland mit
42 Mill . £T oder 45 % beteiligt . Wie sehr
Deutschland im türkischen Außenhandel an
Boden gewonnen hat , zeigt folgende Uebersicht:

Anteil Deutschlands
an der türkischen Ein - und Ausfuhr

'in % der Einfuhr Ausfuhr
1929 15,3 13,3
1932 , , 23,3 13,5
1933 25,5 18,9
1934 , . 33,8 37,0
1935 , , 40,0 40,8
1936 45,1 51,0

Die Grundlage der Handelsbeziehungen zwi¬
schen Deutschland und der Türkei ist nach wie
vor der Handelsvertrag vom 27. Mai 1930 und
das Verrechnungsabkommen vom 15. April 1935.
Die Verrechnung wird vorgenommen in der Tür
kei . bei der Türkischen Centralbank und in
Deutschland bei der Deutschen Verrechnungs
kasse . Zu diesen Verträgen sind in den folgen¬
den Jahren verschiedene Zusatzabkommen ge¬
schlossen worden . In den soeben in Berlin zu
Ende gegangenen Besprechungen sind neue
Vereinbarungen getroffen worden.

Die Regelung des Zahlungsverkehrs ist in¬
folge der nachhinkenden Bezüge deutscher
Waren durch die Türkei — die Handelsbilanz
ist aus diesem Grunde sehr passiv zuungunsten
Deutschlands — ein wichtiger Gegenstand bei
den Berliner Verhandlungen gewesen . Allein
von 1935 auf 1936 ist der Einfuhrüberschuß im
Handel mit der Türkei von 26 Mill . RM auf
39 Mill . HM angestiegen . Auch im bisherigen
Verlauf des Jahres 1937 hat Deutschland von
der Türkei bedeutend mehr bezogen als dorthin
geliefert . Da sich infolge dieser Entwicklung
ein erheblicher Clearingsaldo gebildet hat , hatte
sich die Türkische Centralbank bekanntlich
schon einmal veranlaßt gesehen , im Interesse
der türkischen Agrar - und Exportkreise einen
Ueberbriickungskredit in Höhe von 25 Mill . £T
zu gewähren . Vorübergehend , und zwar vom
19. Februar bis zum 1. Juli dieses Jahres , sah
sich die Türkische Centralbank sogar gezwungen,
die Auszahlungen aus dem Konto A, dem
Warenkonto , überhaupt einzustellen.

Die Entstehung des Clearingsaldos ist dar¬
auf zurückzuführen , daß die Türkei mit ihren
Gegenkäufen , die bei dem Clearingsystem nun
einmal unerläßlich sind , im Rückstand  ge¬
blieben ist . Es ist jedoch zu berücksichtigen,
daß der Stand der Verrechnungskonten kein
vollkommenes Bild von dem deutsch -türkischen
Handelsverkehr gibt . Während nämlich die tür¬
kischen Landwirte und Ausfuhrhändler in der
Regel auf eine sofortige Bezahlung angewiesen
sind , wird die Bezahlung der von Deutschland
an die Türkei gelieferten Güter zu einem gro¬
ßen Teil erst im Laufe der nächsten Jahre er¬
folgen , da ein großer Teil der türkischen Be¬
stellungen in Deutschland in großen Objekten,
wie Fabrikeinrichtungen , Schiffsbauten usw . be¬
steht , d. h . aus Lieferungsaufträgen , bei denen
lange Zahlungsfristen üblich sind.

Bei den Berliner Verhandlungen sind alle be¬
stellenden Schwierigkeiten durch eine Reihe von
Vereinbarungen geklärt worden . Ein Anhalten
der günstigen Entwicklung des Güteraustau¬
sches zwischen beiden Ländern ist zu erwarten,
zumal sich Deutschland und die Türkei ausge¬
zeichnet ergänzen . Auf deutscher Seite darf da¬
mit gerechnet werden , daß durch das Fortsehrei¬
ten des zweiten türkischen Fünfjahresplanes
der deutschen Industrie auch weiter be¬
trächtliche  Absatzmöglichkeiten in der
Türkei erwachsen werden.

*
Nach einem aus Istanbul vorliegenden Bericht

hat das türkische Landwirtschaftsministerium
kürzlich beschlossen , noch im laufenden Finanz¬
jahr für den Ankauf landwirtschaft¬
licher Maschinen  und Geräte insgesamt
750 000 türk . Pfnnd aufzuwenden . Diese Maß¬
nahme steht im Zusammenhang mit der weite¬
ren Durchführung des Programms zur Ver¬
besserung der landwirtschaftlichen Arbeits¬
methoden . Mit der Vergebung der Aufträge ist
in der nächsten Zeit zu rechnen . In Anbetracht
der günstigen Entwicklung des deutschen Han¬
delsverkehrs mit der Türkei darf erwartet wer¬
den , daß ein großer Teil dieser Bestellungen
nach Deutschland fallen wird.

Von den vielen Spezialindustrien der thürin¬
gischen Metallindustrie sei noch die Nadel¬
industrie  erwähnt , deren Standort vor
allem die Arnstädter Gegend ist . Von diesem
Gewerbezweig wird berichtet , daß die Erzeu-
gungsmögliehkeit in Deutschland so groß ist,
daß Ausfuhr unbedingt notwendig ist . Der in¬
ländische Markt kann nur einen verhältnis¬
mäßig geringen Teil der Produktion aufnehmen.
Deshalb hat die Nadelindustrie an dem inneren
wirtschaftlichen Aufschwung auch keinen sol¬
chen Anteil gehabt wie andere Zweige der Me¬
tallverarbeitung.

Regelmäßiger Dienst nach nordspanischen
Häfen . Der wöchentliche Gemeinschaftsdienst
der Deutschen Dampfschifffahrts -Gesellschaft
„H a n s a“ und der Oldenburg -Portugiesischen
Dampfschiffs -Rhederei ab Hamburg (Oldenburg-
Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei auch ab
Bremen und Rotterdam ) nach Nordspanien wird
die Häfen Pasajes , Bilbao , Santander , La Co-
runa und Vigo wieder bedienen.

Rückgang der Aktiengesellschaft als Unter¬
nehmungsform . Nach Mitteilung des Statisti¬
schen Reichsamts wurden im August 3 Aktien¬
gesellschaften mit zusammen 9,8 Mill . RM Nomi¬
nalkapital gegründet . Ferner wurden 35 Kapi¬
talerhöhungen um zusammen 14,4 Mill . RM vor¬
genommen und 21 Kapitalherabsetzungen um
zusammen 27,4 Mill . RM. 76 Aktiengesellschaften
mit einem Nominalkapital von 91,7 Mill . RM
wurden aufgelöst . Der Kurswert der gegen Bar¬
zahlung im August ausgegebenen Aktien betrug
19,9 Mill . RM. — Ferner wurden 75 Gesell¬
schaften mbH , 1597 Einzelfirmen und Personal¬
gesellschaften und 52 Genossenschaften gegrün¬
det . Aufgelöst wurden 608 Gesellschaften mbH.
(darunter 120 von Amts wegen gelöscht ), 1086
Einzelfirmen und Personalgesellschaften (dar¬
unter 121 von Amts wegen gelöscht ) und 103
Genossenschaften . — In Einzelfirmen und Per-
sonalgesellsch atten wurden im August 38 Ak¬
tiengesellschaften und 328 Ges. mbH . u m ge¬
wandelt.

Rumäniens Einfuhrquoten
für  deutsche Waren erhöht

Bukarest , 7. September . Das rumänische Mini¬
sterium für Handel und Industrie beschloß,
über die für das dritte Vierteljahr festgesetzten
Einfuhrkontingente hinaus Zusatzquoten für
die Einfuhr aus jenen Ländern zu erteilen , in
denen Rumänien über bedeutende Guthaben ver¬
fügt . Vorerst sind die Bedingungen für die Ge¬
währung der Zusatzeinfuhren aus Deutschland
festgelegt worden . Danach sollen zusätzliche
Bewilligungen für die Einfuhr deutscher Waren
bis zur Höhe von 250 Millionen Lei erteilt wer¬
den , unter der Bedingung , daß die Bezahlung
der Waren im voraus erfolgt . Die Einführer
müssen binnen zehn Tagen der Direktion zur
Regelung des Außenhandels ihre Gesuche vor¬
legen und gleichzeitig den Beweis erbringen,
daß sie die entsprechenden Reichsmarkbetrüge
bereits gekauft haben.

Kongo -Baumwoüe
-Brüssel , 7. September . Der belgische Kongo

gewinnt als Baumwoll -Lieferant eine immer
größere Bedeutung . Die Ausfuhrziffern der
letzten Jahre weisen eine stetige Steigerung
auf . Die Baumwollausfuhr erreichte 1936 be¬
reits einen Wert von annähernd 200 Millionen
Francs . Fast die gesamte Ausfuhr geht nach
Belgien . Der Anteil der Kongolieferungen an
den Gesamtbezügen Belgiens erreicht mengen¬
mäßig etwa ein Viertel . Es ist anzunehmen , daß
der belgische Kongo als Lieferant eine noch
weiter aufwärts gerichtete Entwicklung erfah¬
ren wird . Schon die Ernteaussichten aus dem
Kongo für 1937 werden sehr hoch eingeschätzt.
Man rechnet in den beiden Hauptanbaugebieten
mit einer Produktionssteigerung im Vergleich
zum Vorjahr von rund 18 °/o. Durch weitere För¬
derung des Anbaues kann die Produktion weiter
gesteigert werden.

Großer Ruhrkohlenbedarf
Der arbeitstägliche Versand des Rheinisch-

Westfälischen Kohlen -Syndikats war im August
(26 Arbeitstage ) etwas höher als im Vormonat
(27 Arbeitstage ). Der Gesamtabsatz für Rech¬
nung des Syndikats von den Ruhrzechen stellte
sich nach den vorläufigen Ermittlungen aüf
arbeitstäglieh 282 000 t , gegen 275 000 t im Juli.
Der Absatz in das bestrittene Gebiet stieg von
151000 t auf 152 000 t . Einschließlich der Aache¬
ner Zechen und der Saargruben betrug der Ge¬
samtabsatz für Rechnung des Syndikats arbeits¬
täglich 325 000 t.

Die Adlerwerke
verzeichnen weiteren Umsatzanstieg

Zur Rhein -Mainischen Börse zu Frankfurt
a. M. ist das Grundkapital von 15 Mill . RM der
Adlerwerke vorm . Heinrich Kleyer
A-G wieder zugelassen worden . Die Börsenkund¬
machung bringt zunächst eine Darstellung der
Geschichte der Kapitalveränderungen der Adler¬
werke und teilt dann mit , daß die Umsätze
1936 64,25 Mill . RM (davon 4,27 Ausfuhr ), 1935
83,3 Mill . RM betrugen . Der Umsatz in den
ersten sechs Monaten 1937 war um 4,6 %> höher
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Auch
für das laufende Geschäftsjahr dürfte mit
einem befriedigenden Ergebnis gerechnet wer¬
den , im übrigen ist dem Prospekt der bekannte
Abschluß von 1936 ohne Erläuterung und ohne
Zwischenbilanz für 1937 beigegeben.

Busch -Jaeger LUdenscheider Metallwerkc A -G,
Lüdenscheid . Der GV wird für das am 30. 4. 37
abgelaufene Geschäftsjahr die Verteilung einer
Dividende von wieder 5 % auf das um 1 Mill.
RM auf 3,5 Mill . RM erhöhte AK vorgeschla¬
gen . Von dem Gesamtumsatz , der mengenmäßig
um etwa 20 »/« gegen das Vorjahr erhöht wer¬
den konnte , entfällt ungefähr die Hälfte auf
die Ausfuhr.

Harburger Eisen - und Bronzewerke A -G, Har¬
burg -Wilhelmsburg . Nachdem durch Beschluß
der GV vom 19. Juni 1936 das in seiner Höhe
für die vorhandenen und übersehbaren zukünf¬
tigen Umsatzmöglichkeiten zu große Aktien¬
kapital der Harburger Eisen - und Bronzewerke
A-G, Harburg -Wilhelmsburg , durch Rückzah¬
lung von 851 260 RM (Zusammenlegung der Ak¬
tien im Verhältnis 4:3) vermindert worden ist,
sind nun sämtliche 2 553 740 RM auf den Inhaber
lautenden Aktien an den Börsen zu Berlin und
Hamburg wieder zugelassen worden . In dem
aus diesem Anlaß veröffentlichten Prospekt
werden die Umsätze  des Unternehmens in
den letzten drei Geschäftsjahren wie folgt be¬
ziffert : 1934: 2,294, 1935: 2,464, 1936: 2,945 Mill.
RM. Die Gefolgschaft umfaßt zurzeit rd . 420
Personen . Tn der ersten Hälfte des Geschäfts¬
jahres 1937 war die Gesellschaft gut beschäftigt.
Der lebhafte Geschäftsgang  halte auch
jetzt noch an.

Byk -Guldenwerke Chemische Fabrik A-G, Ber¬
lin . Die GV genehmigte den Abschluß zum 31.
12. 1936, der einen Verlust von 501 192 RM aus¬
weist . Der nach Abzug des Gewinnvortrages
in Höhe von 22 870 RM verbleibende Verlust
von 478 321 RM wird in Höhe von 382 095 RM
durch Auflösung der gesetzlichen Rücklage ge¬
deckt und mit noch 96 225 RM vorgetragen . Auf
Anfrage wurde mitgeteilt , daß Byk -Gulden im
Herbst 1936 den Betrieb der Firma D r . R.
und Dr . O. Weil , Frankfurt a . M., er¬
worben  habe . Die Uebernahme des Frankfur¬
ter Betriebes sei für den 1. 10. 1937 in Aussicht
genommen . — Aus dem Aufsichtsrat  der
Gesellschaft schied Bankier Carl Hagen aus.
Neugewählt wurde Georg Nüske , Berlin -Schmar¬
gendorf.

Güter für
Vereinbarungen der Konferenzlinien

Zwischen den an der Ostasienfahrt beteiligten
Konferenzlinien ist , wie wir erfahren , im Hin¬
blick auf die unsichere Lage im Fernen Osten
folgendes vereinbart worden:

Mit Entlöschung der Ladung in einem Not¬
hafen  sind die Verpflichtungen der Reederei
im Sinne des Konnossements als erfüllt zu be¬
trachten . Die Güter werden also im Nothafen
für Rechnung und Gefahr der Eigentümer der
Ware eingelagert und dort den Inhabern der
Originalkonnossemente zur Verfügung gestellt.
Für nicht vorhandene Konnossemente muß eine
erstklassige Bankgarantie gestellt werden.

Eine Aenderung der Fracht  nach oben oder
unten gemäß Tarif findet nicht statt . Ausge¬
nommen davon sind die tarifmäßigen Anschluß¬
frachten für Durchfrachtladung , deren Rück¬
zahlung im Verschiffungshafen zu beantragen
ist , sofern nicht die Weiterbeförderung vom
Nothafen aus erfolgte . In letzterem Falle muß
die Ware den Unterschied zwischen der bezahl¬
ten tarifmäßigen Anschlußfracht und den tat¬
sächlichen Umlade - und Weiterbeförderungs-
kosten tragen.

Für spätere Beförderung vom Nothafen nach
einem andern Hafen Ostasiens sind die zu der
Zeit gültigen ‘Frachtraten und alle Extrakosten
zu zahlen.

Für Rück Sendung  vom Nothafen nach
europäischen Basishäfen werden 50 °/o der im
ausgehenden Verkehr zur Zeit der rückwärtigen
Verschiffung gültigen Frachtrate , netto ohne
Rabatt , aber mindestens 25/— per Frachttonne
(Maß oder Gewicht ) berechnet . Die Frachtberech¬
nung ist Aenderungen unterworfen , wenn die
Umstände es angezeigt erscheinen lassen . Im
übrigen ist solche Rückbeförderung davon ab¬
hängig , ob der nötige Frachtraum dafür ge-

Ostasien
über die Behandlung von Ladung
stellt werden kann . Läuft das Schiff den Be¬
stimmungsort , nach dem die Ware zurückbeför¬
dert werden soll , nicht an , so sind die Kosten
der Weiterbeförderung dorthin vom Löschhafen
des Schiffes extra zu bezahlen.

Falls ausgehende Ladung aus Not oder auf
Wunsch der Ladungsinteressenten während der
ganzen Rundreise des Schiffes an Bord verbleibt,
so wird die Rückfracht nach Europa wie oben
behandelt , gerechnet vom Bestimmungshafen
des ausgehenden Konnossementes . Bei Durch¬
frachtladung gilt in diesem Sinne der Hafen,
in dem die Güter umgeladen werden sollten . Die
bereits bezahlte Ausfracht bleibt unberührt.
Außerdem behält die Reederei sich vor , etwaige
Extrakosten  einzuziehen , die dadurch ent¬
standen sind , daß solche Güter unterwegs im -
Schiff umgestaut bzw . gelöscht und wieder ein - <
genommen , werden mußten.

Wenn von den Eigentümern der Ware eine
Umdisponierung noch schwimmen¬
der Ladung  gewünscht wird , so ist der volle
Satz der Originalkonnossemente bzw . eine erst¬
klassige Bankgarantie vorzulegen , und zwar am
besten bei der Schiffsagentur des Hafens , in
dem die Ware nunmehr in Empfang genommen
werden soll . Natürlich kann solchen Wünschen
nur soweit möglich stattgegeben werden . Von
einer Berechnung der tarifmäßigen doppelten
Optionsgebühr wird abgesehen , doch sind alle
entstehenden Extrakosten von der Ware zu tra¬
gen außer der Frachtdifferenz , falls die Tarif¬
rate nach dem neuen Bestimmungsort höher ist.
Kann diese Frachtdifferenz drüben nicht genau
festgestellt werden , so müssen die Empfänger
eine Garantie für nachträgliche Bezahlung
übernehmen.

Baumwolle
Bremen » 7. Sept . Nordamerikanische Baumwolle,

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loco: 11.37 (11.37).
Bremen Olct Dez. Jan. März Mal Juli
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

10.20(16
10 20/11
10/20.11
10.22/14
10 .20/13

1013/08
10 .18/12
10.19/13
10 .23/17
10.21/16

10.18/16
10 .23/21
10.26/22
10.28/23
10 23/21

10 .51/50
10 .56/52
10.60/54
10 .60(55
10 .56/54

10 .61(55
10 65(63
10.69/64
10.70/65
10 67/65

10.69/68
10 72/70
10.75/71
10 76/72
10 75,71

Abrechnung 1U16 1u.1b 1U.24 10 5/ 10 67 10 73
Abrechnnngspreis : September 10.16.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1938 10.23. März 10.54,

fuctl 4 lu .vv.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1938 10.22, März 10.54.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1938 10.21, März 10.55, Mai

10.67.
Bremen, 7. September , Der Markt eröffnete hente

infolge ungünstigerer Wibterangöberioh te aus dem
amerikani®ohen Bamn-Woll-Bistrikt »ehr stetig 1 bis
5 Punkte höher . Von Jfl. Uhr ab fand kein Börsen¬
verkehr statt , da die Proklamation des Führers in
Nürnberg im BörsensaaJl mim Grem ein®chaf tsempfan g
übertragen wurde . Der Markt notierte nach erfolgter
Übertragung stetig -unverändert bis 2 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen . Der Nacbmittagsverkehr
eröffnete mit vereinzelter Nachfrage ruhig 1 bis
4 Punkte höher . Im weiteren Verlauf wurde das
Kaufinteresse aber so zurückhaltend , daß die Kurse
ohne genügende Unterstützung einige Punkte ver¬
loren . Der Markt schloß ruhig 1 bis 2 Punkte unter
den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 7. September . _

Lokoprefseper Ib Tendenz: stetig
Ostindische: Superfine myd, Sclnde white rouglsh

Bremer KL 1 . . 5 .05
Fine OomraStandard 1 BremerKlaosef2 . . . . 5.40

Newyork Oktb. Dez. Jan ”_ März Mal Juli

Vor. SchluB
Heutig . SchluB

Loko : 9 .46

9 22/25
9 26/28
(9 .42)

9 .10/11
9 .24/26

9.13/-
9 .29/-

9 .25/26
9 .40/42

9 34/—
9 40/49

9 43/44
9 55/-

New Orleans. heutige Not. 9 32 vorige Not 9-26
Zufuhren In Atlantik - und ßolfhäfen 81000 i 84000

XT Vorwiegend stetigwewyork, 7. September . Der Baumwolltenninmarkt
verkehrte heute bei schleppendem Geschäft in ste-
pjgeTHaltung . Vielfach hielt - man sich in Erwar-
PrD? des Büroberichts , der Mitte der Woche zur
-X^oHen tltabung gelangen wird-, etwas zurück . An-
regung boten die Liverpooler Kaibelmeldungen,
wahrend andererseits in Anbetracht der außenpoli¬
tischen Lage einige Unsicherheit bestand* Zunächst

•erioigten einige Limitkäuife und Deckungen auslän¬
discher und heimischer Häuser . Die feste Haltung
des Weizenmarktes und Klagen , daß während der
letzten läge zuviel Regen im westlichen Anban¬
gurtel niedergegangen sei, trugen ebenfalls zu einer
Besserung bei.  Später kann es allerdings teilweise
wüeder zu einem Rückschlag, da Neworleanser Firmen
verkauften , und m .erheblichem Umfange Sioherungs-
gescharte und Positionslöaungen vorgenommen wur-
den. Verstimmung löste der Kurseinbruch au der
Effektenbörse aus . Allerdings erwies sich der Grund¬
ton auf dem leicht ermäßigten Preisstande später
als widerstandsfähig . Auf Deckungen schloß der
Markt stetig.

Newyork , 7. September . Nach dem Durchschnitt
der Privatschätzungen betragen der Felderstand
von Baumwolle in den USA. 72,7»/« nnd die voraus¬
sichtliche Ernte  15 677 000 Ballen . Das Ackerbau¬
amt schätzt in seinem zweiten Bericht am 9. 8. den
Ertrag auf 15 593 000 Ballen . Im Jahre 1936 wnrden
12 399 000 Ballen und 1935 10 638 000 Ballen eingebracht.

Ilanf . In Oberitalien war in der. letzten Tagen die
vyitterung stark regnerisch . Hierdurch hat leider bei
einigen Partien die Farbe etwas gelittem. Der quali¬

tative Durcbsohnittsaustfall der Ernte dürfte aber
trotzdem gut sein. Die Umsatztätigkeit war wegen
Fehlens der neuen Notierungen ruhig . — Auch in
Jugoslawien  herrscht regnerisches Wetter vor,
so daß hei einem Teil der Ernte mit streifigem Hanf
zu rechnen sein wird . Die Ausfuhr war wegen des
schlechten Wetters gering . \

Wolle

Antwerpen , 7 . 9. Kammzug _ _ _ _ _ _

p.kg .belg . Fr .p. lb .pence p.kg .belg .Fr .p.lb .pence
7 6 , I 7 . 6 ._ 7 , 6. I 7 . 6

Sept 41 50 42 .25 t9 .75 30 50 Febr. 40.75 41,50 29 37 30 00
Okt. 41 75 47 00 29 50 30 28 März 40 50 41 50 29 37 30 00
Nov. 41 00 41 50 29.37 30 25 April 40.50 41 50 29 .37 30.00
Dez. 41 (III 41 50 74 37 30 .12 Ums. 30 OIKIIbs 46SO0U ibs
Janua 4075 41.50 29.37 30 .12 Tendenz : ruhig

London, 7. September (Sonderdienst der „Bremer
Zeitung "). Die 5. Londoner Kolonial*
Wollauktions - Serie  beginnt am 14. Septem¬
ber und schließt am 24. September . Insgesamt steht
ein Angebot von 80 200 Ballen,  zur Ver-
fiigung . Davon stammen aus Australien 33 300 Ballen,
Neuseeland 38 550 Ballen , vom Cap 1600 Ballen , aus
Südamerika 2500 Ballen und aus England 3500 Ballen.
Außerdem entfallen auf Ware verschiedener Her¬
kunft 750 Ballen.

. Mit den Versteigerungen vom 30. August bis 2. Sep¬
tember wurde in Sydney  die Woll-Saison 1037/38
eröffnet . Die anfangs erzielten Preise -lagen etwa auf
der Höhe, mit der die Saison 1936/37 absobloß. Im
weiteren Verlauf gingen die Preise etwa 1 bis l 1/« d
zurück . Das Angebot von etwa 50 000 Ballen konnte
zu über drei Vierteln ab gesetzt werden . Hauptkäufer
war Großbritannien ; aber auch Deutschland
und Frankreich beteiligten sich lebhaft , dagegen hielt
sich Japan ganz zurück.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 7. September . Das Geschäft im Berliner

Getreideverkehr setzte nur zögernd ein und bewegte
sich auch im Verlauf in recht rühigen Bahnen . Dae
Anlieferungen der Landwirtschaft si.nd_ gegenwärtig
nur gering , da die Außenarbeiten noch immer das
Hauptinteresse beanspruchen . Roggen steht aus¬
reichend zum Verkauf . Auch in Weizen kann der
laufende Bedarf jeweils befriedigt werden In
Futtergetreide übersteigt die Kauflust die Anliefe¬
rungen erheblich . Auch in Industriegetreide sind die
Umsätze verhältnismäßig begrenzt . Soweit Brau¬
gersten guter Beschaffenheit an den Markt gelangen,
werden sic aufgenommen . Ara Mehlmarkt war keine
Aenderung der Lage zn verzeichnen.
Newyork , 7 . 9 . fMals loko
Welz. Rw. I. 123 50 Mehl n. Pr.
Welz. Hw. I. 130 -25 | Meh! h. Pr.

I Engl. Fracht 3/6—4/6
5 90 Kont . Fracht 14—186-00 !

Chlkago , 7 . 9-
Gerste loko 65—89
Welzen fest
September 108X“ £
Dezember 110*4—^
Mal 112*1—^

Mals fest
September 102-00
Dezember 64-50
Mal 66-25
Hafer fest
September 30-50
Kartoffelmarki

Dezember 30.37
Mal 31-87
Roggen fest
September 82-25
Dezember  80 -87
Mal 81-12

Bremen, 7. September (Eigenbericht ). Die Speise¬
kartoffelzufuhren haben sich mit dem Inkrafttreten
der Horbstpreise zum Monatsbeginn wie erwartet
regelmäßiger gestaltet . Stellenweise war auch ein
gewisser Rückgang der Verladungen festznstellen , da
augenblicklich die Gmmmeternte zusätzliche Arbeits¬
kräfte bernspracht . Schließlich hat sich die Auf¬
nahmefähigkeit der Verbrauoherschaft mit den jetzt
beginnenden Einlagerungen verstärkt , um so mehr,
als die gute Beschaffenheit der Kartoffeln die Kauf¬
neigung anregt . Infolgedessen hat die Angleichiing
die Zufuhren an den Bedarf meist weitere Fort¬
schritte machen können. Die Belebung am Futter-
und Fabrikkartoffelmarkt setzte sich der fortschrei¬
tenden Jahreszeit entsprechend fort . Die zufrieden¬
stellende Versorgung ermöglichte eine lebhafte Um-

satztätigkedt . Besonders bei Fabrikkartoffeln ist mit
Rücksicht auf die guten Ernteaussiohen ^ den hohen
Stärkeprozentgehalt und die herabgesetzten Fabrik-
fcaTtoffelpreisc ein weiteres Ansteigen der Abschlüsse
zu erwarten . Auoh Pflanzkartoffeln in frühen Sorten
wurden bereits verhältnismäßig flott umgesetzt.

Viehmärkte
Bremen , 7. September . Auftrieb 586 Schweine.

Vom 29. August bis 4. September zum städtischen
Schlachthof direkt : 36 Schweine. Marktverlauf:
verteilt . Preise : Schweine : a), hl ) und b2) 54, o)
53, d) 50, e) 48.50- 50, Sauen : gl) 53—54, g2) 50—52.

Fleischgroßmarkt vom 31. Angust bis 3. September.
Rindfleisch : I . 72—78, II . 60—67, III . 45—59; Kalb¬
fleisch : I . 95, II . 75—78; Schaffleisch : I . 90- 97, II.
70—85; Schweinefleisch : I . 70, II . 50—62, III . 45—60.
— Geschlachtet eingeführt : 402‘/t Rinder , 8 Kälber,
151V< Schafe , 28 Schweina . Gesohäftsverlauf : In
allen Gattungen flott.

Hambnrg , 7. September . Auftrieb : 700 Kälber,
5560 Schweine. Marktverlauf : Kälber u. Schweine:
zugeteilt . Preise : Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38;
Schweine : a), bl ) und b2) 53.50, c) 52.50, d) 49.50,
Sauen : gl ) 53.50, g2) 51.50.

Berlin , 7. September . Die Zufuhren waren gegen¬
über dem Vormarkt in Rindern , Kälbern und Scha¬
fen höher , in Schweinen niedriger . Da der Fleisch¬
bedarf anhaltend gut ist , verlief der Handel in allen
Viehgattungen glatt . Ab 6. September sind neue
Preise für Schweine festgesetzt . Die heutige No¬
tierung wurde demzufolge um 1 RM für 50 kg Le¬
bendgewicht ermäßigt . Auftrieb : 1277 Rinder , dar¬
unter - 293 Ochsen, 97 Bullen , 741 Kühe , 146 Färsen,
1439 Kälber , 5463 Schafe (Lämmer und Hammel ),
7574 Schweine, 69 Auslandschweine , 125 Ziegen ; di¬
rekt zugeführt 51 Rinder . Marktverlauf : Rinder : zu¬
geteilt , Ausstich über Notiz, Kälber , Schafe und
Schweine : verteilt . Preise : Ochsen: a) 45, b) 41, c)
36;  Bullen : a) 43, b) 39, o) 34, d) 27;  Kühe : a) 43,
b) 39, c) 33, d) 20—25; Färsen a) 44, b) 40, c) 35, d)
28; Kälber : Doppellender bester Mast 70—78; Kälber:
a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Lämmer und Hammel : al)
und a2) 53, bl ) 48—53, b2) 50- 53, c) 43—45, d) 33- 42;
Schafe : e) 43- 45, f) 36—42, g) 20—35; Schweine : a),
bl ) und b2) 53.50, c) 52.50, d) 49.50, Sauen : gl) 53.50,
g2) 51.50, Altschneider 49—51.50.

Dortmund , 7. September . Auftrieb : 795 Rinder,
darunter 75 Ochsen, 257 Bullen , 322 Kühe , 141 Färsen,
479 Kälber , 55 Schafe (Lämmer und Hammel), 1986
Schweine, 3 Ziegen; direkt zugeführt : 9 Rinder , 2
Kälber , 2 Schafe , 39 Schweine. Marktverlauf : Rin¬
der , Kälber und Schweine : zugeteilt , Schafe : gut.
Preise : Ochsen: a) 43—45, b) 40; Bullen : a) 41—43,
b) 37—39, c) 32—34, d) 27; Kühe : a) 41—43, b) 35—39,
c) 31—33, d) 22—25; Färsen : a) 42—14, b) 38—40, c)
34—35; Kälber : Doppellender bester Mast 72—78; Käl¬
ber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Lämmer und Hammel:
b2) 53—54; Schafe : e) 44—47, f) 38—31; Schweine : a),
bl ) und b2) 55.50, c) 54.50, d) 51.50, Sauen : gl ) 55.50,
g2) 53.50.

Köln, 7. September . Auftrieb : 961 Rinder , darunter
97 Ochsen, 166 Bullen , 545 Kühe , 153 Färsen , 622 Käl¬
ber ; 292 Schafe (Lämmer und Hammel ): 820
Schweine. Marktverlauf : Rinder u. Kälber : zuge¬
teilt ; Schafe : ruhig , Schweine : zugeteilt , Ausstich¬
tiere über Notiz. Preise : Ochsen: a) 45, b) 41, c) 36;
Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 43, b) 39, c) 31
bis 33, d) 23—25; Färsen : a) 44, b) 40, c) 34—35; Käl¬
ber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Lämmer u. Hammel:
b2) 51—54, c) 35—45, Schweine : a), bl und b2) 56, c)
55, d) 52; Sauen : gl ) 56, g2) 54.
Chlkago , 7- 9 . Schweine

'eich . n. Pr . 10 -90 Isehw . n. Pr . 10 .50 {Zufuhren 13000
'eich . h. Pr . 11 .55 | schw . h. Pr . 11 -25 | im Westen 50000

Salzheringe
Bremen, 7. September . (Fangmelüungen der DHG.).

Ankünfte : Vegesack : Flamingo , 677 Kantjes . Lerche,
797. Kantjes . Emden : L. Ruyl , 718 Kantjes . Iltis,

442 Kantjes . Ursula , 555 Kantjes . Lisa , 660 Kant-
jzes , Königsberg , 600 Kantjes . Insgesamt 7 Schiffe
mit 4449 Kantjes.

Seefische
Am 7. Sept. landeten in Wesermünde 17 Dampfer

27 556 Seefische . Preise:  Nordsee : Schellfisch IV
23'h,  V llVs—10V<, Wittlinge 13V«- 17, Kabeljau I ll »/<
bis 20Vi, II 10s/*- 15Vi, III 10V*—73/ ,̂ Seelachs I und II
9Vs, Lengfisch 14‘/r—7, Katfisch I 20, Heringe , Fla-
dongrund 7*/4—6V<, in Kisten 10—8lA, Gatt 71/*—61/#,
Doggerbank 6V<—5Vs, in ganzen Fässern 26—25*/<. —
Island : Schellfisch I 38, II 34, III 25‘A, IV 26, Witt¬
linge 7*/4—6V2, Kabeljau I bis III 121/», Seelachs I
und II 9, Lengfisch 12, Rotbarsch 14Vs—ll 1/». Bären¬
insel : Schellfisch I 15V4, II I6V4, Kabeljau I 81/* bis
9Vi, II 9»/*—8, III 9V4—81/*, Seelachs I 9V4, II 9‘/*,
Katfisch I 151/*—14V*» II 5*/4, Rotbarsoh 91/j—8.

Abladung Aug.-Dez. 38 sh 6 d c. u. fr ., Plant . Tri¬
nidad erste Marken Aug.-Sept . 61 sh c. u. fr ., Sup.
Epoca Arriba Sept .-Okt. 50 sh 0. u. fr ., Sup. Ma-
chala Sept.-Okt. 49 sh c. u. fr . — Kakaohalb¬
fabrikate:  Markt - und Preislage wie zuletzt.
Newyork , 7. 9. k. stetig
September 8-15 (Dezember 8.25 |M3r2 8.33
Oktober 8-16 IJanuar 8 27 {Mal ß-41

Zucker
Magdeburg , 7. September . Gemahl. Melis für

September 32.571/*, 32.62V*. Tendenz: ruhig.
Newvork . 7. 9- Kohzuckei stetig
September 2.5052‘| Dezember 2.40/43*!M§ri 7
November 2-41/42*Uanuar ?.37,38*1Mal 2-40/41*

Geld- und Briefnotierungen
Warenmärkte

. Hamburg , 7. September.
Reis : Am Platze ist eine merkliche Beruhigung

eingetreten . Umsätze fanden nur noch vereinzelt
statt . Die fernöstlichen Rohreismärkte neigten zu
einer festeren Haltung . Die Preise zogen dort leicht
an. Preise unverändert.

Gewürze: In Pfeffer kamen keine Abschlüsse zu¬
stande . Im übrigen hat sich das Marktbild kaum
verändert . _ Die Preise blieben die gleichen.

Tlülsenfrächte : Absatzmöglichkeiten bestanden für
Chile-Linsen , während Bohnen nur in späterer Ware
unterzubringen waren . Erbsen wurden zögernd auf¬
genommen. Preise unverändert.

Kautschuk : Marktlage fest . Sheets loko 9*/*«, Okt.-
Nov. 9s/m, Nov .-Dez. 95/« d.
Chlkago , 7- 9- Schmalz

Tendenz: gut beb.(Oktober 10-62̂ {Januar
September 10 52)*t {Dezember 10-72̂ E| Mal
Newyork , 7. 9. Oele und Fette
Schmalz 11.45
Talg, lose 7.62
8W'saatUl
September 7-83

Oktober
Dezember
Januar
März
Terpentin

7 -84
7 .81
7 .87
7 .90

35 .50

10.75
10-BZ’£

30.50Terp. Sav.
Petr. SWC. 16-25
Petr. SWT. 12.25
Mia. Conti. 1.16
Pens. Rohöl2-37—57

Kaffee
Bremen, ' 7. September . Infolge fehlenden Angebots

ging d'as Geschäft über den Kähmen der Vertage
nicht hinaus . Seitens der Ursprungsländer lagen
keine Offerten tot Gleichfalls ist über neue Ein¬
fuhrmöglichkeiten noch, nichts bekannt . Das Loko¬
geschäft blieb weiter ruhig.

Hamburg , 7. September . Der Markt hatte ruhiges
Gepräge. Preisverändorungen waren nicht zu ver¬zeichnen.

Hamburger Kaffeetermlnhörse
Superior Santos In Pfennigen fiir >/. kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg neltol

12J0 Uhr (Neuer Kontrakt ): Sept 46 B 44 G, Dez
46 B 44 G, März 46 B 44 G. Mai 46 B 44 G, Juli46 B 44 G.
Newyork , 7. 9.

Tendenz:
März
Mal
Juli
Tagesum3.

9 . 57/f4
9.46 '
9 -42 p

10000
Rio loko 9 -12

September
Dezember
März
Mal
lull
ragesums.

6.?4-n
6.2bü6
6-21 n
6 .19 n
617 n
1Ou0

LAm . Kaffeeterminmarkt

unrgtm
Santos loko 11 .50
September 1017
Oezember 9 97 /100

Newyork, 7. September.
blieben Rio-Sorten vernachlässigt " Andererseits
tätigten der Handel nnd brasilianische Firmen Käufe
in den nahen Santos -Sichten , während die Kom-
mmionshäuser in den späteren Terminen als Abgeber
auftraten . Im Hinblick auf den brasilianischen
Feiertag blieb der Gescbaftsumfang jedoch im allge¬meinen begrenzt.

Kakao
Hamburg , 7. September . Rohkakno:  Bei un¬

einheitlichem Grundton wurden folgende Preise ge¬
nannt : Accra g. f. loko 38 sh 3 d, Aug .-Sept. 37 sh
9 d, neue Ernte Nov.-Jan . 38 sh elf, Lagos faq. Aug.-
S 1 o* t1 m i ^ c,f’ Sup. Thomö auf Approbation
Aug.-Sept.-Okt. 39 sü 6 d cif, Sup. Bahia znonatl.

cif Hamburg Bremen oder Rotterdam (NdWernng
y? ro,1S.lituns **• Dt - Elektrolytkupfernotiz ) 77'/sfür 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99»/o in Blöc
Walz- und Drahtbarren 133, desgl . in Walz-
Drahtbarren 99»/o 137, Eeinsilber (1 kg fein)bis 41.30 KM.

Kupfer : 71V., Blei : 28, Zink: 29. Tendenz : st
Berlin, . 7. September . Der Londoner Gold:

beträgt für eine Unze Feingold 140 sh 3 d gl
86.7446 KM, für ein Gramm Feingold demnach 54
Pence gleich 2.78890 RM.

Hamburg 7. September . (Richtpreise des Vei
der am Metallhandel beteiligten Firmen ) Si
prompt 41.30 B 38.30 G, Hüttenrohzink nom. 229 G. 1

Hamburg , 7. September . Altmetalle . Kupferd
70>/a—73, Schwerkupfer 70—721/*, Rotguß 69Vi
Schwermessing 49—51«/*, Leichtmessing 42V4—
Messingspäne 49V«—52, Altzink 19V*—2lV<, Al

London, 7. Septemb
Rnpfer fp. t)

Tendenz: fest
Standard p. Kasse $g—*/«
do. 3 Monate Sri/—a/1Bdo. Settl. Preis

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowlrebars

56 ,
61a»—621?
61V 625;

91
m

Zinn (per Tonne)

Alnmlnfnm fp. t)
Inland * 1|
Ausland* ij

Antimon Regnlns
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * c?^
chlnes. per • *7^

Quecksilber •
(per Flasche) 272-

Pintln *(p.20.t/nz.) 10
Wolframerz cif *

tsh oer Einheit) 120
Nickel, Inland . *

(per Tonne) 180-
do. ausi. • (per t) 186
Welßbl. I.C.Cokes
20x24fob. Swans. *
(shp. box of 108 ibs) 25'
Rupfersnlfat
r°b * fper t)
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Mlddl.-
borough• fsh 0. t)
Silber
Barrensilberprompt 1!
Felnsllber prompt 21
Barrensilber0. L. 1!
Felnsllbera. lief.

Gold (sh n. Pence
oer Cnze) 1

' InaktVntlpruna
London, ' • September . Heute wurde Gold

Werto von <J2,>000 Pfund zu einem Preise von 1
3 d per Unze fein verkauft.
Newyork . 7 j .

Tendenz: stetig
Standard p. Kasse 260' - 261
do . 3 Monate <59 - -
do. Settl . Preis 2605

Banka * -
Stralts • "64 ';

RIel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausf . pr . offlz . Preis
do. pr . Inofflz . Preis —
do. entf . S. off . Pr.
da . entf . S. inoff . Pr —
do. Settl . Preis m
Zink (per Tunnel

Tendenz: fest
gewöhn ), pr . oft . Pr .?2 ,c/»u—23
do. pr . inofflz . Preis —
do. entf . S. oft . Pr. 21% */ :»
do. entf . S. Inoff . Pr.
do. qew . Settl Preis 53

!nÄ f* 1 iä- 6i - iBiel . loko
30/90 Tage 13 -6ZV Zink , loko

<j.5C {Weißblech7-25 Roheis. N.. . - *—wi. , IOKU 1 t^v jlWIlt, IS. I,.
Zinn , loko 58 .50 (siib . ausl . 44-75 {Roheis . N.
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Still
Hamburg , 7. September . Der Handel setzte nur

langsam ein , da da« Interesse sich auf die Prokla¬
mation des Führers richtet . Die Kurse entwickelten
sich infolge begrenzter Umsatztütigkeit zögernd und
wurden mehr 'und minder durch ZufaHsordors
bestimmt . Bei der uneinheitlichen Kursgostaltung
erwioßen eich Sohiffahrtspapioro  als recht
freundlich , so daß Hapag um V*J/o höher mit 81V*
bewertet wurden . Auch Nordd. Lloyd und Hamburg-
Süd stellten sich um !/i #/o fester (88 bzW. 471/*).
Hansa Dampf verloren '/«9/o (1371/*). Von sonstigen
Verkehrswerten blieben Bremer Straßenbahn zu 98
gesucht . Broraer  Werte waren im allgemeinen
behauptet . Recht fest lagen Bremer Cigarren mit
einer Steigerung von 5% (105). Sonst sind noch
Atlas -Werke um V*% höher mit 133 zu erwähnen.
Bremer Pappen notierten wieder 130 und Verein.
Werkstätten 133 Geld. Fischereiwexte wurden wie
uuletzt genannt.

Etwas lebhafter
Hannover , 7. September . Am Aktienmarkt war die

Geschäftstätigkeit allgemein etwas lebhafter . Im
Handel waren Ilseder Hütte , Continental Gummi,
Hannoversche Immobilien , Norddeutsche Cement und
Döhrener Wolle zu unveränderten Kursen , Vorwohler
Cement */<°/o niedriger mit 134.75 und Hannoversche
Straßenbahn V*% höher mit 124. Am Markt der
festverzinslichen  Papiere wot das Geschart
in Reichssch'at'zanweisungen wieder lebhafter . Von
Goldpfandbriefen hatten Hannoversche Landeskredit¬
anstalt , Braunschweig -Hnnnoversche Hypothekenbank
und Braunsollweiger Kreditverein etwa« mehr Um¬
sätze zu unveränderten Kursen zu verzeichnen.
Liquidationspfandhriefe waren fast durchweg etwas
leichter . Auch die Reiobsanleihe -Altbesitz
107.25 zurück . Provinzanleiben und Industne -Gbli-
gationen gingen zu gestrigen Kursen um. Die Ge-
memde-Urascliruldungsanlelhe war auf 94.5 bis 95>2o
crho-lt , Burbach nannte man mit 64 bis 65 nnd \Nm-
tershal 'l mit 134 bis 135. — Schluß zurückhaltend.

Ruhig
Berlin , 7. September . An den Aktienmärkten lagen

die Anfangskurse überwiegend niedriger . Im Ver¬
lauf gingen die Kurse hei im übrigen ruhigem Ge¬
schäft meist weiter zurück . Mansfeld büßten weiter
ein Prozent, ein. Im gleichen Ausmaß gingen Rhein-
metall , BMW. und Julius Berger zurück , womit
letztere den Gesamtanfangsgewinn einbüßten und
darüber hinaus noch V*°/o verloren . Sonst schwächten
sich noch Daimler um B/s sowie Wintershall , Hoesch
und Verein. Stahl um V*Vc ab . Schließlich mußten
Lahraeyer ihren einprozentigen Anfangsgewinn
wieder hergeben . Erholt waren Aschaffenhurger
(plus */*#/o). Die AMhesitzanleihe bröckelte auf 127'*
ab. Soweit bei dem zum Schluß vollends erlahmenden
Geschäft letzte Notierungen noch festgestellt wurden,
lagen diese in den meisten Fällen noch unter den
im Verlauf erzielten Kursen . So gingen schließlich
Klöckner um */*, Rheinmet-all und Verein . Stahl um
1/t,  AEG . um V« und Dt. Erdöl um V«fl/o zurück .. Die
Farbenaktien schlossen gleichfalls etwas schwächer

Dollar = 2.495 (2.495) RM
Englisches Pfund - 12.37 (12.370) RM

zu 1-66V«. Um V* erholt waren Reiohshank , die sieh
damit jedoch noch immer 2 °/# unter ihrem Anfangs-
kure stellten . Nachbörslich wurden Kuree nicht mehr
genannt . .

Am Kas&amarkt der Industrieaktien ergaben sich
bei dem stillen Geschäft uut geringfügige Verände¬
rungen . Von den per Kasse gehandelten Bankaktien
wurden Berli ner Han delsgesellschaft , Comm erzbank
und DD-Bank je V*, Vereinsbank Hamburg V» und
Dt. Uebersee SviVo niedriger notiert . Dt. Asiatische
notierten minus 5 RM. Von Hypothekenbankaktien
gingen Hamburg um Vs, Dt. Zentralboden und Wostd,
Bodenkredit */*, Meininger V« und Dt. Hypotheken
lVi8/o zurück . Von Steuergutsoheinen wurde die 36er
Fälligkeit mit 1H1V* Geld notiert . Die 38er Fälligkeit
stellte sieb, auf unverändert 117V*und Geld.

Am Rentenmarkt blieb das Geschäft gleichfalls
gering , wobei das Angebot eher überwog . Niedriger
stellten sich u. a. Dekosama-Neubesitz und 35er
Reichehahusohätze (minus V«fl/e) sowie Hamburger
Altbesitz (minus V*9/#). Dagegen zogen 39er 4!/*pro-
zentige Reichspostschatze um 0.10 an. Von Industrie-
Obligationen lagen Asohinger Vs nnd Mittelstahl
0.35% höher , dagegen Farben V* und 4V*prozentige
HarpeneT V*•/# niedriger . Mittwoch werden 41/*-
prozentige Rhein . Hypotheken -Pfandbriefe Serie 41
sowie 4Vfprozentige do. Komm.-Obliga.tionen Reihe IX
erstmalig notiert . Privatdiekont unverändert 27*•/».

Abgeschwächt
Frankfurt , 7. September . An der Abendbörse

erfolgten erneut kleine Abgaben, denen nur schwache
Auf naihmeneigung gegeniiberetand . Zu nennenswerten
Abschlüssen kam es anfangs nooh nicht . Man hörte
überwiegend V«■/• unter dem Berliner Schluß liegende
Kurse . So stellten sich I . Of. Farben auf 1651/*,
Rheineta 'hl auf 166, Vereinigte Stahlwerke auf 117V*,
Mannesmaun auf 3221/* und Deutsche Erdöl auf löOV«
bis 151. Der Rentenmarkt lag sehr ruhig . Kommu-
nalumschuldung hörte man zum Mittagskure von
94.80. Im Verlauf  konnte sich eine leichte Ge-
sohäftsbelebung durchsetzen . Das herauskommende
Material fand verschiedentlich etwas bessere Auf¬
nahme . Infolgedessen war die SoMußtendenz als
etwas widerstandsfähiger anzusprechen . Im Ver¬
gleich Mim Berliner Schluß überwogen aber kleine
Rückgänge . Etwas starker ermäßigt waren am Markt
der Maschinenaktien Moenue, die mit 136V* (1E8)
notiert wurden . Am Montanmarkt blieb da6 Geschäft
euoh später sehr begrenzt.

Scharfer Kurseinbruch
Newyork , 7. September . Nach der zweitägigen Ge-

fechäftsunterbTechung verkehrte die Börse in schwä¬
cherer Haltung . Die Grundstimmung war im allge¬
meinen nicht sonderlich freundlich , da die jüngsten
außenpolitischen Ereignisse vielfach stärkere Ver¬
stimmung au6lÖsten. Zunächst erwies sich die Kurs-
geßtaltung bei ruhigem Geschäft als uneinheitlich.
Bald nach Beginn trat dann aheT in Auswirkung der
herrschenden Unsicherheit eine fühlbare Abschwä¬
chung ein . Es ergaben sich, zumeist Einbußen im
Ausmaß von 2 hie 4 Dollar . Einzelne Spezialpapiere
mußten sich zeitweise sogar Abschläge bis zu
7 Dollar gefallen lassen . Die Verluste betrugen im
allgemeinen später 1 bis 6 Dollar . Maßgebend für die
weiteren Kursrückgänge war die Tatsache , daß in
Anbetracht der gespannten außenpolitischen
Lage  vielfach beträchtliche PositionslÖ6nngen vor¬
genommen wurden . Vielfach wird befürchtet , daß
die erwartete Belebung des Herbstgeschäftes in den
einzelnen Industriezweigen den Hoffnungen nicht
entsprechen wird . In der letzten Börsensfcunde war

die Kursbewegung bei lebhaftem Geschäft weiter
nach unten gerichtet . Zeitweise kam der Kursticker
erheblich in Rückstand . Vielfach wurde ein neuer
«Tahrestiefstand erreicht . Die Börse schloß sehr
schwach.

Berliner Devisenkurse

Telenraphlschu
Auszahlung:

C CO
M—
a 73

Vor¬
kriegs

kurs
7 9

Geld
1937
Briet

6 9,
Gold

Aegypten1 äg £ ? 20 .99 12 .655 12 .685 12.655
Argentinien1 P.-P. 6 1 78 0.750 0.754 0 .759
Belgien100 Belg. 7 81 00 42.0a 42 1? 42 .00
Brasilien1 Mitreis 7 1 .33 0.162 0.164 0 .162
Bulgarien100 Ley 6 m .oo 3.047 3.055 3.047
Dänemark100 Kr. 6 112.50 55 .16 65 ?f 55 .16
Danzig 100 (I. 4 — - 47.00 4710 47 0»
England 1 £ 4 20 .47 12 .355 12 385 12.355
Estland100e. Kr. ? —— 67 .93 58.07 57.93
Finnland100f. M. 4!* 81 .00 5.485 5.475 5.465
Frankreich100 Fr. 3!, 81 .00 9.296 9 314 9.296
Grlechenld. 100 D. 4 81 .00 2 .353 2 .35/ 2.353Holland 100 (1. 6 160 .74 137.46 >37 74 137 .49Iran 100  Rials 2 20 .43 15 .34 15 3« 15.34Island lOOlsi. Kr. — 112 .50 55.22 55.34 55.22Italien 100 Lire 61: 81 .00 13.09 1311 13 .09
Japan 1 Yen -fl? 2.40 0 .720 0.722 0.720
jugosl. 100 Din. 3-29 61.00 5 .694 5 .706 5.694
Kanada 1 kan . $ 6K 4.58 2.493 2 .457 2.492Lettland100 Latls 5K 49.00 49.10 49 .00Litauen 100 Lit. 5 '- —— 41.94 42 .02 41 .94
Norwegen100 Kr. 4 112 .75 62 .09 62 .21 62 .09Oesterr. 100 Sch. 3( 59.07 48.95 •49.05 48.95Polen 100 Zloty — 47.80 47 .10 47 .00
Portug. 100 Esc. < 453 .57 11.22 11.24 11.22
Schweden 100 Kr. 2 112 .50 63 .70 63 .82 63 .70
Schweiz 100 Fr. n 81 .00 57 .23 57 .35 57 .23
Spanien 100 Pes. 5 81 .00 16 .9» 17.02 16 .96Tschech. 100 Kr. 3 05 .00 8.661 8.699 8.676Türkei 1 türk . £ / 10 .50 1.97b 1.98/ 1.978
Ungarn 100 Pgö. 4 —
Uruguay 1 G .-P. 1 4 .30 1.459 1461 1 .459
V. Staat , v. A. 1 $ I 1 419 2 .413 2 497 2 493

Brief

12.685
0.754

42 .OB
0.164
3.053

55 .20
47.10
12.385
68 .07

5.475
9.314
2 .357

137.7/
15.36
55 .34
13 .11

0.722
5.706
2.496

49.10
42 .02
62.21
49.05
47 .10
11.24
63 .82
57.35
17.02

8.694
1.982

. -Ae . den int-ermiticmalen DovisenmäTkien ergaben
eich in den Rursrelationen keine bemerkenswerten
Veränderungen . Gegen das Pfund stellte sich der
Dollar auf 4.9ofi7, der Gulden auf 8.98'Vi«, der fran¬
zösische Franc auf 132.94 nnd der Schweizer Franc
auf 21.58Vb. Im Verlauf erfuhr der Schweizer Franc
gegenüber dem Pfund eine weitere Befestigung auf21.57V, gegen 21,9818.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 7. 9
Berlin 72.75
London 8.99
Newyork 181 37:
Perl * 6.7651

30.80
41 .64!:

Belgien
Schwelt
Madrid
Oslo 45 .17V
Kopenhagen 40 .15

bondon , 7
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brllssel
Italien
Schwell
KopenhagenStockholm
Oslo
Heisingtors
Prag
Budapest

9.
4.9557

132.94
12 .3551
75 .00 "

4.9568
8.9681

29 .375,
94.17,,
21.57%
22.40
19 .39%
19.90%

226 .15
141.87V

25 .12

BelgradSofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen. Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong

216 .25
400.00
672.00
110.13
622.00
546.50
26 .25
26 .25

25 .25
16.00
4 .12

28 .00
18 .00
87 .50
1/300

Paris , 7 9
London 132 94^
Newyork Z6 82
Belgien 452 .50
Spanien-

Italien 141.15
Schweiz 646 *2 -
Kopenhagen 594 00
Holland 14 .7&>
Oslo 647 .00

Stockholm 46 37%
Prag 6.33
Privatdisk , i/w - ü
Tägl . Geld %
1 Monatsg . %
Schanghai 1/237
Yokohama 1/200
Australien ^ 5 00
Neuseeland 124 00
Südafrika 1P0'1? C
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/60S
Buenos auf

London 16 .50

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl . Geld —

Stockholm 686 50
Helsingfors 59 00
Prag 93 .80
Berlin 10 .73
Warschau 5 05

Zürich . 7 9. [Stockholm 111 .27«
Paris 16 .23 Oslo 108 .45
London 21.57;, Kopenhagen 96 .35
Newyork 435 .37!: Sofia —
Belgien 73 .43 Prag 15.20
Italien n .m Warschau 82 .30
Spanien — Budapest 66 .25
Holland uo '.m Belgrad 10.00
Berlin 174.70 Athen 3.95
Wien Istanbul 3.50
Notenkurs 80.00 Bukarest 3 .25

Kopenhagen , 7 .9 Oslo , 7. 9
London 22 .40 London 19 .90
Newyork 452 .75 Berlin 160.80
Berlin 181 .50 Paris 15 .20
Paris 17 .80 Newyork 403.00
Antwerpen 76 .35 Amsterdam 222 .75
Zürich 104.10 Zürich 93 .25
Rom 24.05 Helsingfors B.9G
Amsterdam 249 .65 Antwerpen 68 .50
Stockholm 115.65 Stockholm 102.85
Oslo 112 .70 I Kopenhagen 89 .25
Helsingfors 9 .97 Rom 21.50
Prag 15.97 Prag 14 .25
Wien — - Wien 76.75
Warschau 86.00 Warschau 77 .00

Wien , 7 . 9 Kopenhagen 118.06
Amsterdam 294 .20 London 26 .42
Berlin 213 .69 Madrid — —
Brüssel 89.89 Mailand 27:94
Budapest — — Newyork 533.31
Bukarest Oslo 132 .73

Prag , 7 . 9 London 142.40
Amsterdam 15.85 Madrid
Berlin 11.52 Mailand 151j0
Zürich 660.00 Newyork 28 .72
Oslo 715 .00 Paris 107.25
Kopenhagen 636 .Q0 Stockholm 734 .00

Newvor k, 7 9. Lond . <0 To
TSg!. Geld 1.00 B’wechsel 4.9484
Bankakz. H' wechsel 4.947
90 Tg . Brief 0 .43 Paris 3.7243
90 Tg. Geld 0.50 Brüssel 16 .8/
Pr . Hand .* Rom 5 .26i

Wechsel Madrid 6-60
nledr . Satz 1.00 Bern 22 .97
höchst . Satz 1.00 Amsterdam 55.13%
Wechsel auf Stockholm 22 -55
London *Obl 4.9537 Oslo 24 -90

Helsingfors 9.54«
Buen . Aires 131 .37«
Japan 126.00
Privatdisk.

Inland 1
Privatdisk.

Ausland 3
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte 3?
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte . %

Stockholm , 7 . 9
London 19 .40
Berlin 157 .50
Paris 14 .70
Brüssel 66 .25
schw . PlHtzs' 90 .25
Amsterdam 216.50
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .65
Washington 392 hn
Helsingfors 6 .80
Rom 20 .85
Prag 13 85
Wien 74 .25
Warschau 74 .50
Paris 19 .80
Prag 18 .821)
Sofia — -
Stockholm 13618
Warschau 100.81
Zürich 122.45
Wien 530 .00
Marknoten — —
Poln . Noten 516 .00
Belgrad 05 .80
Danzig 543.00
Warschau 542 .75

Kopenhagen 22.12'
Prag 3 .497
Wien 10.07
Budapest 19 .75
Belgrad 2 .33
Athen 0.91
Japan 28 .91
Buen . Aires 30 .74
Rio de Jan. 8 .36
Berlin 40 .12«

Ostasiatlsche Wechselkurse vom 7. September
Newyork gegen Japan —, London gegen Japan

1.2 (Tel. der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.67/**, Hongkong 1.27/i,

Schanghai Kobe 1.1"/« (Tel. der Hongkong
Schanghai Banking Corp.).

Konkurse
Bremen : Fa . Friedrich Wilhelm Schädtler , Rauh¬

futter -Großhandlung . — Hlldeshcim : Speisewirt
Richard Laue . — Leipzig : Kochmeister Kurt Hugo
Richter . — Ludwigsburg : Else Müller in Fa . Karl
Kaufmann , Kohlenhandlung in Kornwesthoim.

Vergleichsverfahren
Dresden : Margarete Jaffö in Fa . Möbel-Jaffö , —

Stuttgart : Bauunternehmer Wilhelm Stäbler jun . in
Stuttgart -S.

Aufnahme des Fernsprechdlenstes mit Bagdad
(Irak ). Vom 1. September an ist der zwischen¬
staatliche Fernspreohdienet auf den Ort Bagdad (Irak)
ausgedehnt worden . Bagdad ist damit über Land¬
linien , die über Palästina nach Aegypten verlaufen,
und über die Funkifernsprechverbindung Cairo—Ber¬
lin an das europäische Fernsprechnetz angeschlossen
worden . Ein Dreiminutengeepräch kostet 85 RM.

rSthittahrl ■Sfhiffbau^

Gleicher Start
für den Aufstieg des Seemanns

Auf der Arbeitstagung der DAF ., Auslands¬
organisation „Seeschiffahrt “ unter Leitung des
Gauinspektors Pg . Wermke in Stuttgart sprach
der Leiter der Eeichsbetriebsgemeinschaft Ver¬
kehr und öffentliche Betriebe , Pg . Körner.
In seinem Referat behandelte er die großen Ver¬
kehrsprobleme , die Verflechtung und enge Ver¬
bindung zwischen Land - und Seeverkehr . Klar
wurden die Aufgabengebiete der Auslands¬
organisation der NSDAP , und die der Reichsbe¬
triebsgemeinschaft Verkehr u . öffentliche Be¬
triebe herausgestellt . Während für die Auslands¬
organisation die deutsche Seeschiffahrt ein un¬
erläßlicher Faktor ist , um an den Ausländsdeut¬
schen das gut zu machen , was in vielen Jahrzehn¬
ten versäumt worden ist ; so sei es die andererseits
Aufgabe der Reichsbetriebsgemeinschaft Verkehr
und öffentliche Betriebe , dieses Verkehrs -Instru¬
ment sozial - und wirtschaftspolitisch im Rah¬
men der Gesamtlinie der Auslandsorganisation
zu betreuen . Unerläßlich sei die kameradschaft¬
liche innige Zusammenarbeit zwischen der Aus¬
landsorganisation der Partei und DAF . Das Ziel
beider Arbeit ist , was die Bewegung und der
deutsche Seemann fordert , eine national¬
sozialistische Schiffahrt zu formen und zu ge¬
stalten . Dazu gehöre freilich auch , für die auf
diesem Wirtschaftssektor schaffenden Mensehen
eine neue Sozialordnung  zu erstellen,
die in allen Punkten unserer nationalsozialisti¬
schen Auffassung entspricht.

In markanten Strichen zeichnete der Redner
dann die großen aktuellen Sozialprobleme in der
Seeschiffahrt auf . Notwendig sei vor allen Din¬
gen , daß jedem tüchtigen Menschen der Auf¬
stieg  gewährleistet werde . Gewiß könnten
nicht alle Commodore werden , nicht alle Erste
Offiziere . Dieser Aufstieg sei immer nur weni¬
gen besonders Tüchtigen vergönnt . Worauf es
aber ankomme , ist , daß nicht der Geldbeutel
der Eltern für den Aufstieg entscheidend sei,
sondern jedem ordentlichen , tüchtigen Kerl die
gleiche Startlinie zum Aufstieg gegeben wird.
Das AOG. der Seeschiffahrt müsse richtig ange¬
packt und der Seeschiffahrt gegeben werden,
um auch hier die soziale Ehre gesetzmäßig zu
verankern . Wo es notwendig ist , müsse die
Möglichkeit bestehen , die Männer , die gegen
den Gemeinschaftsgeist in der Seeschiffahrt
verstoßen , ganz gleich ob Führung oder Ge¬
folgschaft , vor den sozialen Richter zu bringen.
Immer wieder werden wir uns auseinandersetzen
müssen mit der Frage der Unterbringung an
Bord und den Bemannungsvorschriften . Wir wer¬
den Seemannsheime  schaffen , um dem
deutschen Seemann , soweit er nicht hei seiner
Familie sein kann , ein nationalsozialistisches
Heim zu gehen . Wenn wir uns immer nnd über¬
all bewußt sind , daß wir in erster Linie als Natio¬
nalsozialisten zu denken und zu handelü haben,
dann zwingen wir alles . Unsere Arbeit gilt nicht
dem einen oder andern Interesse , sondern nur
der Gemeinschaft . Die DAF . ist keine Gewerk¬
schaft , sie ist eine nationalsozialistische Ein¬
richtung mit ganz bestimmten und exakten Auf¬
gaben . Sie hat eine neue Sozialordnung und
eine neue Gesellschaftsordnung zu formen . Es
ist auch die Aufgabe aller Beteiligten und der
hier versammelten verantwortlichen Männer der
Seeschiffahrt , eng zusammen zu rücken und der
Seeschiffahrt einen Geist und eine Atmosphäre
zu schaffen , die alle bestehenden Schwierigkeiten
zum Trotz überwindet . Es ist unsere Aufgabe,
mit dafür Sorge zu tragen , daß jeder fach¬
lich das Höchste leistet  und innerlich
stark gemacht wird , um die deutsche Seeschiff¬
fahrt zu einem markanten Baustein des Dritten
Reiches zu machen , der ihrer wichtigen Stel¬
lung in der Gesamtwirtschaft des Volkes ent¬
spricht.

Ueher allem aber steht die Trägerin der Idee,
die Partei . Auf dem Boden des nationalen
Sozialismus wünschen wir die Zusammenarbeit
nicht nur zwischen den Dienststellen der Partei
und der DAF ., die selbstverständlich ist , son¬
dern im besonderen mit der gewerblichen Wirt¬
schaft.

Havarie der „Normandie“
Der französische Schnelldampfer „Normandie “,

der am Montagnaehmittag von Newyork kom¬
mend in Le Havre einlief , hat unterwegs eine
Havarie erlitten . Wie es scheint , hat der Damp¬

fer eine der vier Antriebsschrauben verloren.
Voraussichtlich wird die „Normandie “ ins
Trockendock gebracht werden müssen.

Der schwedische Frachtenindex
Stockholm , 7. September . Svenska Handels-

banken ’s Frachtenindex entwickelte sich im
August im Vergleich zu den Vormonaten fol¬
gendermaßen:

Eingehende Frachten
Kohlenfrachten . . .
Getreidefrachten . .
Ausgehende Fraehten

Zellulosefrachten

Aug . 1936 Juli 1937 Aug. 1937
174 180

. 103 175 180

. 85 153 150
. 122 197 209
. 123 174 180
. 121 187 199
. 126 160 160
Gesamtindex um 6 Ein-

heiten ist auch vom Juli zum August d. J.
hauptsächlich wieder auf ein erneutes Steigen
der Zellulosefrachten zurückzuführen . Gleich¬
zeitig sind diesmal jedoch auch die wichtigen
eingehenden Frachten stärker in die Höhe ge¬
gangen.

Seeamt Hamburg
Der Untergang des Schleppdampfers

„W. Th. Stratmann“
Das Seeamt Hamburg untersuchte den  Hafenunfall

im Fahrwasser des Köhlbrand am 9. 7., nachmittags,
bei dem der Schleppdampfer „W. Th. Stratmann“
gekentert war und verkündete folgenden Spruch:

Am 9. Juli 1937 ist der Schleppdampfer „W. Th.
Stratmann “ beim Assistieren des seewärtsgehenden
Tankmotorschiffes „Phöbus“ im Köhlbrand unter¬
halb der Leuchttonne gekentert und gesunken . Hier¬
bei ist der Decksjunge Böckmann ertrupkep . Die
übrige Besatzung ist gerettet worden. Der Schlepp¬
dampfer wurde am 14. Juli 1937 geborgen . Der Un¬
fall ist darauf zurückzuführen , daß' 'der vorn
tauende Schleppdampfer „W. Th. Stratmann “ beim
Einbiegen des Tankmotorschiffes „Phöbus“ in die
Fahrwasserkrümmung bei Tonne D zu stark nach
Steuerbord austaute , indem er die den Umständen
nach reichlich hohe Fahrt des Tankmotor¬
schiffe s nicht genügend berücksich¬
tigte.  Ein Verschulden der beteiligten Schiffs¬
leitung halt das Seeamt jedoch angesichts der be¬
sonderen Lage des Falles nicht für erwiesen . Die
nach dem Unfall getroffenen Maßnahmen sind nicht
zu* beanstanden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 7. September:
Wigand , dtseh ., vom La Plata , Gebr. Specht , Getr .-

Anlage , Getreide . England , dän., von Rouen , Carl
Scholle , Röchling . Preußen , dtseh ., von Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 15. Alk,
dtseh ., von Finnland , Rab. & Stadtl ., Hafen II,
Schuppen 15, Stückgut . Hans Carl, dtseh ., von Kö¬
nigsberg , D. G. Neptun , Krages , Holz. Juno , dtseh .,
von Königsberg , D. G. Neptun , Getreide -Anlage,
Getreide . Finkenau , dtseh ., von Dublin , Nie. Haye
& Co ., Sehlaohthof , Vieh. Lindenau , dtseh ., von
Dublin , Nie. Haye & Co ., Sehlaohthof , Vieh. Eleetra,
dtseh ., von Gotenburg , D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 5, Stückgut . Imington Court , engl ., von
Brasilien , Carl J . Klingenberg , Hafen II , Sch. 13,
Baumwolle . Villa Franca , port ., von Hamburg , Nie.
Haye , Hafen II , Schuppen 18. Vittorio Veneto, it .,von Italien , von AMI.
Abgegangene Seeschiffe am (. September:

Walmer Castle, engl ., nach Southampton , Carl
Scholle , Stückgut . Optima , dtseh ., nach Abo, Rab.
& Stadtl ., Stückgut . Pluto , dtseh ., naoh Sevilla,
Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Patricia , dtseh ., nach
Westindien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Madda,
ital ., naoh Genua, Gehr. Specht , Kohlen . SolaaB,
sehwed., nach Monksund, Br . Seeverkehr , Glauber-salz.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschlffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 7. September:

ML Tao (Tjarks ), von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a,Stückgut.
.Bremen -Stadt abgegangen am 7. September:

Lloydleichter 163 (Claaßen ), nach Hamburg , Stück¬gut.
Bremerhaven abgegangen:

Lloydleichter 171 (Rohrßen ), nach Hamburg , He¬ringe.

^ afen I : Greif 2 (81480), Leda 4 (81553), Taube 4
V???06V 0rla 6 (81893 ), Ganter 6 (82050), Kong Alf 3,
Al* 1» Arucas , Pallas 1, Diana , Oscar Friedrich,
Etectra 5, Helmond 7, Hector 9, Fortuna (Dock I ).

Hafen II : Kepler 11 (80026), Imington Court 13,
15 (80058), 1 Livadia -*15 '(80164)y Saale 17

(81734), Preußen 17 (80183), Chemnitz 14 (85839), Fin-
keJSaJ1 x14; Vllla 18 (85488), Thessalia 18 (85490).

Holzhafen : Makalla (Bremen -Besigheimer Oelfabr .).
Holientorsliafen : Nixe (Schmedes).
Industriellsten : Vittorio Veneto, England , Bord¬

see, Heilo , Panormus (Röchling ), Bologna, Udondö
(Kohlenhandel ), Siena (Kali -Anlage), Rhoen (Dreyer
& Hillmann ), Antares , Hans Carl (Krages ).

Werft : Este (Dock V), Ter je Viken, H. A. Nolze
(Werfthafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Potsdam.
Hamburg : Attika , Frankfurt , Main, Saar , Nürn¬

berg.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Bremen 5. ab New¬

york . Der Deutsche 7. an Bremerhaven . Dessau
7. an Port Kembla . Eider 4. ab Las Palmas nach
Hamburg . Ems 5. an Antwerpen . General von
Steuben 6. ab Villefranche nach Algier . Gneisenau
7. ab Hongkong nach Manila . Goslar 6. ab Westport
nach Brisbane . Helgoland 5. an Mobile. Isar 6.
ab Port Said nach Alexandrien . Köln 7. an Ant¬
werpen . Mosel 6. ab Las Palmas nach Antwerpen.
Orotava 6. ab Madeira nach Las Palmas . Sierra
Cordoba 6. ab Bremerhaven . Wiegand 7. an Bre¬
men.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Kandelfels 6. in Bombay . Lahneck 6.
Ouessant passiert . Lindenfels 7. Perim passiert . 1
Rabenfels 6. in Antwerpen . Richard Borchardt 6.
von La Coruna nach Vigo. Rolandseck 6. Ouessant I

passiert . Trifels 4. in Navalakhi . Uhenfels 7. p«.
rim passiert . t

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Andromeda 7.. von Köln nach Rotterdam . Astarti
7. in Norrköping . Ceres 6. Holtenau passiert naej
Rotterdam . Delia 6. in Bergen . Diana 7. von Bre¬
men nach Rotterdam . Eleetra 7. in Bremen . Feronl*
7. von Sbutskär nach Sundsvall . Hestia 7. in Lo*.
dingen . Iris 7. Emmerich passiert naoh Köln. J*.
piter 7. von Rotterdam nach Hamburg . Klio 6. voa
Palma de Mallorca nach Casablanca . Kronos 4. von
Setubal nach Antwerpen . Leander 6. in Antwerp *n.
Leda 7. von Bremen nach Kopenhagen . Nereui ^
in Köln . Niobe 6. von Rotterdam naoh Köln. Orstt
6. in Rotterdam . Pallas 7. von Bremen naoh Kopsa.
hagen . Pax 7. in Königsberg . Phoebus 6. von Rot¬
terdam nach Köln. Pollux 7. in Rostock . Priamm
7. in Drontheim . Pylades 6. in Danzig . Bhea <.
von Rotterdam naoh Königsberg . Sirius 7. Holtenau
passiert nach Hamburg . Stella 7. von Kiel nach
Sing . Themis 7. von Bremen nach Rotterdam . Th®,
seus 7. in Gotenburg . Venus 6. von Rotterdam nach
Stettin . Vulcan 7. Holtenau passiert nach Rotte?,
dam. Hans Carl 7. in Bremen . Oskar Friedrioh 7.
in Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co.» Bremen»
Adler 7. von Bremen nach London. Amisia 6,
Kemi nach Rotterdam . Bussard 7. an Gdingen.
Elster 5. in London. Erpel 7. in Wiborg . Fasan 7.
von Hüll nach Bremen . Geier 7. von Memel
Reval . Hecht 6. von Brunsbüttel nach Memel.
6. in Middlesborough . Lumme 7. von HoUenau na®h
Rotterdam . Möwe 7. von Bremen nach Hüll . OlWn
6. in London. Schwalbe 6. Holtenau passiert naeh
Antwerpen . Specht 7. in Boston . Zander 6. von Me¬
mel nach Riga.

Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H. (Atlas Levjutte*
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Ankara 6. von Trlpolis/S
nach Famagusta . Ithaka 6. in Bari . Maoedonli
6. in Morphou.

Union Handels - n. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H*
Bremen . D Oldenburg 3. ab Kingston naoh Botts*
dam, vorauss . Ankunft 17.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft » Brentei«
Fechenheim 7. ab Narvik . Ginnheim 7. an Memsl,
Gonzenheim 7. Fredrikshavn passiert.

F. A. Vinnen & Co.» Bremen . MS Carl Vinnen 8,
an Königsberg.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 6. an Newyork . — Mlttel-
amerika , Westindien : Adalia 7. an Hamburg . Ky.
phissia 6. ab Hamburg nach Antwerpen zum Löschen.
Cordillera 6. ab Barbados nach Plymouth . — West¬
küste Südamerika : Saarland 6. Flores passiert naah
Antwerpen . Planet 6. Scilly -Inseln passiert . — Süd¬
afrika , Australien , Niederländisoh -Indien : Gera 6.
Kap der Guten Hoffnung passiert . Wuppertal 5. an
Bremen . — Ostasien : Nordmark 6. ab Port Said
nach Marseille . Willesden 5. ab Suez naoh Colombo.
Scheer 5. ab Yokohama nach Kobe. Tirpitx 9. an
Haiphong . Sauerland 4. an Taku . Rheinland 4. an
Hongkong . Duisburg 5. ab Manila naoh Singapore.
Burgenland 5. an Rotterdam . Ermland 5. ab Co¬
lombo nach Port Sudan . — Vergnügungsreisen : Be-
liance 6. ah Aandalsnaes nach Leith . Ooeana 7. an
Hamburg . Milwaukee 6. ab Gibraltar naoh Algier.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschlfffahrta -Ges,
Gap Arcona 6. Madeira passiert . Antonio Delfino
7. in SantoB. La Coruna 6. in Santos . Alrioh 7. 1s
Santos . Belgrano 7. St . Vincent passiert . East
Wales 7. in Antwerpen . Joao Pessoa 6. in Antwer¬
pen. Maceio 5. in Pernambnco . Parana 6. voa
Montevideo nach Madeira . Rosario 6. in Monte¬
video . Westerwald 7. von Hamburg nach dem 1*9
Plata . — Vergnügungsreise : Monte Rosa 7. in Te¬
nerife.
- Deutsche Afrika -Linien . Wigbert 8. ab Freetown.
Nemea 5. Ouessant passiert . Wolfram 5. an Free¬
town. Wahebe 6. an Rotterdam . — Süd- und Ost¬
afrika : Ilmar 4. ab Las Palmas . Adolph Woer¬
mann 6. ab Luanda . Ussnknma 6. an/ab Southampton.

H. C. Horn , Hamburg . Heinz Horn 6. in Ant¬
werpen . Frida Horn 5. von Antwerpen naoh San
Juan , Azoren passiert . Claus Horn 6. von Le Havre
nach Hamburg . Mimi Horn 5. von Port of Spain
naoh Dover , Azoren passiert . Waldtrant Horn 4. von
Port of Spain nach Dover . '

Reederei F. Laelsz G. m. b. H.» Hamburg . Padua
6. in Valparaiso . Planet 6. Lizard passiert . Pelikan
6. Kanarische Inseln passiert.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs • Rhederel»
Hamburg . Tanger 5. in Riga . Sebu 5. von Laracbe
nach Nemours . Melilla . 6. Ouessant passiert . Olden¬
burg 6. von Rabat nach Casablanca . Larache 6. in
Sevilla . Porto 6. Ouessaat passiert . Palos 6. von
Villareal nach Faro . Tenerife 6. von Oporto nach
Lissabon.

Warled Tankschiff Rhederel G. m. b. H.» Hamburg.
Oder 7. von Rendsburg nach. Hamburg . Phoebus 7.
von Bremerhaven nach Aruba . Senator 7. an Königs¬
berg . Gedania 6. von Paulsboro naoh Tampico. J*
A. Mowinckel 6. von Montreal nach Cartagena.

Fischdampf erbe wügungen ..wi
ln Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Ludwig , Vegesack (Is¬
land ), Aug . BöBch, Brandenburg , JTriderious Rex,
Franz Dankwortb , München (Nordsee , Heringe , Fla¬
dengrund und Doggerbank ).

Am Markt gewesene Dampfer : Baden, Bussard,
Westerland , Kurmark , Bielefeld , Ernst Braun , Ernst
Gröschel , Carl Kämpff (Nordsee, Heringe ), H. Leh-
nert , Amtsgerichtsrat Pitschke (Island ), Else Wil¬
helms (Bäreninsel ), Hochkamp, Delmenhorst , Altona*
Würzburg (Nordsee, Heringe ).

In See gegangene Dampfer : Friesland , Arctur
(Bäreninsel ), Fladengrund , Antares , H. Fröhlke,
Ernst v. Briesen , Uranus , Lübeck, Spitzbergen , Saar¬
land , Jeverland , Adolf Hitler , Orion, Bahrenfeld,
Erfurt (Nordsee, Heringe , Fladengrund , Gatt nnd
Doggerbank ), Sonne (Island ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Stil
25 Min.. Nordenham 25 Min.. Brake 1 8td .. Farn

1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerh&v.
8. Sept. 5.47 17.54 5.27 17.84 8.27 15.34
9. Sept. 6.18 18.27 5.58 18.07 3.58 16.07

10. Sept. 6.46 19.00 6.26 18.40 4.26 16.40
Binnenschiffahrt ,

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
5. Sept. 1.24 2.04 1.31 1.84
6. Sept. 1.27 2.05 1.46 1.82
7. Sept. 1.26 2.04 1.35 1,84

Reicbsbankdiskont 4% Wertpapierhuwe der Bremer ZeMung vom 3 . September Lombardsafx 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Indnstrle -AktlenFestverzinsliche Werte

Deutsche Reichs - , . , „
u. Staatsanleihen '• “• *■*•

S Dt. Relchsanl . 27 101.50 101 .50
4 do . 34 99.40 99.40
4‘/«Dt.Relchs.Scti.35 99.25 99.25
4‘/i Reichspost34 I. 100.25 100.50
4 Brera. Umstausch 93.50 93.50
Bremen Neubesitz —— —,~
Hamburg Neubeslti 28.00 28.25
Dtseh. Altbesitz 127.50 127.62
Bremen Altbesitz 127.00 127.00
Hamburg Altbesitz 127.12 127.50
Kreditanstalten nnd Körper*

schäften
4'/i Oldb. Gsch. V. 25
4‘/>do.
4‘/i de.
4Vi de.
4'/i de.
4'/>de.
4'/i do.
41/! do.
4'/>de.

Kern.
de.
do.
S. 1
do.
de.
Gpfbt.
de.

S. 1
S. 2
S. 3
U. 3
S. 2
S. 4
S. 5
S. 6

99 .50
98 .75

99 .50
59 .50

96 .75

99 .50

99 .50
99 .50

99 .50
102.12

4 .67
99 .75 . . ..

101 .26 101 .25

9B.50

99 .75

Hypothekenbanken
4Vi Hamb. Hypbk. A 99.50
5'/i de. Liquid,
do. Anteilschein

4‘/i Pr. Ctrbd.
S1/* do. Liq. 26 A2
4‘/>Pr. Ctrbk. Bed.

Obi. 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Unol. 36 - —
Nordd. Steingut 27 102.00 102.00
Bremer Tauwerk - —
Stcuergutschelne Gruppe II
lälllg am 1. 4. 1P34 — ——
lällig am 1. 4. 1755 —— ——
fällig am 1. 4. 1736 —
lällig am 1. 4. 1737 —— ——
lällig am 1. 4. 1738 117.25 117.25
Bank-Aktien
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank
Schiifahrts -Aktien
Br. Schleppseil. -Gas. 97.50 97.50
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-G.
Hansa-Linie
Neptun
NorddeutscherLloyo
Unterw. Reederei
Woermsnn-Linle
Eisenbahn -Aktien
A.-G. Ilir Verkehi
Brem. Straßenbahn
DL Relchsb.-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

S6.00 96 .00
106.0U 106 .37
94 .62 95.U0

136.50 136.50
148 .00 147 .00

I6.U0 80.00
81.50 81.00
47.50 47.00

137.50 137.75
142.(0 143 00
8B.OO 87.50

130.00 130.00
90 00 9U.10

127.00 127 .50
98 .00 98 .00

126 00 127.75
98 .50 9675

Atlas Werke
Belersderl
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Besieh. Dell.
Brem. Veg. Flsch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. RolandmOhle
Br. Sllberwarenlabr.
Bremer Vulkan
Br. WollkflPimerel
Dt. Linoleumwerke
DynamitNebel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

7. 9 . 6 . 9.
122 .50 122.50

135.00 135100
163 .00 162 .01
130.00 — -
162 .00 162 .00

m 'M 172.00
105.00 100 .00
130.00 130 .00
160.00 160 .00
150 .00 151 .00
140.00 140 .50
170.00 170 .00
169.00 — -
88 .00 87.62

135.00 135 .00
84 .00 84 .00

128.00 129 .00
159 .50 159 .75

7 . 9 . 6 . 9.
Harb. Gummi —— 185 00
Hechefenw. Lübeck139.00 140 0D
Hetfm. StSrkefabr. 150.00 150 00
Helstenbrauerel 109 00 109 00
lutesp. u. Web. Br. 122‘oo 122 00
Markt- u. KUhlhall. 137 .QO 137  Cf
Nordd. Steingut 142.50 142 00
„Nordsee” Dt.Hocht. 147 00 147 00
Nerdwestd. Kralt 145 00 14EOO
Rheinstahl 156.50 157l25
Reis u. Handels 143.00 143.00
Rubereidwerke 130.50 130.75
Schllnck& Cie. 13O.OO 130.00
Schwartautr Werke 120 00 120.00
Stader Lederlabrlk 121 C0 122.00
Thlrl Oel 130 00 130.00
Transp. Hevecke 123 00 123.00
Ver. Werkstütten 132.00 132.00
Wendts Zigarren 95.00 95.00
Kolonlaiwerte
Kamerun-Eb.-G. 97.50
Neu-Gulnea-Comp. 270.00
OtavI Min. n. Els-O. 36.00

98 .00äi'.ü
Niedersächsische Börse

Brauerei

99 .50

98 .75

99 .50

98 .75

99 .87 99 .87

99 .50 99 .50
101.62 101.62
95 .00 95 .00

Kommunal verbände
mit Zinsberechnung

4 ' /a Hann . Prov . Anl.
R. 15 99 .00 99 .00

Pfandbriefe nnd
Schuldverschrelbnngen

4‘/i Oldbg . st . Kr. 6 .
Pldbr . S. 6

do . Gold .-Komm ..
Obi. S. 3

Landesbanken
4‘/> Hann . Ldkr . 8 .-

Pf . S. 1 1926
4' /i Brschw . Staatsb.

Geldptbr . R 16
S’/i de . Llgui . Pfdbr.
4 de . RM Ptdbr . 6 . 6
Ritterschaften
l ' /i Brschw . rlttl . 0 ..

PI . von 29
4 ' /> Bremer rlttl.

Goldpfandbrlel
4 ' /> Calonbg . rlttl.

G.-Pldbr . v. 28
47i Celfer rlttl.

Galdpt . C.
Stadtschuften
47a PreuB . Zentral-

ctadtschatt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
47a Brschw . -Hann.

Hyp. Bk. Goldptd .-
ven 1929

a7a do . Llquld -Ptdbr.
47a Hann . Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr . R. 7
Industrie -Anleihen

6 BrauergildoObi. 102.50 102 50
6 Hacket!)a] DbL 104.50 104.50

99 .00

99 .25

99.50

99.00

99 .00

99.25

99 .50

99 .00

99.50 99 .50

100.00 100.00
101iO 101 .62

99 .75 99 .75

95.00
93 .00

6 Llndenar
Obi. 10375 103.25

3 Mach . Linden Obt. 89 .00 89 .00
6 Vorw. Zem. Obi. 102.75 102.75
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadlanl.

von 1923
Brem . ritt . (Rogg .)
abg . PI.

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg . Pl.

57a Hann . Bd. Kr.
Llqul . Plandbr.

5 Pr . Elektr . a . RM
abg . Anl.

47a LOdenicheld M
Obi.

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Damplkessel Wllks
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immeb.

(ja Stück In RM)
HannoverscheZem.
HemmoerZement
Ilseder Hütte

xi  Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr . » — nh
Vorwohler Zement
Wellwäsch . Döhren
Brschw . Hann . Hyp.

Dank
SeestemOnderBank
Verkehrs -Aktien
Hildesh. Paln.Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
MarlMborn -liend.

95 .00

93 .00

93 .00 93 .00

101.50 101 .50

100.00 100.00
106 .00 106 .00

190.50 190.50
180 .00 180 .00
114.50 114 .50
118.00 119.00
150.00 150.00

370.00 370 .00
126 .00 126.00
210.00 210.00
183.00 183.00
93 .00 93 .00

131.50 131.50
200.00 200.00
133.50 133.50
170 .00 170 .00
124.75 125.50
160.75 180.25

114.50 114 .50
95 .50 95 .51

64 .00 65 .00
124.00 123.50
110.00 110.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
iAnleihen des Reichs, der-ander , der Eetohsbahn,
Relohspost , Schutzgebiets-
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl. <27 37 127 50
5 Relchsanlelhe 27 101.50 101 50
4 Ralchsanl . 34 99 40 99 40
SVa Int . (Young ) —10512
47a Pr . SL-Anl . 28 109.50 109 40
47a Bayam SL 27 99.37 gg .25
47a Brschw . St . 28 99 .25 -
4' /a Dt. Schutzgeb . 11A0 —
4Va D. Relchsp . 34 I — — 100 .50
4</a do . 35 1 100.60 — —
4</a D. Raldtsb . 35 100 50 100 62
4>/a do . 36 1 99 .62 99 .62
4</a Pr . Ldr . 1 o. 2 99 .00 99 .00
Stadtanleihen
4</s Bin . Boldsch . 26

1 0. 2 98 .90 99 .00

Oeffentl . Kreditanstalten
47a Bin. Pfdbr .-A. 99 50 99 12
DL Komm .-Samm . 1 13475 134 00
DL Komm .-Samm . 2 151 .50 15175
47 b Hann . Landes-

»• 2« *• 1 98 .87 98 .75
47a do . Pfd . , . 27

Strlo 2 —99 .87
47a Oldbg . stl . Krd . - - 9950
47a do . Schuld 1 0 . 3 _ _
4</a do . Pfbbr .-K. 1 —9 b' 75
SVa do . Llqu . ioi '75 _ _
47a Pr .Lds .-PI4 . R. 4 99 50 99*504V1 Ldsctiltl. Zentr.

Goldpfandbr . 99.12 99 .00
47a Ostpr . Idschftl.

Goldpldbr . (8  7a ) —98 .25
47a Sdtlssw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24 99.10 9875
Vit  Wes». Idschftl.

Goldpfandbr . 99.12 99 .00

Hypothekenbanken
47a Braunsdtw.

Hann . v. 1P2 » 100.00 100 00
47a Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , Sa 99 .50 99 .50
47a Hann . Boden¬

kredit 13 . 14 99 .75 99 .75
47a Melnlnoai

Hypoth . Bank B 99.75 -
Vit Pr. Centralb. 28 99.75 9g 75
Vit Pr. Hyp. 24, 1

25. 2—4 99.50 99 50
Vit Pr. Ptandbr.-

Bank SO 99.50 99 .5t
Vit Rhein. WesttSI.

Bdkr . 4 , 6. 10 , 12 99 75 99.7!
47a Schl. H. Idsch.

Gold 30 99 .10 — -
47a Bert . Hyp. 15 99.75 99 .75 I
Vit  Bl . Hyp. K. 6 99,1 )0 99.00 j
57a Bl. Ctrbk . Llqu . 101.10 101 25 1
47a Pr . Pfdbr.

Kgnm , 20 18.50 11 .50

47a Pr . Ctr . Bort. 24 99 . 50 99 . 5t
47a Pr . ZtrsL 1» 99 . 50 99 . 50
47a Pr . ZtrsL 20 -21 99 -50 99 -50
47a Heim . Pfd . 4

von 192» —— 99 87
47a do . 0 . u. Erw . —

Kommonalobltgatlonen
47a Mein . Hyp.-Benk

Komm. 14. 16, 21 98.50 98.50
47a Pr . Ctr . Boden

Komm. 26/28 98 50 98.50
47a Rh. Wstf . Bdkr.

Komm. 26/27, 4-6 98.75 98-75
IndnBtrle -Obllgatlonen
6 DL Linoleum26 —.— —.—
6 Klbcknerw. RM 26 —
6 Thür. El. L. 27 - —
6 Ver. Stohl S. B — — —
4 Zuckerkredit 1-4 103 . 00

Steoergntsehelna
Groppe II 1934
Gruppe II 1935

103.25

Gruppe II 1936
Gruppe II 1937

111 . 50 —
—115 .75

Gruppe II 1938 . . 117,25 117 .75
Steuer -Durchschnitt —

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 96 -75 96 .75
Hann . Ueberl . —
LDbeck-Büchen 95 .00 —
Banken
Adca
Bayr . Hyp.-Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsoes.
Commerzbank
DD-Bank
DL Aelat . Bank
DL Ueberteebank
Dresdener Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. 0.
Alsen Portland
Atlas Werkt
Brem . Betlgb . Oel
Brem . Gat u. El.
Bremer Vulkan
DL Ton u. Stein
Dynamit Nebel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardi
Hackethal
HagedaHoltmann Stürke
Kötltzer Leder
Kromschrüder
KUppersbusch
Lindes Eis
Mosa . Indtip

99 . 00
104 .25
110.00
134 .75
117. 75
123 -25
70(1. 00
137 .37
185. 00
121. 25
94 -75

218 . 60

99 . 00
104 .25
110.12
135 . 00
118 -00
123 . 50
705 . 00
146 -00
105 -00
121 -75
94 -00

211 . 37

128. 00 129 . 37

122-87 123 -00

140 . 00 141 -00
140. 50 141 . 011

149 . 50
88 . 37 86-01

117-50
134-80 134 .25
149. 50 158 . 5t
IZ8. C0 126 .50

160-00
113 -50

179 . 00 1Bo’-50
137-25

MaxImlllanhOtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid. Stahl
MülheimBero
Nordd. Eiswerke
Nordd. SteingutNordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
PhBnlxBraunkohle
Rhein. Wes». Kalk
RlabeckMontan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schles. Pertland
ThBrl’e Oel
Verein. DL Nickel
Verein. Glanzeto»
Wanderer-Welke
Kolonial werte
DL Ostatrlke
Neu-Gulnea
OtavI Min. n. Els-G.
Schantuno

7. 9. 6. 9.
204.50 204.50
- -- 115-2!
- -- 149-51

180175
-i — 143-50

118 -25
108 . 5t

120-00 120 -00
151 -00 153 . 1h

172*00 171 *50
— .— 223 -01

179 . 62 180 . 75

138 .62

35*. 75 35*75
135 . 00 135 .75

Relchsschnldbuchforde-
rnngen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe *I 4 Geld | Brief Geld | Brie!

193t 39.8? 101.62 _ _
1935 —- —- 100.60 10075
1940 99.75 100.5t —— «•»—
1941 99 62 100.37 —— --
194? 59.37 100.1? —»
1943
1944
1945
1946

59.12 99.87 ——

‘_ _ *_
1947
1948
1949
195C

9875 99:50
—

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 60 .12 I
1946/48 . 1 I

80 .87

Fortlaufende Notierungen

DL Anl. Ausl. Scheine
elnschl. 7s Ablütungscfa.

67, Geleenwerk
4Vi Fried. Krupp.RM-Anl
5V. Mitleid. Stahl
Vit  Ver. Stahl-Obl.
Accumulatoran-Fabrlk
Allg. Elektrlcltüte-Gee.
»schaltenburgerZellstoff
Bayer. Motoran-Werke
I. P. Bamberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerk«
Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch, Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdül
Deutsche Llnolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab
Deutsche Wallen
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerlg, AG.
Dortm. Union-Brauerei
Eintracht-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Llelerungsges,
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. B. Farbenindustrie
linUaüUa fmla'

Anfangt-
kure

127 .50
101 .50

228 .50
128.50
149 .62
156 .00
152.25
144.25
168.37

116.25
161.6U
190.00
142.12
150Ä

121*62
152.C0
169.50
148.00
c1)5.25
149.75
178.50
c1l .80

130.25
122.25

87:75
166.62
148.00

Sohluß-
kura

127.75
101.62

228 .00
127.62
150 .37
155.8t
152 .01
143 .12
108.25

116 .25
161.08
190.( 0
141.5t
150 .0t

121.1h
151 .2:
169 .1
148 . tl
■21:4 .01
140 .61
178 .51
211.01

130.21
12225

87J5
166.12
145 .00

Einheitskurs
7. 9 - 6. 9.

127.37
101.60
99.00

102.60
228.50
128.00
150.37
155.10
152.50
>43.50
188.37

6.00
14.00
•8.50
u.OO

<16.37
.51.10
190.00
141.76
150.26
U2.10
121.08
151.37
169.58
cl 4 .5t
148.87
178.8,
<10.37
1:60/
I3U.12
123.50

87.12
166.12
145.75

127 .12
101 .80
99 .10

102.25

129 .37
149 .00
158 .50
153 .00
143 .50
168 .75

•I70.50
116.*25
161 .50
190 .50
142.12
152.00
122.50
121.87
152.12

205 .00
149.75
177 .75

1937:
156.87
131.08

154.75
87 .00

167 .00
145.75

Anfänge - SohlnB-
knre knre

Elnheltakuri
7 - 9. 6. 9.

Felten & Guilleaume
Geslüral loawa & Ce.
Th. Goldtchmldt
HamburgerElektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoasch.KBIn.Neuessen
Philipp Holzmann
Hatelbetr.-Oesellschin
Ilse, Bergbao
Ilse, BergbauGenuStch.
Gebrüder Junghana
Kall Chemie
Kall Aectieriiaben
Kläckner-Warke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerks
Mansfeld AG. t. Bergbau
Mazimlllanshütte

Metallgesollschaft
NiederlausitzerKohla
Orensteln a Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rheln.-Westl. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgertwerke
Salzdetfurth Kall
Schiet. El. u. Gat Llt.B
Schubert & Salzer
Schuckert& Co. Elaktr.
ScbulthelB-Patzsnholer
Siemens a Halske
StShr a Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher zuckar

139 -00
157 . 00
144 -25
153-75

169:87
126-50
153 -25
93 -37

140 *-25
134 -25

119 *25
137 -37
164 -00
131 -00
21-12

138.50
156 -75
144 -25
159 -75

1G9-Z5
125 -75
153 -58
93 -12

122 -75
152 . 00

155 -87

115:12

156-37
130 -50
154 . 50
153 -50

140 . 12
134-00
119:«
136-25
163-00
130 -00
21-00

122 . 50
151 -00

155 . 50

114 -25

156 -50
130 . 50
153 -00
152 -76

160.0t

176 -00
94 - 00

217 .50

164 -25
175 . 62
93 -75

217 . 00

101 -25

60 -12
119 - 88
134 . 58
159-18

173-11
59-8?

119 -88
134 -61
158-tt

Thüringer Gas Leipzig —

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Geisenkfrchen
Westdeutsche Kaufhof
WesteregelnAlkali
Wintershall
Zellstoll Waldhol

Banken
Bank lür Bruu-IndustrleReichshank

Verltuhrswerle
A-G. (Ur Verkehrswesen
Allo. Lokalb. u. Kreltw.
Dt. ReichsbahnVorz.-A
Hamb,-Amerika Packe».
Hamburg Südam. Dampf
Hansa -Linie
Norddeutsch «! Und

138-75
156.75
144-00
159 -50

169-00
125-75
153-50
93 -12

170 -06

1M*.M
119:C0
137 . 00
163 -00
138 . 00
21-00

131 .50

123-80 1244
_, _ 155-ji

204*50 204-51

139-59
151-00
146-00
159-62
181-00
169-75
127-50
154.00
93-37

172<»
140-75
135.09
161.50
119"
131
164
131.«
21.25

189-00
115-12
231 -00
130.25
157 . 00
138 -50
154 -75
152-50

156.»
190.»
116-00

156-75
131-g

15240

159-75 - --

164- 00
176 -50
94 -00

217 -00
142-37

1?6.25
94-37

21/-S
142-00

—205 -00

141.50 141.50

118-12 117. 87 1 118 .00 119.15

210 .75 218. 75

127. 87
157. 00
128. 12

127. 01
157- Ot
128.12
81 . 75

138-25 138 -00

6040

133-37
156.88

60.00
118-25
134.75
160-25

210.00 211-37

127-00
156-58
128- 12
81-75

136-25
C7-00

127-87
116-5J120-00
81-W

138’^68-00
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